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III. 
D a s 

Schloß Greifenffein und dessen Besitzer. 
Von 

Joseph Röggel . 

Die alten Grafen von Eppan-Greifenffein. 

3?achdem die urdeutsche Welsen-Eiche ausgestorben war, 
blühte noch ein männlicher Seitensprosse im tirolischen 
Hochgebirge»). 

Ety ikö — wahrscheinlich ein unebenbürtiget Sohn 
des altern geachteten Wels — erhielt aus dem reichen 
Htammerbe nur den durch fromme Spenden an die Kir­
chen zu Trient und Briren sehr eingeengten Komitat von 
Bozen; er bestand aus altem Allode der Welsen. 

Nach gänzlichem Erlöschen dieses Geschlechts im 
karnthner'schen Mannsstamme kamen, die altwelfischen 
Hausgüter im obern Inn- und besonders im Oetzthale 
hinzu 2). Ethiko ward der Gründer eines gewaltigen 
Hauses. 

') Um das Jahr 1055. Siehe des Freiherrn von Hormayr 
sämmrliche Werke/ B.II. S .31, woraus wir überhauvt 
die Nachrichten in Bezug auf das alte Grafengeschlecht 
von Eppan. Greifenstein geschöpft haben. 

-) Im Zahre 5065. 
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Nach ihm folgten die Söhne Altamar und Ulrich in 
der gräflichen Amtsmacht, und im Besitze zahlreicher Bur­
gen/ Güter und Leute. 

Ulrich überlebte feinen Bruder; ihm fiel der Komitat 
zu; dessen Erbe war Friedrich, der einzige Sohn 5 ) « 

Was er und feine Vater bis dahin ruhig besessen, focht 
nun die Vergrößerungssucht des Bischofs Gebhard von 
Trient an. E r begehrte die Herrschest über die Stadt und 
den Bezirk von Bozen. Der mächtigern Dynasten Zwie­
tracht, und der viel vermögende Schirm Kaiser Hein­
richs V . , dessen Kanzler Gebhard gewesen, ermuthigten 
ihn, der Konradinischen Schenkung eine andere Deutung 
zu geben. Friedrich, unvermögend einem solchen Gegner 
die Stirne zu biethen, zog sich aus Bozen, dem alten 
Allode und Sitz seiner Väter, auf die nahe Burg Evpan, 
am rechten Ufer der Etsch ob dem Dörfchen Missian hoch 
und sonnig gelegen, zurück 4). 

Auf diesem altrhätischen, stattlichen Schlosses, dessen 
vergangene Herrlichkeit noch jetzt die weitläufigen Ruinen 
verkünden, brachte der verdrängte Graf Friedrich seine 
übrigen Tage zu. Er führte nun den Namen von seiner 
Lieblingsburg Evvan. Aber Groll blieb seit jenen Tagen 
in den Herzen der Evvaner gegen den habsüchtigen Nach­
bar zu Trient, und vererbte sich auf ihre Nachkommen. 

Als Friedrich unter den Todten war") , theilten die 

2 ) Im Jahre 1078. ' 
«) Um das Jchr 5080. 
5) Nach der Lage und Bauart zu schließen, gehört diese 

nun verfallene Burg zu denjenigen/ welche schon zur 
Zeit der Unterjochung RhäzienS durch die Nömer ge­
standen. 

Um das Jahr tno. 
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Söhne Heinrkch, Arnold und Ulrich das große vaterliche 
Erbe. Ulrich behielt die hohe Eppatt, die Hauptburg, mit 
allen Besitzungen an der untern Etsch, besonders am rech­
ten Ufer derselben; er nannte sich „Graf von E v v a n . " 

Heinrich und Arnold, wahrscheinlich die jüngeren Brü­
der, nahmen die reichen Besitztümer am linken Ufer der 
Etsch, mit allen demjenigen, was ihre Altvordern im Nori-
tl^ale und im obern Innthals zerstreut besessen hatten. 
S i e wählten ihren Sitz auf dem Bergschlosse Greifenstein, 
und hießen „Grafen von G r e i f e n f t e i n / ' 

Am linken Etschufer, ob dem anmuthigen Weingelande 
von Terlan, steigt ein Felskoloß, frei von der rückwärts 
aufgethürmten Bergwand kegelförmig in die Wolken em-. 
por. An der kahlen Spitze. desselben klebt gleich einem 
Adlerneste Greifenstein, das Land ringsum und drei Heer­
straßen überschauend. Auf dem viel tiefern AbHange winkt 
freundlich das alte Wunderkirchlein, den heiligen Brüdern 
Kosmas und Damian geweiht 

-) H.nno äomin! A?. O L . X X X , Ittüie^ III. äie tlominico 
yuaito exsunte Julz? in Lcclesia 8. Losme!, 8ita 8untus 
cst5^u/n OT'Aenstfiin, nre8entinus Domino Lomite I?l-
ileo <1s Lriiäno, Domino Lnonrqüo Ospellano D'^ 
Lxiscox!» Domino xrexo8ito Zotsalco äe ^.ugia, Dornino 
^ekernqräo csxeUsno D»> Lxiscoxi, — Dornina ^äel-
xerlo, et Domino Lertoläo 6e ^VanZa kratridus, Do­
mino WiASnto cie Winelio etc. -7- IbnzukZ cum Dom!-
nus (Zirarilus divina kavente migeriooräi-z sanels l'rlcl. 
Lcclesie veneraliilis Lniscovus con^cnar'Lt ^Icc?e5iam 
L«nc5/ cos?siei xienominstam a<1 Itonorem Dei, ed in-
victissims ssncte erucig, et Aloriosigsime maris v!^gini8. 
et axostolornrn ^närev et Jacooi, et sanctorum martl-
?um Lusmei, Damian!, vigilii, et slsnin etc., 6e con-
5ensu et vvlunlate Duuiinii IleiKrici l̂t-duni tjs s-mcto 
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Ueber die Zeit der G r ü n d u n g dieser schauerlichen B u r g , 

und ihre Erbauer hat uns die Geschichte keine Nachricht 

bewahrt. Doch mag wohl ihr A l t e r , — wie jenes der ho­

hen. E p p a n , — in die rhätische Vorzeit zurückgehen ° ) . 

Bevor ich von den Grafen Heinrich und Arnold von 

Greifenstein rede, w i l l ich der merkwürdigeren Thaten und 

Schicksale Ulrichs, des Grafen von E v v a n , und seiner 

S ö h n e Heinrich und Friedrich gedenken. 

Ulr ich , viel begütert an der mittleren Etsch bis an die 

Thore des feindseligen Tridents, und an des Stromes 

rechtem Ufer hinauf bis zu dessen Ursprung in der schnee­

reichen Einöde der Malserheide, war einer der mächtigsten 

Herren im Gebirge. E r gründete das Kloster S t . Michael 

!n feiner Herrschaft Kön igsbe rg , und bevölkerte es mit 

B rüde rn von der Zucht des heiligen Augustin y) . B a l d 

L e n e s i o ä e c l i t 11!>ertatem ä i c t e Lamelle 83riet! L o 5 m k l » 

sslvo o m l i ! ^ure^ et Iiovore xlekis saneti g e n e z i i » ä s 

ks^t i s ir io , et ä s ge^ulturis e tv .— Li>Aics W s n ß i a n o . 

Dieses einst vielbesuchte Schloßkirchlein ward unter 
der Regierung Kaiser Josephs II. entweiht/ und zu pro­
fanem Gebrauche bestimmt. 

2) Kein anderes altes Schloß in T i r o l scheint so unwillkühr-
lich an des Hvraz: a lp ibus iinxo-ntas t r e m e n ä i s , « 

welche die Römer bei der Eroberung RhäzienS zu er­
stürmen hatten/ zu erinnern. 

Burglebner erzählt / daß im Jahre 1020 Mechtild/ 
Tochter des Grafen Otto von Wolfertshausen/ mit La ­
zarus von Greifenstein versprochen worden/ und daß 
Ernst von Greifenstein im Jahre ii65 dem Turnier zu 
Zürch beigewohnt habe. Allein die Richtigkeit dieser 
Angaben können wir um so minder verbürgen/ als sie 
uns sehr bedenklich scheinen/'und Burglehner die Quelle/ 
woraus er dieselben ge/chöpft/ nicht angezeigt hat. 

5) I m Jahre 11̂ 5. Die Geschichte dieses von der baier. Re-
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nach dieser frommen Stiftung schlug ihm die letzte Stunde. 
Die Söhne Heinrich und Friedrich, und der Enkel Adal­
bert erbten der Väter Festen und Güter; aber auch ihr 
rauhes Wesen und ihre wilde Tapferkeit. Unter ihnen 
erreichte das uredle Haus Eppcm die höchste Stufe der 
Macht und des Stolzes^ I m Uebermuthe spotteten sie 
des Grafen von Tirol , daß er als ein freier, fchöffenbarer 
Edelherr sich erniedrige der Vogtei willen. Die Erbitterung 
zwischen beiden Häusern, stieg, und brach endlich in helle 
Flammen aus. 

Die Grafen von Eppan kündeten dem Grafen Albrecht 
von Vinschgau-Tirol, Schirmvogt der Kirche von Trient, 
und seinem Bruder Berthold offene Fehde an. Uebermacht 
war auf der Epvaner Seite; ihnen der S ieg . S i e ver­
warfen trotzig des edelmüthigen Bischofs Hartmann von 
Briren Vermittlerwort. Dieser Hochmuth empörte ringsum 
alle Nachbarn, selbst der Epvaner Bundesgenossen ; sie 
zogen heim. Das Glück wandte sich nun den Grafen von 
Tirol zu, die mit Löwenmuth um Ehre und Habe kämpf­
ten. Eine feindliche Burg nach der andern fiel, und loderte 
in Flammen auf. Die Papsthändel setzten weiteren Ver­
heerungen ein Ziel. 

Die stolzen Epvaner waren gedemüthigt, nicht gebes­
sert. S i e brüteten Rache, besonders gegen den ihnen ver­
haßten Bischof Adalbert von Trient, als eifrigen AnHanger 
des papstlichen Stuhles, und Freund ihres Feindes» des 

gierung aufgehobenen Stiftes enthalt der Razional-
Kalcnder für das I . 5826. 
Beinahe vierzig Jahre vor dem tirolischen Name» ward 
jener der Grafen von Evvan — kiano, äxxiano — ge» 
nannt. Freih. v. Horm. 
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Grafen von T i ro l . E r hatte ihnen auch mit feinen Bannern 

großen Abbruch gethan. 

A l s die Kardinale Hiazinth und Heinrich, vom heili­
gen Vater nach Deutschland gesandt, um den Frieden 

zwischen Kirche und Reich zu vermitteln, i n Triend ange­

langt waren, erkoren sie, der größern Sicherheit wegen» 
den Bischof Adalbert zu ihrem Reisegefährten. Doch dieses 

Gelei t frommte ihnen nicht» K a u m waren die Legaten 
mit dem Bischof auf der S t r a ß e bei Bozen , als die G r a ­

fen Friedrich und Heinrich von Epvan mit ihren Naubge-
fcllen über die Reisenden herfielen, all ihre köstliche Habe 

beuteten, und sie auf ihren Schlössern in Verließe war­
fen " ) . D e r Bischof entkam durch besondere L i s t . " ) ; die 

" ) Dieß geschah im Jahre tt58. 
Dem Bischöfe Adalbert war noch ein härteres Loos be­
schieden. I h m mißfiel die Unabhängigkeit der stolzen 
Adelgeschlechter im Lägerthale; er suchte sie seinem Ge« 
richte zu unterwerfen. Es entflammte sich deßhalb zwi­
schen ihm und dem reichen mächtigen Adel ein heftiger 
Strei t . Unter andern feindete , ihn der gewaltige A l -
drighetto von Castelbarco an. Als der rothbärtige Kaiser 
Friedrich den Thron bestieg, gerieth er sogleich in be­
denklichen Hader mit den lombardischen S t ä d t e n , die 
er vom Reiche abhängig machen wollte. ES war auch 
große Zwietracht zwischen ihmund den Päpsten Adrian i v . 
und Alexander III. Adalbert/ der trtdentische Oberhirt, 
warb um die Freundschaft des Kaisers, denn dadurch 
hoffte er die kühne Ritterschaft im Lägerthale zu bändi­
gen. Aldrighetto von Castelbarco nahm die Parthei der 
lombardischen S t ä d t e Wider den Kaiser und den Bischof. 
Friedrich richtete nichts auS/ er dachte auf friedliche 
Ausgleichung; so auch der Papst. Venedig ward zum 
Orte der Versammlung bestimmt. Viele Erzbischöfe und 
Bischöfe begaben sich dahin, theils um die Gunst des 
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Kardinäle mußten mit eidlicher Zusicherung des geforderten 
Lösegeldes ihre Freiheit erkaufen. 

Die Kunde von dieser Gewaltthat flog durch ganz 
Deutschlands Die Fürsten entrüsteten sich ob diesem toll­
kühnen Wagstück» am meisten Herzog Heinrich der Löwe, 
auf dessen Betrieb die Kardinäle gekommen waren. Er 
schwor, den an den Erzvriestern Und Friedensbothen verüb­
ten Raub furchtbar zu rächen, und zog schnell mit seinen 
Landwehrengegen die Frevler. Der Macht des Herzogs, den 
Bannern Tirols, und dem durch Hoffart und mancherlei 
Eingriffe erzeugten Hasse, des Landvolks vermochten die 
Eppaner nicht zu widerstehen. Sie flohen von einer ge­
brochenen Burg zur andern, und fanden nirgends Sicher­
heit. Als ihnen kein Ort der Zuflucht mehr übrig war, 
sahen sie sich gezwungen, auf Heinrichs des Löwen Gnade 
und Ungnade in ritterliche Haft sich zu stellen, die Beute 
zurück zu geben» und Urphede zu schwören. 

Die Vergeltungsstunde hatte geschlagen. Die Mache 
der Eppaner war vernichtet; nimmer konnten sie die vorige 
Größe, das alte Ansehen erringen. 

Graf Friedrich, um Freiheit und Unabhängigkeit > um 
Ehre und Habe gebracht, wollte lieber in offener Feld­
schlacht vor den Augen des Kaisers ritterlich kämpfen , als 

heil. Vaters zu gewinnen, theils um ihr eigenes Inter­
esse zu besorgen. Adalbert zog aus gleicher Absicht gen 
Venedig; denn er hatte dort so viel zu hoffen, als der 
Adel zu fürchten. Castelbarco faßte den Entschluß, dem 
Bischöfe aufzulauern, und ihm den Tod za geben. Am 
8. März brach Adalbert von Trient auf. Als er in die 
Gegend von Novereto kam, fiel ihn Aidrighetto meuch« 
lerisch an, und stieß ihm seine Lanze durchs Herz. — 
Er wird als Wärterer für die Sache St. VigilS verehrt. 
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solche Schmach in der Heimath ertragen. Er zog mit dem 
kaiserlichen Heere nach Italien, und focht vor den Mauern 
des belagerten Crema. Nach dem Falle dieser Stadt ^) 
kehrte er zu den Scinigen zurück^ itnd suchte das harte 
Schicksal durch fromme Spenden an Kirchen und Klöster 
zu sühnen. S o that auch sein Bruder Heinrich; er opferte 
viel auf die Altäre der Heiligen. Beide liehen gern ihr 
Siegel zur Bekräftigung feierlicher Urkunden gottgefälliger 
Stiftungen. 

E in schöneres Loos warb dem gräflichen Hause Eppan-
G r e i f e n s t e i n . Zwar nicht so plötzlich und so gewaltig 
erhob sich dieser S tamm; aber auf festerem Grunde der 
Biederkeit und Treue gepflanzt, blühte er fortan von kei­
nem Sturm bewegt, bis der letzte Zweig verdorret war. 

Die Brüder Heinrich und Arnold, Grafen von Grei­
fenstein, hauseten friedlich, genügsam und wohlthuend 
auf ihrer einsamen Felsenburg. S i e nahmen keinen An-
cheil an den verderblichen Fehden ihrer hochmüthigcn Vet­
tern auf Eppan. Oft erwähnen die Saalbücher der Kir­
chen von Briren und Trient Graf Heinrichs; denn er ward 
als ein hochangesehener, frommer Herr vielfältig zum Zeu­
gen erbethen in wichtigen Geschäften der Hochstifte. Ee 
begleitete den Kaiser Heinrich V . auf dem Zuge nach Ita­
lien zur Behauptung der Mathildischen Güter, wohnte 
auch dem Placitum bei, das dieser Monarch zu Treviso 
hielt Wenige Jahre darnach stieg Heinrich, wahrschein-

Nachdem das deutsche Heer sieben Monate vor Crema 
gelegen war, ergab sich endlich diese hartnackige Stadt, 
durch wüthenden Hunger und die Tapferkeit der Bela­
gerer zur Verzweiflung gebracht/ am 27. Jänner 1160. 

« ) I m Jahre 1116. 
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lich kinderlos, zu Grabe. S e m Erbe war Arnold der 
Bruder. . 

Arnold I., Graf von Greifenstein, war schon in den 
Tagen des Bischofs Hugo von^Brixen Schirmvogt dieser 
Kirche. Er verwaltete sein Amt mit rühmlichem Eifer; be­
kräftigte viele Vertrage und fromme Vermächtnisse, that 
auch aus seinem Eigenen manches, hinzu., Ba ld nach dem 
Iahre1138 ist er heimgegangen. 

Arnold hatte mit seiner Hausfrau Irmengard, deren Ge­
schlechtsname nicht aufgezeichnet ist» zwei Söhne und eine 
Tochter erzeugt. Diese hieß Adelheid. Graf Albrecht von 
Vinschgau-Tirol nahm sie zur Ehe, um die Bande der 
Blutsverwandtschaft enger zu knüpfen,, und der alten Zwie­
tracht-ein Ende zu machen. Aber diese Verbindung , die 
einzige zwischen beiden Geschlechtern, verfehlte die Ab­
sicht. Ahnenfeindschaft trennte fortwährend Eppan und 
Tirol. Aus dieser Ehe entsproß jener tapfere GrafAlbrecht, 
der vor Mailands Mauern den Hcldenkampf für. deutsche 
Ehre b e s t a n d - .. . . 

. Arnolds und Irmengards Söhne hießen Ulrich und 
Arnold II. Dieser überlebte seinen Bruder und ward A l ­
leinerbe des großen.väterlichen Nachlasses an Leuten, 
Burgen und Gütern, und der Schirmvogtei der lieben 
Heiligen Kassian, Jngenuin und Albuin zu Briren. Er 
war ungemein freigebig und gastfrei, muthvoller Verthei-
diger der Gerechtsame und Besitzungen der Kirchen und 
Klöster, mehrerer Hochstifte und Abteien rüstiger Vogt. 
Se in Reichthum gewann einen merklichen Zuwachs durch 
die Heirath mit Adelheid, der Erbtochter Graf Konrads 

") Im Zahre 1158. S- Baron Äormayrs Almanach für das 
Jahr 1806. 

Tirol. Zeitschr. 4. Bd. 12 
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von M a r e i t S i e brachte ihm viele freie Gü te r zu. 

Unzahlige Urkunden des Hochstifts Br i ren fkihren seinen 
Namen und sein Insiegel. O f t erscheint er als Förderer 

und Zeuge frommer St i f tungen und Vermächtnisse, und 
spendete selber große Gaben zum Heile seiner Seele . 

Nachdem er feine geliebte Adelheid durch den Tod ver­
loren hatte, schritt er zur zweiten Ehe mit Ma th i l den , 

des im I n n - und Pufterthale vielbegüterten Grafen Kon­
rad von Wittelsbach - Va l l ey aus Baiern Tochter 

Wohlthatig und frommen S i n n e s , wie ihr Herr , legte 
sie am Tage der Vermäh lung reiche Opfer auf die Altare, 

und noch in demselben Jahre mit ihm den Grundstein zu 
einem Klösterlein in der Aue bei Bozen, fü r Zünger des 

heiligen Augustin. B a l d gedieh der B a u zur Vol lendung; 
viel altwelfisches G u t ward dazu verwendet 

I m Jahre 1164 schloß Bischof Har tmann, der Se l ige , 

zu Br i r en die Augen. A n dessen Ste l le trat Otto von 

Andechs, ein eifriger Gibell ine. Arno ld , trauernd über den 
Verlust seines alten hochgeachteten Freundes > und a l s e i n 
W e l f dem neuen Oberhirten nicht zugethan, legte die 

Schrrmvogtei nieder, die er fast durch ein Vierteljahr-

Hundert ruhmvoll verwaltet. Auch die Vogtei der Kirchen 
zu Innichen und Neustift gab er auf, und zog sich in die 
Einsamkeit seines Bergschlosses Grcifcnstcin zurück. I n 

den früheren Iahren hatte er sich von M a r e i t , seinem ge­

wöhnlichen S i t ze , genannt, wo ihn die vielen Geschäfte 
der Vogtcien festhielten. N u n führte er nur mehr den N a -

'°) E r starb um das Zahr 1120. 
I m Jahre 1160. 

» ) Zwischen 1160 — 4165. Der Nazionalkalender für das 
Jahr 1827 enthalt die kurze Geschichte dieses im Zahre 
4417 nach Gries übersetzten Klosters. 
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men der Stammburg Greifenstein, deren'Allein^efltz ihm 
auf Ableben seines Ohms Heinrich geworden. Dort legte 
er um das Jahr 1l70 sein greises Haupt zur Ruhe. E r 
prangt in den Jahrbüchern des Hochstifts Briren, der 
Probsteien Neustift und Znnichen, Gries, Weihenstephan 
und Mariaberg mit rothen Buchstaben, als ihr vorzügli­
cher Wohlthater, und der Seligkeit würdiger Diener des 
Herrn. Bald darnach folgte ihm seine Hausfrau Mathilde 
im Tode i>>). 

M i t Arnold ging der Stamm Eppan auf Greifenftein 
aus; früher, aber ruhmreicher, als jener der Hauptburg. — 
Arnold, Graf von Greifenstein, war an der Etsch und 
am Eisack ein überaus machtiger Herr. Die wilden roman­
tischen Thäler um Sterzing und Sarnthal; die sonnigen 
Höhen von Zenesien und Motten; die schauerlichen Schluch­
ten am Eisack unter Villanders, Vö l s , Trostburg, runde­
ten seinen Besitz aus, und gaben ihm Zusammenhang und 
Wichtigkeit. Dazu kamen die Vogteien mehrerer Kirchen, 
die den Glanz und die Macht seines Hauses erhöhten. 

- Als tridentisches Lehen hatte er eintragliche Gefalle im 
Thale Fleims; Grund und Boden in Tefereggen und 
Virgen, — vermutlich durch Sippschaft seiner zweiten 
Frau Mathilde von Valley mit dem Grafen von Lechs-
gemündc und Windischmatrey. 

Diese letzteren Güter nahmen die Verwandten der 
Gräfinn Mathilde zurück. I m Wivpthaleam Eisack, und 
im Sarnthale gerieth Verschiedenes aus Arnolds Erbe an 
Berthold, Grafen von Tirol , der mutterseits sein Neffe 
war. Alles übrige fiel an seine Vettern Friedrich und Hein­
rich, Grafen von Eppan, und ihre Söhne. Die Schirm-

Um das Jahr tl72. 
12 * 
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vogtei seiner Lieblingsstiftung bei Bozen kam gleichfalls 
an sie» immer an den Aeltcftcn des Geschlechts. S o ward 
das reiche Erbe Graf Arnolds aufgetheilt. . ' 

Aber bald darnach entstand hierüber ein heftiger Streit 
mit dem Oberhirten Tridents. Zehn Jahre lang lebten die 
Eppaner mit dem Bischöfe, besonders der Lehen halber, 
in unversöhnlicher Feindschaft. Endlich traten die Unzufrie­
denen am 31. M a i des Jahres 1181 in der Aue am Etsch-
fiusse unter dem Schlosse Formigar ^) zur Schlichtung 
des Haders zusammen. D a ward die Eintracht mit dem 
Bischöfe Salomo neu bekräftigt. Zahlreiche Ritter und 
Edle, würdige Domherren und Gotteshausleute und an­
dere ehrbare Männer waren Zeugen der feierlichen Hand­
lung. Heinrich und Friedrich, Grafen von Eppan, gaben 
für sich und ihre Erben zu Gunsten des Hochstifts unter 
andern Gütern und Maierthümern, Waldungen und Hei­
den, das Felsenschloß Greifcnstein auf. Dann belehnte 
Bischof Salomo die gehorsamen Grafen wieder mit allem, 
was sie aufgegeben, und was sie jemals mit Recht oder 
Unrecht besessen. S o wurden die freien Eppaner Mannen 
der Kirche S t . V i g i l s , und mußten dem Banner ihres 
Vogtes, des einst gering geachteten Grafen von Tirol , 
wenn er sie aufmahnte, folgen. 

Acht Jahre trugen sie die Ahnenburg Greifenstein zu 
Lehen vom Hochstifte. Nun vertauschte Graf Heinrich von 
Eppan dieselbe mit Zustimmung seiner Söhne Ulrich und 
Heinrich dem Bischöfe Konrad um einen Maierhof, Blatzes 
geheißen, auf Eppan gelegen. Dieß geschah im Jahre 
1189 2'). 
2°) Nu» Firmian oder SigmundSkron. S . Bar. Hormayrs 

Almauach für das Jahr 
-») Urkunde im Anhange i , welche uns von dem hochw. 
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Immer mehr und mehr erlosch der Glanz dieses we'-
lanv machtigen Hauses, dessen Name einst ringsum ge­
fürchtet, den Grafen von Tirol gefährlich war, und ging 
endlich unter mit Egno, dem Bischöfe zu Trient, der als 
Flüchtling in einem fremden Kloster sein unruhvollcs Leben 
beschloß -2). 

Die Ritter von Greifenstein. 
Bischof Salomo verlieh die im Tausche erworbene 

Burg Greifenstein sogleich weiter zu Lehen. Bcrthold von 
Greifenstein, wahrscheinlich ein edler. Dienstmann der 
Kirche St . Vigils, dessen Bruder. Albrecht Pfarrherr in 
Bozen gewesen ward der Gründer eines neuen ge­

Herrn Kanonikus von Mayerhofen zu Briden mit der 
Bemerkung zugestellt worden ist/ daß der Hof Blatzes 
sehr wahrscheinlich der heutige B l a s Hof auf Eppan 
sei, den, wie der Annalist Tichavcller anführt, Mar-
quard Oeder, des von Weisbowich Pfleger auf Ambras, 
im Jahre t393 an das' Stift Wllten verkauft hat. 

- ) Im Kloster U. L. F. zu Padua, genannt »<1 Oareerek, 

am 25. Mai 4273. Zwei Brüder, Kunz und Gottschalk, 
überlebten ihn im Genüsse geistlicher Pfründen, und 
starben unbemerkt. 
Berthold kommt in einer Trientncr Urkunde vom Hahre 
i tM als Zeuge vor; sie lautet im Eingange: „ l " n » . 
rnine D e l « le rn ! s ^ n n inearnat iu lns ejn5 mi l l es imo 
C I . X X X X » Incl. V I I I , ä i s ä o m i n i c o , l^ i l tu i t VI I I . 
1^1. . ante eecle^ iam xleliis i n Ijau?u»no» i n s>re 

?.uconis et L ^ e n o n i s <1e l u r i n i auo — et a l i o rn i i i . On in 
pltires K o n ! I io inines äe (^ominnnitate xlLl>in,n 6e L a n -
xanc» et äe I^ellave — rogatv» totlus Oommnui ta t i s et 
et>li!?eusu et ^re^epta 0»iirn<1i ' I ' r iäent i i i i ep!5co^>i i n -

ia5äeut etc." — Es handelte sich um die Ordnung der 
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waltigen Hauses, und der Stammvater zahlreicher Nach­
kommen 2 » ) . 

Gemeinderechte hinsichtlich der Fischerei/ Waldbenützung, 
der Dorf- und Feldwege, Wasserleitung u. s. f. 

Bertholds Bruder Albrecht erscheint in einer Trient-
Ner Urkunde vom Jahre 4237. „Lo anno v^s 8v?ikerus 
de IVIontalbano erat vodestas in l'ridento xer 1)«»» Im-
xeratorem, et D«^ ^!öe7-^u5 O^' ^e?-to!äi l!e 
67-i^en6te-n, erat klebanus in Lorano." TrieNt. Arch. 
Reverr. 

2̂ ) Der sogenannte Lodex WanZianus (eine vom Bischöfe 
Friedrich von Wangen zu Trient im Jahre 1208 ver­
anstaltete Urkunden-Sammlung), den wir in Urschrift 
vor uns haben, enthält ein Notariats-Instrument vom 
Jahre 1224, in welchem ein »Vivianus Lomes, (wie 
von Einigen gelesen wird) de Lrikkenstsin,« vorkommt, 
5en man irrig für einen Sohn Graf Heinrichs von Ev-
pan hält. Diese Urkunde lautet wörtlich wie folgt: 
H.NN0 Oomini ÎVI. LO. x x l i i i " , Indict. X l j . Die lune 
vri Intr. Octoor. i n ovlxsno in valgclo Lx!sooxatu5. 
In xreseneia Oornin! Qotsanit ^.ugiensis xrepositus et 
Dominus vivianus cocie AniAnsta^n ke de rasen kscno 
et alijs. Ibic^ue Dominus ^ . Lomes de l 'irol assessor 
Domini 6. Lvlscor,! ststuit terminnm domino l>. suaxo 
^»ressnte Luratore üliorum yuondam M25ssrn , <)uatenus 
oino sd diem erastinam sd x i n j dies resxondeat et 
raoionem kaeturus litoldo ülio videpacn! de causa vnius 
decime (Zoram Lastaldlone dicto dömino Luiscoxo in 
Izol^anv. — 

Lgo Iridentinus sscr! xalacü notarius de licenlia 
et auetoritale venerabilis ^»atris Domin! H . de! ac sedis 
svostolios ^racis Lpiscox! l ' r id. noe »uura scriptum 
instrumentnm ex öneuic»tU7-/s lmondam xereZrlni No­
tar!! de b o 2 s n o »no?tl^cata ök'eviatuT'a ip^ius injtru-
menti trsx! et in xubücani tormam reduxi etc. 
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E r hinterließ zwei S ö h n e , Konrad und Ncinbert. 

Dieser starb kinderlos, jener pflanzte das Geschlecht fort 

in seinen Söhnen Heinrich und Konrad II., auch Kunz 

Diese Bemerkung des Notars läßt mit Grund ver-
muthen / daß manche Fehler in der Uebertragung ein­
geschlichen sein durften. W i r bemerken übrigen»/ daß 
co nicht Lomes, sondern c«n ,«c iuL gelesen werden müßte. 
Lomes Wird gewöhnlich mit eom abgekürzt, meistens 
ganz ausgeschrieben gefunden; e » , oder Lou immer 
Llinrsäus gelesen. W i r glauben schon in dieser Rücksicht 
die letztere Schreibart für die richtigere annehmen und 
vcrmuthen zu dürfen/ daß nach Vivianns ein W o r t , — 
allenfalls euno»!cus, den wir in gleichzeitigen Urkun­
den gefunden haben/ —ausgelassen wurde. Ferner ist 
cS gewiß/ daß die Grafen von Eppan nach dem Rück­
falle des Schlosses Grebenstein an ihr HauS den Namen 
dieser Bu rg nicht mehr führten; daß in vielen um die­
selbe Zeit ausgefertigten Urkunden die Grafen von Ep­
pan / /naAn/^ci c v ' n - ^ , vor denen von Greifenstein 
stie , welche manchmal auch bestimmt: 
L ^ „ u i /7,?7/̂ !>5 genannt werden/ erscheinen/ und daß 

in solchen Urkunden nie von einer Verwandtschaft mit 
dem Grafengeschlcchte Erwähnung geschieht. S o kom­
men z. B . in einer Urkunde vom I. 1228 bei Boncl l i / 
B - I. S> 487/ l>/,icu5 et / /ein. / , - « ^ e 5 l/e ^i<7nc> 

mc?A,?i/iei etN / und als Zeuge der Handlung 
erscheint (.'c>,i7nc^u5 l̂ e <?niAe,l̂ c,>t. Einen auffal­
lenden Beweis aber/ daß diese Greifensteincr mit dem 
gräflichen Hause Eppan «Greifenstein in keiner Ver­
wandtschaft standen/ liefert die Investitur des Bischofs 
E g n o / Grafen von Eppan/ vom Jahre 1257/ worin er 
die Feste Greifcnstcin: / ^ e / / «i.- <?^///en5^e-/l 
et ?t>ori iue l!oni/»s ^//-a^cli t»uti»e etc., ZU ÄthcN 

verleiht. 
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der Pfaffe genannt Bischof Alderich von Trient war 
den Brüdern von Greifensiein ihrer treuen Dienste wegen 
sehr zugethan. Heinrich erhielt von ihm Morhards heim­
gefallene Lehen ; Konrad das Richteramt zu Bozen ^-). 
Auch Alderichs Nachfolger am Bischofsstuhle, Egno der 
Graf von Evvan, hielt die Edlen von Greifenstein Werth, 

-b) Der Z u - oder Uebername klsttus. laikus, i'slke, Pfaff/ 
war sehr in Uebung/ wie häufige Urkunden beweisen. 
Zn einer Trientner Urkunde vom I . 4242 kommt „<>»<> 
Latkus 6e kurrnlsno, ĉ ui kuit kakki gui xatris" V0t; lN 
einer andern vom I . 4237 erscheinen: „Heinrich et 
Luncius 1'aits, 5raires äs (?rit?enstsinund in einer 
vom I . 4290 wird „euncius Pfaff von Greifensiein" ge­
nannt. 

26) ^nno 1257- Inä. 10. die Lunae, ^uinto intrante Octobr!, 
^ridenti in kalsoio Lxiso. xraesentidus O. Ricnerio 6s 
znonte albano, arnoläo 6e inexo etc. — Dominus ^lüii-
:us l'rlä. Lxisooxus xro se et sua L^clesia et suo Lpis-
:oz»atu investi^t O. ^i/enT-icu^ t!e t?7-i^ensta^-n In se 
Zt ejus nsereäious 60 toto illo keuäo, <zuoc! ĉ m- D. 
Monanäu^ tenedat gl, Lviscoxalu, <zui Lenricus juravit 
Lclelitstem. I'riä. ^.ron. liefert. 

S?) ^nno Inä. 2. 6ie martis. Z intr. ^ugusto, in xer-
tinencia Loxani in Domo Losxitalls Domus ?eutoni-
oornrn in Loxsno. — D. ^l6iicus Î xiscoxus I'riä. äi-
«eng süss Lassäei conkerre et utile kore, iaveslivit D . 
Illricum. äs ^selbergo (Haselburg) «t Lonrsäum äs 
<?riKenstain eis ^ustieis Lo^ani intsZralitei' secnnänm 

.^uoä g<1 eain xertlnet, salvo <?ure Lastsläize Lrnesti» 
et Ins! Domini Dlricus et Lonraäus nabeant iosam 
?usticisriam äicti Lurzi Lo7.ani intus et toris usr̂ ue sä 
xroximum kestum 8. Henesii, et äeinäs 36 nnum an-
nuin et xlus, gä volunwtem ixsius I). kxiscoxi» non 
äanäo ä s es ixsl D . Lxiscoxo süc^ulä äs ixsa 3usticia-
ris. 'kriä. ^rcli. kexert. 
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die ihm tapfer beigestanden im Kampfe wider Ezze l in , 

den Wütherich von Padua ^). D e m Erstem gab er einen 

V eierhof mit Weingarten 20), und den Ertrag eines Hau­
ses bei dem bischöflichen Pallaste zu Bozen , mit seinen 

Freiheiten und Rechten Letztcrm und seiner Hausfrau 
^ ) Ezzel von Camin von den Deutschen genannt/ kaiserl. 

Reichsvikar in I t a l i e n , ließ zwölf tausend Menschen 
an einem einzigen Tage zu Padua ermorden. B e i S a -
mio , zwischen Cremona und Brcscia/ ward er im wü-
thenden Kampfe köstlich verwundet/ und starb am 27. 
Sept. 1259. 

29) ^nno 1255. Inä . IZ. «Iis martis 14 5n!r. 8ext. i n Domo 
s. k. kraeclieatorurn cle l ' r iäento, xraesk-ntitiu8 D . Dlrico 
^» eni^iaeono 6s I r i ä e n t o , O . Lgno l'r!«!. Lxiscoxus 
investivit O . Ken^icu?» l!e <??-iALnjtai7! per se et suos 
naereäes äe ^uoäarn rnansn cnni vineis zaeente axucl 
L. ^U8tinarn. 1'riZ. ^.ren. liexert. 

20) /Vnno 1256. Inä. i^. 6ie 7 intr. Vec. in ea8tro civitatis 
1r i6entl , O . Lgno Lxlsco^)n8 l ' r i ^ . ob ^incek-am ^äe ! / -

nkk-ationem suoi'u?« seT'vl'civT'um» eum, 8uo8Hne Misere-
äes sä reetuni kenünm investivlt «Ze «zuoüam censu, 
ssu annuali kctu lzmnäocim 8v1!äoinm, suner czug» 
Zsrn Domo iscente in Lurgo Loxarii ante kalatinrn 
L^iscopsle, 6s danno civili nzbitatlonis 6loteie Do» 
znns» et 6e omni jure, «zuoil Lni8cvz?atus ratione eol-
lectae i n ö^oino ixss äiZnoscitur kabere; ita tamen, nt 

esetera servicis ^ u k n i J ä m o ä u m eaeteri cive8» et 
Övmns Loxani in ornnilins et xer omnia nini l minus 
teneatvr. I ' r i l l . ^ rcn . lienert. 

Papst Alexander bestätigte diese Verleihung: ä n n o 
1257 ^.aterani, 15 Hai. ^pr. ?ontik. anno Z. ^lexzn^ler 
kaxs IV. O. ^kenrico c!« <??/^en^tain 77k//?Vi conKrinat 
inken^allonem al> L^>i3l?opo 1'riä. <!e as8ensn Oa^>itiiI! 
sibi tactam od gt-ale äevollvnis ol,8e<jnia eifern Lvig» 
coxv et Lcclesiae 1°riü. imnensa. I ' r iä . ^ r c l i . üenert . 
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Adelheid verlieh er die Feste Greifensteiit sammt allen 
Zugehörden neuerlich zu Lehen. Dabei machte er aber zur 
Bedingung, daß sie jahrlich am Feste S t . Martins hun-
dertfüttfzig Pfund an die bischöfliche Kammer erlegen; die 
Burg in jeglichen Nöthen offen halten; weder dieselbe, 
noch etwas von den Zugehörden veräußern, verschenken, 
verpfänden, oder vertauschen, und die zum Schlosse ge­
hörigen Leute nicht über die Gebühr drücken sollen, bei 
Strafe des Verlusts aller Rechte 

Heinrich von Greiftnstein hatte drei Söhne, Marquard, 
Auto, Friedrich genannt, und eine Tochter, die Adelheid 
kiieß, und Dieto's von Firmian Hausfrau ward« Auch 
ihnen war Bischof Egno gnädig mit ansehnlichen Meier-
Höfen und Gütern auf dem Rittcngcbirge Ihrem Va­
ter Heinrich verlieh erhalle halseigenen Leute auf demselben 
Berge, die weiland Hugo von Stein vom Hochstifte zu 
Lehen erhalten; jedoch mußte er geloben, solche einem 

2>) Dat. anno Oornini IVI. OL. I^vii. c l ie lunae nono in-

tränte iu l io in insula äomine claivte. tlrk. im AnhttNge L. 

^nnö I259- 2. 6is ̂ ovis» ,4 exeunte ^xril i in Lo-

siano, in Lcclesia Z. ^ n d r e a e , D . Lgnn l'rlcl. Lpiscc»-

xus jure recti k e u d i invegtivit /nicium ^ / ium / /e^-

< ? 7 - i ^ e n 5 i e i n !n se et suos Iisereües ntiius^ut-

sexns, l^noäam mansu, !n rivuloue axucl 5. Iusti-

narn. I ' r iä . ^ rcn . lievert. 

^nno 1261. In6. /j. 6ie 9 exeunte Octolirl, in Lo-
ziano, in kalaeio ?.xisconatu5, — ̂ U>o L^iscopus 'I 'riä. 
zure recti keuä! xroriter servicis Lvclesiae r » r s e 8 t i t a in-

slein clk cluvnus rnansinus srativis, iacenlions snprs 

kittano, in loco, hui llicitur Wol t rg in , xro KL et 5UÜ3 

Ziaere6il>us utriuslzuo sexus, unaouin I ) o r n o , <^urte» 

S L t l l t l e i i s , nsseuis, torris eto. '^ri6. ^ r c l i . lieber!. 
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Bischöfe zu Trient gegen Entrichtung von fünfhundert 
Pfund Pfennige wieder aufzugeben 

Konrad von Greifenstein überließ nun diese Burg dem 
Grafen Albrecht von Tirol und G ö r z H e i n r i c h , sein 
Bruder, trat ihm die eigenen Leute auf dem Ritten ab, 
die er kurz zuvor vom Bischof Egno zu Lehen empfan­
gen^). 

22) ^lino 126z. lud. 6. 6lö 3c»vls. 5 !ntr. ^xril! , !li 
kalstio Lxisooxstns etc. — O. LZno L îSL0pu8 I r l ä . 
nomine reet! t"eu<!l inve8tiv!t ^/clenicukN <!e 
stein, nomine / lat^ sui //enl-i'ci ete. — äe univer8!s 
et ginZulis noNi!nibn8 inontaneae kittenoni, Lxiseoxo 
l'riä. xertineatibus, xrout O. //u^o .̂a/n'ĉ e cls e!s 
nom!n!bn3 ex8tlt!t Investitug. I'ricj. ^.rcn. Rodert. 

/̂ nno 126Z. die ^ovis 12 intr. in l'riljentci, 
in kslatlo L^lseo^atus, D. Keni-icus c!e <?!°lAenstein 
xer sti^ulationem vrvttii8it V . LZnon! L̂ !8eô >o l'rill. 
rsädere et restltuere keu6.urn et inve8tituram keuä! sil>! 
kactam a1> L^l8coxo, öe nomin!dn8 rnontis Rlltenoni, 
xertinentibus !x8i L^i8co^o, et?.p!scopatu11°ri<1., ^nsn-
äocun<^ue i<!ern Lp!80vxu8 aut Luccvssores î 8l O. Hen. 
rico et 8ui8 liseredidus Koo I!dr. Denar. z>arv. oxsolverit. 
?r!ä. ^Vrcn. Rexert. 

^) Von Herrn Konrad von Greifenstein Uebergabe auf Graf 
Albrechten von Görz und Tirol / um das Schloß Grei-
fenstein/ das er vom Bischöfe Egno von Trient zins­
weise inne hat, und um das Gericht der Stadt und 
des Marktes Bozen, das ihm vom Stifte Trient um 
80 Pfund Berner verpfändet war. 5265. Jnnsbr. Arch. 
Repert. 
Quittung Heinrichs von Grcifenstein um alle alte Geld­
schulden und Ansprüche; daran hangt seine Uebergabe 
um seine Baumga'rten, und den Platz vor dem Pallaste 
bei Bozen. Item um des St if ts Trient eigene Leute 
auf dem Ritten, die er vom Stifte zu Lehen hat, und 
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Graf Albrecht gab der Feste einen starkem Bau , und 
machte sie wehrhaft Dazu erwarb Graf Meinhard Ii., 
dessen Bruder, und nach 1271 Alleinherr im Lande> die 
Hälfte der zum Schlosse gehörigen Güter; Bischof Egno 
erthcilte ihm darüber die Belehnung ^) . 

Obschon diese Burg fturmfeft und unüberwindlich schien, 
ward sie doch im hartnackigen Kampfe des gewaltigen 
Grafen Meinhard wider den unruhigen Bischof Heinrich 
von Trient und dessen Anhänger niedergeworfen. Nach 
dem Ausspruche des vermittelnden Kaisers Rudolph I. 
sollte das Schloß einstweilen nicht hergestellt, und das -
bereits errichtete Gemäuer wieder zerstört werden ^). 

Herrn Hugo von Stein um 100 Mark versetzt waren. 
1265. Jnnsbr. Arch. Nevert. 

2°) Das Stammhaus der Ritter von Greifenstein ward wehr­
haft gemacht. 1265. Brandis Ehrenkrä'nzel S. 170. 

27) ^.lino 1272 D . LANV Lxiscovus l 'r iö. inve8tiv!t O . Le i -
to1<Ium Llirelluin reoipientem nomine O. mein??arc!l 
Oomit/s I'/T'o?/^ 6o rne6I«tats omnlum msnsuum illo-
r u m , olim nertinentium sc! Ofi^enstain. 
?r!6. ^.rck. kex. 

Alle Nachfolger am Vischofs'stuhle zn Trient erthcil-
ten den tirolischen Landesfiirstcn hierüber die Beleh­
nung/ welche dann alles wieder zu Afterlehen verliehen. 
Das Schloß nebst dem Gerichte Greifenstein gehörte bis 
zur Sä'kularisirung des Hochstifts zu den tirolisch-trient-
ner'schen Passivlehen. 

'«) „Item 6e reaeäikcations (?cl5tni <?»-?Aenj!5ain «orvari 
vraeciximus, ^uo6^ in vrsemisga ^scs axucl HImzm 
statuta exstitit orä inatum; noe scläito, czuock nolumus 
Lagtrum ixsum ver Oomitem vel per 8nos inkra temxus 
xraekinitum in xrivilegio xacis ali^ualiter aeclilicari, et 
5i huoinoüoliokt ae<1!f!catum kuerit, seclilicia nraecixi-
inus ^emoliri etc. Datum Viennae tertiv ^ongz Vi^uv. 
Inä. 6. ä.nno vomlni 1277.̂  Bonelli B. I. S . 70. 
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Aber Friedrich von Greifenstein beschloß dennoch, mit Zm 
stimmung seiner Vettern, Albrecht, Frih und Wigand, 
Konrads 11. Söhne, und mit Genehmigung des Landcs-
fürsten, an der alten Stätte einen neuen Bau zu führen, 
welchen jedoch erst Friedrichs Enkel, Morhards I. Söhne, 
Hildebrand und Friedrich II. wirklich unternahmen. Dazu 
willigte König Heinriche Graf von Tirol, unter der Be­
dingung, daß die neue Burg fortan tirolisches Lehen sein 
sollte 2?). Greifenstein erhob bald wieder stolz und furcht-
bar seine Zinnen und Thürme. . 

Die Brüder Hanns und Friedrich, Söhne Friedrichs II. 
von Greifenstein, erwarben auch manches anderes Gut zu 
Lehen und Pfand; wie das uralte Schloß Welfenftein 
auf einer Anhöhe bei Mauls an der Straße^), und das 
Haus Ortenstein nebst dem Burggrafenamte 

Während der fünf und zwanzigjährigen Negierung des 
gutmüthigen, aber schwachen Königs Heinrich, Grafen zu 
Tirol, hatte der Adel großen Reichthum auf arge Weise 
errungen; fast alle Burgen und Gefalle waren in seinen 
Händen. Ludwig, Markgraf von Brandenburg» des.gro­
ßen Ludwig von Baiern Sohn, durch die Hand der Erb-
tochtcr Margarets) Herrscher in Tirol, begann seinen Gü­
tern, Gefällen und Rechtsamen ernstlich nachzufragen. Er 
brachte vieles wieder in seine Gewalt, was die eigcnnützi-

^) Gegeben auf dem Schlosse Tirol am Pfinztag nach S t . 
Bartholome ^334. Urk. im Anhange 2. 

«°) Pfandbrief auf Hansen und Friedrich von Gre i fen-
siein um die Feste Welfenstein mit ihrer Zugchö-
rung. 1347. Znnsbr. Arch. Reo. 

" ) Pfandbrief auf Herrn Hänfen und Friedrich von Grei­
fe n st e i n um das HauS Ortenstein mit sammt dem 
Burggrafamte. «349. Znnöbr. Arch. Rep. 
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gen Landherrcn an sich gerissen. Darum haßten sie aber 
den strengen Ludwig, und fürchtend, er möchte, nach dem 
Rathe seines kaiserlichen Vaters, immerfort trachten^ ih­
nen den Rock kürzer, und den Mantel enger zu machen, 
wandten sie sich dem vcrgrößerungsfüchtigen Häuft Luxem­
burg zu. Kar l von'Mahren, König von Böheim, folgte 
schnell dem Rufe der Mißvergnügten , und schlich unkönig­
lich, alsKaussahrcr verkleidet, über die Berge nachTrient. 
V o n hier aus ordnete er den Angriff. Aber das gefahrvolle 
Unternehmen fiel unglücklich aus. Kar l sioh, geschlagen 
von dem heldenmüthigen Brandenburger, nach Böheim 
zurück 

Viele Ritter und Edle, die im verrätherischen Bunde 
mit Luxemburg standen, wurden gefangen und bestraft. 
Darunter waren auch die Greifenstciner, Hans, den Karl 
unter glänzenden Hoffnungen neben Niklas von Vil lan-
ders zum Landeshauptmanne gesetzt^), und sein Bruder 
Friedrich; dann ihre Vettern Konrad, Alphard und Hein­
rich. Ludwig der Brandenburger, voll Zorns, ließ die 
Verrather aus dem Lande jagen, ihre Schlösser und Gü­
ter einziehen, die Festen Greifenstein und Hafelburg 

„Lodern tempore xsulo xost xestilentiam yuiolam Zpisco-
pi ma/ones /iu/u>5 teT-nae Dominum 6e l'iro! 
I^rlä>v!cum klium l̂ uo^vici üc?Ai5 Tna^ni, äexellere cle 
terra volenteg, sieut autes, êc! non pe?- e îscopos, 
Joanne» Llius ke^is Loliemiae expulsus erat, ivsis in 
xerieulum et clolorem." t,os>v. Llirori. 

^ ) Kar l / römischer und böheimischer König/ macht Hansen 
von G r e i f e n s t e i n und Niklasen von Villanders zu 
Hauprleüten der Grafschaft Tirol . 1347. Hnnsbr. Arch. 
Rcpcrr. 
Das Schloß Haselburg am linken Ufer des Eisacks unter 
Bozen auf einem Felsen gelegen — der Haselberger 
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brechen. S i e mußten auch ihre Frevclchat i n feierlicher 
Urkunde i n anhangenden S iege ln bekennen^ und einen 
E i d zu den Heiligen schwören, nach vierzehn Tagen das 
Land zu verlassen, und ohne des Markgrafen W i l l e n und 
Gunst weder die tirolische Erde , noch feiner Brüde r G e -
bieth zu betreten Herzog Konrad von Teck,' Landes­
hauptmann an der Etsch, ein gar strenger, gefurchterer 
Herr, vollstreckte die S t r a f e an den Greifenftcinern / und 
nahm ihre Leute, Burgen und G ü t e r im Namen des Für­
sten in Besitz 

Unter den tirolischen E d l e n , die ihrem Herrn in den 
Tagen der Gefahr Treue gehalten, zeichnete sich Rudolph 

Stammhaus — hatte M o r l ) a r d oder M o r a n d I. 
v o n G r e i f e n stein von Albrecht Noder von Cuncvo 
um 25 Pfund Berner erkauft. t289. Vürglehner. 

„Nnd obwohlen/' sagt I . A . B rand i s , „ansonsten die 
Sachen fast aller Orten acquietirt^gewesen, so haben 
doch die von Greifenstein das Haar herhalten, und neben 
Bandisirung aus dem Lande Hab und Gut dem LandeS-
fürsten eingeben, und überantworten müssen, wie aus 
ihrer Versch'reibung zu ersehe». 1360." Diese wird im 
Anhange 3 mitgcrheilt. 

K o n r a d / Herzog von Teck, war des Markgrafen Ludwig 
von Brandenburg Liebling und Vertrauter; der V o l l ­
strecker der Strafbefehle, gefürchtet und gehaßt vom 
Adel und der Geistlichkeit Goswin , der gleichzeitige 
Mönch auf Matienberg in Vinschgau, schildert getreu 
dessen rauhen S i n n , und Thaten und tragisches Ende. 
Lvct 6e «lieto Duee tle l'elike äicere oxxoitet, yualis 
sx^uguator urdiurn, et castrorum kuerit, nam castrnm 
dictum kurclistall nli5o5!;um 5un6!tus 6estiux!t» caslinm 
<??ei/<:n5tein 6iI.ipi<!avU et«. Siehe die Uebersehnng sei» 
ner Chronik in der t i rol . Zeitschrift. I. B . S» i37. 
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von Katzenstein aus ^ ) . Ludwig von Brandenburg, wah­

res Verdienst immer belohnend,- verlieh ihm und seinen 

Erben das S c h l o ß Haselburg', und alle Greifensteiner 

Leute/ Gü te r , und Gü l t en zu rechtem Lehen ^ ) . B a l d 

darauf erhielt der Katzensteiner auch die Feste Cald i f zu 

Pfand 4?). 
D i e Felsenburg Greifenstem, /kam . i n der Folge erbs­

weise an die Rit ter von Weineck. Diese verkauften sie an 

den Ritter pon.Starkenbcrg, der darüber die Belehnung 

von dem Markgrafen Ludwig empfing 5 ° ) . 

Sieben Jahre verlebten.die.Greifensteiner in zu-später 
Reue, von ihrer Heimath verbannt. D a n n erbarmte sich 

ihrer der gute Fürst; er rief sie zurück, doch mit dem Be« 

4-) Der erloschenen Katzensteiner Stammhaus liegt an der 
Strasse von Bozen hinauf/ nicht fern von Meran — der 
ehemahligen Hauptstadt des Landes — hoch oben auf ei­
nem vorragend^ Felsen der östlichen Gebirgskette / zwi­
schen den zerstreuten Gütern des Freiberges / gerade un­
ter der noch viel hoher liegenden FragSbürg. 

Gegeben zu München am Mittivoch vor Ambrosius M o . 
Urk. im Anhange 4.' 

äs) Am Eingange des 4353 Jahres ist Markgraf Ludwig zu 
München gewesen/ und hat daselbst versetzt die Feste 
C a l d i f in der Herrschaft E n n gelegen — den fes ten 
R i t t e r n R u d o l p h u n d D i e v o l d den Ka tzen ­
steinern um 500 Marl/ Berner und 6 Pfund Meraner 
Münz. Burglehner. , 

-°) Der feste M a n n H e i n r i c h v o n S t a r k e n b e r g 
erhielt vom Markgrafen Ludwig das Haus G r e i f e n ­
stein zu Lehen / weil er solches erkauft hat von Hilde­
branden von Wejncck. Dat . Innsbruck keria secunäs 
xost ZVlie?!st:il8. zzzö. Burglehner. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



dwten,-daß sie es nicht wagen, jemals wieder nach Ev-
pan zu trachten ^^). 

" Friedrich von Greifenstein gewann die Liebe und das 
Vertrauen! des jungen Herzogs Meinhard > der nach dem 
Tode seines Vaters Ludwig das Land regierte °?). -Er 
belehnte ihn auf dem Schlosse Tirol mit allen Burgen, 
Gütern und Gülten, die er wieder an sein Haüs ge­
bracht Auch Margarethe , die Maultasche zugcnannt, 
nach ihres Sohnes Meinhard jähem Tode Herrinn 
im Lande, hielt ihn Werth. Die alternde Frau , den Re­
gierungsgeschäften ganz fremd, überließ sich arglos dem 
Nathe der Großen. Verschwenderisch belohnte sie die 
schlauen Diener, welche ihr allen Einfluß im Regiments 
schmeichelnd entrissen. Unter diesen allgewaltigen Land-
edeln, ohne deren Rath, Willen und Gunst Margarethe 
nichts unternehmen zu wollen versprach, war auch Fried­
rich von Greifenstein. E r empfing von ihr die einträgliche 
Pfleg Burgstall und Motten ^ ) , und an demselben Tage 
5 . — — .— ^ ^ — — -̂
").Eben dieses Jahr (1367)/ als die von Greifenstein lange 

Zeit wider Markgrafen Ludwig von Brandenburg ge­
standen/ besonders aber in Kriegsla'ufen/ hat er sie wie­
der begnadigt, doch dergestalt/ daß sie nicht mehr nach 
Eppan trachten sollen/ Burglehner. 

52) Markgraf Ludwig von Brandenburg/ Graf zu Ti ro l / 
starb zu Zorneding unweit München am 15. September 

' 136(1. , . 
» ) Gegeben auf Tirol an dem Ebenweichtag (t. Jänner) 

1363. Urk. im Anhange 5. 
Herzog Meinhard/ Graf zu Tirol/ starb auf dem Schlosse 
Tirol am 13. Jänner 4363. 
Am 18. Ja'nner 1363 verpfändet Margarethe F r i e d ­
richen von G r e i f e n s t e i n die Pfleg B u r g s t a l l 
und M ö l l e n . I . A. Brandis 

Tirol. Zeitschr. 4. V ? . 13 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



dse Erlaubniß, das wieder erworbene Schloß Grcifenstem 
nach seinem Willen und Frommen zu bauen S i e ver­
lieh ihm neuerlich alle Stammlehen, und jene, die er 
von feinen Schwägern Konrad und Reinvrecht von Schenna 
an sich gebracht 57). 

Dafür war auch Friedrich von Greifenstein in allen 
Dingen seiner Herrinn willfährig, und oft in ihrem Ge­
folge. Am ewig denkwürdigen Tage S t . Polykarp im 
Zahre1363, an welchem die Herzoginn Margarethe nach 
dem Nathe der Landherren die Erbfolge in Tirol den Für­
sten aus Oesterreich übertrug, fand sich neben andern Rit­
tern und Edlen Friedrich von Greifenstein zu Bozen ein, 
und hängte als Mitgezeuge der wichtigen Handlung sein 
Siegel der feierlichen Urkunde an Nicht minder ach­
tete ihn Herzog Rudolph von Oesterreich, nun Beherrscher 
Tirols. Während er die habsüchtigen Ritter von Notten-
burg, Schenna, Matsch, und andere zur strengen Rechen­
schaft über Veruntreuung der Kammergefälle zog , bezeigte 
er sich dem von Greifenstein gnadig. Als Graf zu Tirol , 
Herr an der Etsch und im Innthals bestätigte er i h m H M 
seinen Brüdern die Pfandschaft Burgstall und Mölten -y); 
die Lehenschaft Grcifenstein ̂ ) und Haselburg, und alle 
andere Lehen, die er und seine Vordem von weiland ^ud-

5 ° ) Burglehner. 
Geyeben zu Meran am Pfinztag vor Sebastian 1363. 
Urk. im> Anhange 6. 

°) Gegeben zu Bozen am St . Polykarpentage 1363. 
Pfandbrief auf Friedrichen von Greifcnstein um die Feste 
und das Gericht Mölten, von der Maultasche herrüh­
rend. 1363. ZnnSbr. Arch. Revert. 

°°) Gegeben an Meran am Eritag (Dinstage) vor St . M i ­
chaelstag. 1363. Urk. im Anhange 7 und 8. 
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wig von Brattdettbnrg, dessen Gemahlinn Margarethe, 
und andern Grafen und Gräfinnen, Herren und Frauen 
dieser Lande empfangen; so auch diejenigen , die ihm von 
weiland Konrad von Schenna geworden; deßgleichen alle 
Briefe und Handfesten über Rechtsame und Freiheiten, 
Leute und Güter <"). ' 

Dagegek gelobte Friedrich von Greifenstein zu dienen 
und' zu rvärNn mit seinen Burgen und Gütern, wie es 
einem getreuen Vasalten und Unterthan ziemt. Um seine 
Anhänglichkeit noch mehr zu bethätigen, trug er dem 
Herzoge Rudolph die Festen Greifenstein und Haselburg 
feierlich auf, die er auch vom Hochstifte Trient zu Lehen 
erkannte, und nahm von ihm neuerlich die Belehnung. 
Das Haus Oesterreich mochte nach seinen Freiheiten alle 
im Lande gelegenen Lehenschaften der Bischöfe, Äebte 
oder anderer Prälaten annehmen, und solche von den 
Gotteshäusern empfangen Friedrich erhielt auch Per­
sel,, die Feste 6?), und die Hälfte des Schlosses Valör zu 
Pfand für mancherlei Darlehen in dringender Noth 

Er hatte in der Ehe mit Dorothea , Tochter Konrads 
von' Schenna, einen Sohn gleiches Namens, und eine 

6 ' ) Gegeben zu Steinach am St. Andreastage 1363. Urk. 
im Anhange 9. 

°-) Urk. im Anhange w. So entstanden die tirolisch-öster­
reichischen Passivlehen. 

^Pfandbrief ans Fr iedr ichen von Greifenstein 
um die Feste Persen (rergine). Der Pfandschilling ist 
XII Mark Berner / vom baier'schen und Paduaner Krieg 
herrührend. Znnsbr. Arch. Repert. 

^) Dieses Schloß/ auf dem Nonsbcrge gelegen, kam in der 
Folge erbswcise an das Geschlecht Spaur/ welches ge­
genwärtig noch dasselbe zu Lehen besitzt. 

13* 
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Tochter Katharina geheißen, die Rudolphs von Laßberg, 
Pfandinhabers von Taufers Hausfrau geworden^)., Der 
Sohn ehelichte, nach dem Willen des Vaters, das Edel-
fraulein Barbara, Petcrmanns von Schenna Tochter. Sie 
brachte ihm kein Vermögen zu, denn ihr Vater steckte tief 
in Schulden. Petermann ging arm aus dieser Welt. 
Friedrich von Greifenstein, obschon ein überaus reicher 
Herr, erschrack ob der Schuldenlast; denn er solltê  nun, 
wie er versprochen» bezahlen. Er wandte sich bittend an 
die Herzoge Albrecht und Leopold von Oesterreich, die ihn 
gnadig erhörten. Sie bewilligten, daß er und seine Erben, 
Söhne und Töchter, alle Habe Petermanns von Schenna, 
Eigne, und Lehen, und alle Forderungen seiner Schwie­
gertochter, nach Abzug des 2lntheils, welcher der zlveiten 
Tochter Petermanns, Zldclheid, des Ritters Hans von 
Starkenberg Hausfrau, gebührte, in Besitz nehmen möge. 

Dabei ward ausgemacht, daß, wenn Friedrich der 
Jüngere.vor feiner Ehewirthinn mit Tode abginge, und 
die Witwe bei ihrem Schwiegervater sich nicht aufhalten 
wollte, derselben zwei tausend Gulden verabreicht werden 
sollten. Dagegen leistete Friedrich der Aeltere für sich und 
im Namen seines Sohnes Verzicht auf alle tirolische 
Pfandschaften, Satzlehen und anderes, so ihm in der 
Theilung mit der Schwagerinn Adelheid von Starkenberg 
zugefallen ^) . 

Im Jahre 1376 beschloß der Vater, ein hochangesehe­
ner, machtiger Ritter, Hauptmann des Bisthums Tricnr, 
sein Leben Er hinterließ seinem Sohne großes Anse-

^) Nach Burglehner. 
Gegeben an Meran am Mittwoch vor dem Sonntag Lä-
tare 1370. Urk. im Anhange u . 

6 ' ) In einer Urkunde vom Jahre 1365, bei Bonelli B. l. 
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hen und Vermögen. Dieser vermehrte es durch Hie beträcht­
lichen Gefälle des Kellers in Primöv , die Pfandschaft 
Eppan und anderes Gut. 

Herzog Leopold zog den jungen Friedrich, auch Fritz­
mann geheißen, an seinen Hof""). Er bestätigte ihm alle 
Lehen5 Freiheiten und Handfesten, die weiland demalten 
Friedrich verliehen worden waren Hierauf schlössen 
Heinrich von Starkenberg und sein Sohn Sigmund einen 
Erbvertrag mit ihrem Vetter auf Greifenstem. Sie traten 
ihm die Schlösser Starkcnberg und Kronburg vermächt-
nißweise ab, und Friedrich verschrieb dagegen seine Felsen­
burg Greifenstem 

S. wird Friedrich von Greifenstein Nobiiis er 
Motens. 7ni?es, Oaxiwneus l ' r i ä e n t i genannt/ UNL ttt 
einer andern erscheint er als Zeuge mit dem Titel: 

^) Ein Spruch Herzog Leopolds von Oesterreich / dazu erko­
ren vom Bischof Anton zu Feltre und Belluno/ und 
Herrn Friedrich von Greifenstein / um das Einkommen 
und die Gülten des Kellers in Primör; die sollen dem 
von Greifenstem bleibe»/ und er soll sie vom Bischöfe 
erkennen und verdienen mit i r n c Pfund kleiner artiger 
Pfennig Zins :c. 4376. Znnsbr. Arch. Repert. 

^) Pfandbrief auf Friedrichen von Grebenstein; ist eine 
Bestätigung der Mehrung seines Pfandschillings auf 
Eppan um xi j° Gulden, so er dem Herzoge Leopold dar­
geliehen. 4378. Znnsbr. Arch. Repert. 

Herzog Leopold nennt ihn: „Frizman von Greifenstein/ 
Unfern Diener und Hofgesinde Siehe die Urk. im An-̂  
hange 12. 
Gegeben zu Bozen am SamStag vor St. Agnesentag 
4377. Urk. im Anhange 12. 
Im Jahre 4382. Bmglehner. 
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Zu dieser Zeit empörte sich das kühne Alpenvolk der 
Schweiz. Herzog Leopold zog mit dem Kern deutscher 
Ritterschaft in das pfiichtvergeßne Land. .Auch Friedrich 
von Greifenstein folgte dem Banner Tirols. Ihm ward 
auf Sembachs Flur das schöne Loos, an. der Seite dcs-
biederen Herzogs, seines Herrn, den Heldentod zu ster­
ben 7°). Geringschätzung der unbekannten Kraft der Feinde 
führte zur blutigen Niederlage. Umsonst warnte der Feld-. 
Hauptmann Hanns von Hasenburg, ein erfahrner Kriegs­
mann, vor einer Schlacht. Der kampfbegierige Dompropst̂  
von Straßburg, Hanns von Ochsenstein, schalt ihn des­
halb aus, und sprach: »Bruder Hasenburger, nun sieht 
man, wie dein Herz und Name zusammen treffen; du 
trägst billig eines Hasen Namen; wir aber fürchten uns 
vor diesen wehrlösen Bauern nicht.« Dann zum Herzoge: 
»Diese Hand voll Bauern wollen wir Euch heute Abends 
gesotten, oder gebraten bringen, wie es Euch gefällt.« ^) 
Aber sie erlebten insgesammt den Abend nicht mehr. 

M i t Friedrich von Greifenstein ging der Stamm Hein­
richs aus. Sigmund von Starkenbcrg maßte sich der Erb­
schaft seines Vetters an. Aber Albrecht, Herzog von Oester­
reich, nach Leopolds Tode Herrscher in Tirol, zog die 
Pfand - und Lehengüter ein. Darob ergrimmte der stolze 
Starkenberg, und griff zum Schwert. Dieß that auch 
Herzog Albrecht, und hielt den vermessenen Ritter im 
Zaum. Als er nun einsah, daß Gewalt den Zweck nicht 
erreiche, ließ er sich gütliche Verhandlung gefallen. Sie 
kamen überein, daß die Feste Greifenstein mit allem, was 
dazu gehört, dem Starkenberg und feiner Tochter Barbara 

7-) Am 9. Juli des Jahres 1386. 
Burglehner. 
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verbleiben; nach ihrem Tode aber dem Landesfürsten frei 
zustehen soll. Dagegen sollen sie die Schlösser Haselburg, 
Primör, Hocheppan und Persen ohne Widerrede überge­
ben. S o ward der Hader abgethan Dieses Leibgeding 
nahm Leopold IV . , Herzog von Oesterreich, der nach dem 
Tode feines Ohms Albrecht in Tirol regierte, zu Gunsten 
Sigmunds von Starkenberg zurück. Er bestätigte weiland 
Friedrichs von Greifenstein mit den Rittern von Starken-
berg errichteten Erbvertrag, und verlieh ihm zur Beloh­
nung treuer Dienste die Feste Greifenstein zu rechten Le­
hen 7<>). 

Nun war auch der Stamm Konrads II. von Greifen-
stein ausgestorben, bis auf einen Zweig. Atphard von 
Greifenftein hatte mit Beata seiner Frau zwei Söhne 
und eine Tochter erzeugt; diese, Diemuth genannt, ward 
dem Ritter Wilhelm von Wolkenstein vermahlt. Eberhard 
und Matthias Hießelt die Söhne. Erstcrcr lebte noch im 
Jahre 1386; er war der jüngere, und schied wahrschein­
lich kinderlos von dieser Welt. Letzterer zeugte mit Anna, 
Ulrichs von Pienzenau und der Klara von Schenna Toch­
ter, zwei Söhne, Georg und Franz. Jener ist ohne Nach­
kommen heimgegangen; dieser hat dreimal gefreit; zu­
erst Luzien von Zwingenberg, Heinrich Botschens Witwe; 
dann Margarethen von Anncnberg, Wolfhards von Leuch­
tenberg nachgelassene F rau , und zum dritten Male die 
Welsbcrgerinn Margarethe. Die erste Ehe war unfrucht­
bar; aus der zweiten hatte er eine Tochter, Namens Bar­
bara, die Georg Kahl zur Hausfrau nahm; in der dritten 

" ) Gegeben zu Bozen am Mittwoch vor S t . Lucientag 
4386. Urk. im Anhange 13. 

Gegeben zu Innsbruck an dem heil. Auffahrtstag 54m. 
Urk. im Anhange 14. 
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erzeugte er abermals nur zwei Töchter, Anna und Mar­
garethe geheißen. Anna verschied als verlobte Braut ^ ) ; 
Margarethe ward dem Ritter Wilhelm Fuchs von Fuchs­
berg angetraut. 

Ihr Vater Franz stieg um das Jahr 1420 zu Grabe. 
Mi t ihm ging der Mannsstamm Vertholds I. völlig aus. 
Ueber zweihundert Jahre hatte er in Tirol geblüht. Der 
Greifensteiner Schild war ein aufsteigender güldner Greif 
in schwarzem Felde ^). 

Die Ritter von Starkenberg. 
Und nun weiter von dem neuen Burgherrn auf Grei-

fenstem, Sigmund Ritter von Starkenberg und seinen 
Nachkommen. 

Die Starkenberger, deren Stammschloß bei Tarrenz 
im obern Innthals von den Gewittern vorüber gegangener 
Jahrhunderte zerstöret liegt, waren schon in grauer Vors 
zeit auf Turnieren und Tagen "?), und erschwangen sich 
zu großem Reichthum und Ausehen. Sigmund Ritter von 
Starkenberg, Burggraf auf dem Schlosse Tirol, erzeugte 
mit seiner Gemahlinn Qsanna, Herrn Rudolphs von Ems 
Tochter, zwei Söhne, Ulrich und Wilhelm, und eine 
Tochter, Barbara genannt, die erstlich Ritter Ulrich von 

5?) Sie ward von ihrem Vormund zuerst an Johann von 
Annenberg , dann an Oswald von Seben versprochen; 
jedoch beidemal ohne Erfolg. Burglehner. 

7° ) So Burglehner. Andere wollen, daß alle Greifensteinev 
in ihrem Wappen einen weißen Greifen, bald mit, bald 
ohne Flügel, in schwarzem Felde geführt haben. 

Michael von Starkenberg erschien beim Turnier zuZÜrch 
im Jahre 4 !65 . Gebhard von Starkenberg war bei dem 
ersten Hoftage zu Innsbruck 4234. Burglehner. Hier 
gilt, was zur Note 8 gesagt wurde. 
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Freundsberg zur Ehe nahm, und als sie Witwe gewor­
den, Graf Ulrich von Matsch zur Hausfrau wählte. 

Sigmund von Starkenberg hinterließ seinen Söhnen 
viele Schlösser, Güter und Leute» aber auch den unheil­
bringenden Ahnenstolz und rauhen Nittergeift. S i e hause-
ten gemeinschaftlich auf ihren Burgen Starkenberg, Kron­
burg, Naturns, Forst, Schlandersberg, Iuva l , Ulten, 
Eschenloh, Schettna und Grcifenstcin. 

Wie einst die mächtigen Geschlechter Eppan und Grei-
ftnstein durch gränzenlosen Uebermuth und unbändigen 
Trotz untergingen, so fiel auch das weiland gewaltige 
Haus Starkenberg vom Gipfel seiner Größe. 

Es war damals eine arge Zeit. Adel und Städte und 
Volk standen einander eifersüchtig entgegen. Ungebunden 
und herrisch schalteten Ritter und Edle auf ihren wehrba­
ren Burgen. Die wohlhabenden Städter , mit mancherlei 
Freiheiten und Vorzügen begabt, achteten nicht mehr der 
siahlbedcckten Ritter, deren Reichthum und Ansehen sie 
theiltcn. Das Landvolk, schon häufig von den Fesseln der 
? eibeigenschaft frei, drohte im Gefühle seiner Kraft das 
unerträgliche Joch der Zwinghcrren gewaltsam zu brechen. 
Alle sahen gleiche Gefahr für ihre Rechte und Habe^ S i e 
thaten sich in Brüderschaften zusammen , um den drohen­
den Anfällen kräftiger zu widerstehen. ' 

Es begab sich in jenen Tagen, daß Herzog Friedrich 
von Oesterreich, Graf zu Tirol , einen unglücklichen Feldzug 
that gegen die Empörer zu Appenzell im Schweizerlande. 
M i t den Aufrührern drang ein verführerischer Geist in 
die Berge Tirols. Alle wollten Appenzeller sein °°). Ob 

') Durch die von den Appenzeller Bauern erlangte Viktoria 
ist ein wunderbarer Auflauf unter die Bauern gleichsam 
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dieser Stimmung erschrack der Adel. Mehrere Ritter und 
Edle schlössen einen Bund , und schworen, jedem feindli­
chen Anfall zu wehren, ihre Freiheiten zu handhaben, alle 
für einen, und einer für alle zu stehen, selbst den Herzog 
u» mahnen, wenn er dawider thate. S i e trugen insge-
'ammt auf der Brust einen Elephanten von Si lber , und 
mannten diesen Verein den Elephantenbund ^ ) . Ba ld 
nehrte sich ihre Zahl, und um noch größere Starke zu 
zewinnen, riefen sie Städte und Gerichte zum Beitritte 
auf ° 2 ) . S o entstand ein furchtbarer Bund, der, wie es 
hieß, gegen die Appenzeller, Baiern und Lombarden, und 
andere, die das Land wider Recht angreifen wollten, ge­
richtet war Damit auch ihrer Verbrüderung der lan­
desherrliche Schutz nicht fehle , bathen sie den Herzog, der­
selben beizutreten; doch unbeschadet ihrer Rechte und 

allenthalben gekommen; denn sie alle Appenzeller sein, 
und der Fürsten Gewalt sich entziehen/ und den Adel 
überall vertreiben wollten. Burglehner. 

" ) „Auch haben Wir erdacht ein Zeichen dieser unserer Ge­
sellschaft/ — einen Elephanten mit seinen Gliedmaßen/ 
— den jeder von uns von Silber tragen soll/ in der 
Absicht/ unserer Gesellschaft ein Erkanntniß/ und auch 
des Elephanten Namen zu geben/ damit einer dem an­
dern getreue Hülfe/ und Beistand gegen Mä'nniglich 
erzeige." Aus dem Bundesbriefe vom Jahre 1606 bei 
Z. A. Brandis. 

°2) Anno 1407 hat der hiervor Anno 5406 angeführte erstcre 
zehnjährige Bund seine Wirksamkeit erreicht. 8. A. 
Brandis. 

«2) Wir theilen das Verzeichniß der Hauptleute und Bun­
desgenossen im Anhange mit/ weil es eine Uebersicht 
der alten Adelsgeschlechter gewährt/ die ihres Reich« 
thumS und Ansehens wegen großen Einfluß in den An­
gelegenheiten des Vaterlandes übten. 
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Freiheiten «^). Auch den Bischof Ulrich von Br ixcn nah­
men sie als Bundesglicd a ü f ^ ) . . 

Herzog Friedrich durchschaute zwar die wahre Absicht 
der Häuptlinge des Bundes , vorzüglich des übermüthigen 
Nottenburgers; wollte aber seinen G r o l l nicht zur Unzeit 
vcrrathen, und trat der Verbrüderung bei °°) . E r bezeigte 
sich sogar manchen Mitgl iedern gnädig, wie den!Rittern 
von ^Stärkend erg, welchen er den Besitz aller, Lehen und 
Pfandschaften, die sie von ihrem Vater Stgmund ererbt, 
bestätigte °-). 

Jetzt war die herbe Zeit gekommen, da Herzog Fried-

„Die Gesellschaft männiglich des Bundes i n der Graf­
schaft T i r o l nimmt Herzog Friedrichen von Oesterreich 
auch in ihr Bündniß zu ihren Rechten/ ausgenommen 
wider seinen Bruder. Und soll dieses Bündniß der 
Herrschaft von Oesterreich i n allen ihren fürstlichen 
Würden / Gerichten/Rechten/ Diensten, Gewohnheiten 
und Alrherkommen gänzlich unvergriffen sein/ doch daß 
auch die Bundesgenossen bei den Gnaden und Br ie fen / 
so sie von der Herrschaft haben / bleiben. — Gegeben 
unter der vier Bundeshauvtleute anhangenden Siegeln/ 
Rottenburg/ Matsch, Svaur und Freundsberg. i4o7." 
Znnsbr. Arch. Neperr. 

" ) Herr Heinrich von Rottenburg, Hofmeister zu T i r o l / 
Ulrich von Matsch der Aelrere / Peter von Svaur und 
Hanns von Freundsberg/ als Hauptleute des Bundes / 
nehmen Bischof Ulrichen zu Brixen mitsqmmt seinem 
Kapitel auch in dieses Bündniß auf. i408. ZnnSbrucker 
Arch. Repert. 

^ ) Herzog Friedrich von Oesterreich verwilligt i n den obge-
nannten Bund , und nimmt die Bündniß auch an. i4t)7. 
Jnnsbr. Arch. Nevert. 

° ) Gegeben zu Mcran am Erchtag nach GottsleichnamStag 
(Fronleichnam) i M . Urk. im Anhange t6. 
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rich für sein fürstlich Wort, das er dew Papste Johan­
nes XXIII. gegeben, und. männlich gehalten, großes Un­
glück erfuhr. Standhaft ertrug er den Verlust aller Lander 
und die unerhörte Schmach im Prunksaale zu Konstanz. 
Als ihm aber die Kunde kam, wie sein eigener Bruder, 
dem Rufe der mißvergnügten tirolischen Herren geistlichen 
und weltlichen Standes folgend, aus Steiermark herauf 
eilte, und bald als wirklicher Landesfürst that; wie Ritter 
und Edle ihn spottweise den Friedl mit der leeren Tasche 
nannten, und sich an den reichern, gefälligem Ernst dräng­
ten, da erfüllten Wehmuth und Zorn sein Herz. Er schwor 
den Schuldigen Rache in bessern Tagen. 

Kaum war Herzog Ernst in Tirol angelangt, als die 
Ritter Ulrich und Wilhelm von Starkcnberg mit ihren 
alten Briefen vor ihm erschienen, und um deren Bestäti­
gung bathen. Der Herzog benützte die Gelegenheit, diese 
reichen und mächtigen Herren sich zu verbinden, und ge­
währte, was sie begehrten. Er bestätigte ihnen alle Lehen, 
darunter auch Greifenstein, das Schloß und Gericht, und 
alle Pfandschaften, so ihr Vater von weiland dem Grafen 
zu Tirol erworben 

Ernst hatte damit seine Absicht erreicht. Die Starken-
berger waren nun fortan sehr thätig für seine Sache.' Auch 
die Ritter von Wolkenstein, Michael und Oswald, und 
die von Schlandersberg schienen einen Umschwung der 
Dinge zu wünschen. Als der Ruf von Friedrichs Flucht 
aus der schmählichen Haft zu Konstanz in den Bergen 
Tirols erscholl, brachten sie eiligst ein Bündniß in Buren 
zu Stande, die gefährdete Ruhe, wie sie sagten» im Lande 

Gegeben zu Hall im Znnthale am St. Bartlmä Abend 
Urk. im Anhange 17. 
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zu schirmen,: und, um den Bruderzwist um .die Herrschast 
Tirols zu.pittscheiden, solltenisie sich nicht friedlich vereinen» 

Inzwischen fand. Herzog Friedrich in den Hütten des 
treuen Laichvolks Sicherheit, wahrend vor ihm die Macht 
Ernste und seiner Anhänger, sim Rücken^ die stark besetzten 
Burgen der Starkenherger Gefahr drohten. Er.entging 
glücklich.den spähenden- Augen feiner Feinde,' und langte 
auf. der salzburgischen Feste Kropfsberg an. ..Dort sahen 
und sprachen sich die entzweiten Brüder. S i e verstanden 
sich bald, und reichte» vsrsölint einander die Hände zum 
Frieden. 

Herzog Friedrich, wieder Herr im Lande, zog, das 
Schwert, die Verrätl/er zu züchtigen, die ^ ihn in der 
Roth verlassen, und in den Tagen der Verwirrung ihren 
Gewinn gesucht. E r mahnete sogleich die. Gerichte des 
Burggrafenamts auf, mit einem Viertheil der-Insassen 
wohl gerüstet em Felde vor Rotund im Münsterthale — der 
Burg Heinrichs von Schlandersberg — zu erscheinen. 
Dieser verwegene Ritter, hatte im Gewirre der Zeit großen 
Schaden-, durch räuberische Anfalle im Lande gestiftet. 
Notund siel. Dann ^wandte sich der Herzog in seinem 
Grimm gegen die Wolkenfteiner, Oswalde-Michael und 
Leonhard, Oswald, sonst ein wackerer Rittersmann> der 
im Gefolge des Kaisers Sigmund die Welt durchwandert 
halte, ein Freund der Dichtkunst, Musik und Kriegskunst, 
mochte.wohl bei seinem Unternehmen nicht an Verrat!) 
gedacht, nur des Vaterlandes Wohl vor Augen gehabt 
haben. Allein der ergrimmte Fürst berannte die Edelsitze 
Oswalds und warf sie nieder. Nur Greifenstein, .die starke 
Felsenbürg , wohin der verfolgte Wolkensteiner mit seinen 

Im Jahre 14,7. Burglehner. 
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Brüdern geflohen war , trotzte der Macht Und dem Zorn 
des Herzogs Oswald vettMdigte sie Mit felfenähnlichem 
Mukhe. Bei einem Haüptstürme, den er zurück wies» be-
raubtö ik)ü ein^Pfeil des rechten Auges. Friedrich/ bedroht 
im Lüg er! von^dtti aufgeschreckten- Rittern und Eö1en>'vie 
zum Schwerte'griffen 'um«^leichenl''Sch'ickfäle-^u'-'Wtgs-
hen, im SüVön und Norden des Landes Angriffe Haten ? 
und Mord und' Btänd stifteten^ l)ob die Betagerung a ü f j 
und ließ den Burgmännern Gnade widerfahren^)) Äck 
großen Tage der Aussöhnung Herzog Friedrichs mit'Kirchö 
und Reich gedachte auch Kaiser Sigmund seines getreuen 
Dieners. E r verordnete: »Was Oswalden von Wölken­
stein abgenommen, zerbrochen und! ausgebrannt' worden j 
soll wieder erstattet und aufgebaut werden.« 

' Die Strenge, womit Friedrich Zegen den Adel ver­
fuhr,' und' die! Begünstigungen, die er Städten und Ge­
meinden erwies, ließen noch Schlimmeres fürchten.'-. Das 
wechselseitige Mißtrauen stieg. Ritter und Edle gfngen 
zusammen, um zu berathen, wie sie fernerer Beschränkung 
und Erniedrigung entgehen, oder wohl gar die Herrschaft 
des Landes dem Herzoge Ernst' einräumen könnten.' S i e 
erneuerten den alten Bund zur Bewahrung ihrer Rechte 
und Freiheiten. An der Spitze der Verschlvörnen standen 
die Starkenberger Ulrich und Wilhelm 

Siehe Freiherrn von HormayrS tirol. Almanach für 
1803 und 1805. 

v!) Am 12. Mai 1̂ 18. Burglehner.. 
Ferner waren dabei die zwei Grafen von Matsch, Ul­
rich der Äeltere und Ulrich der Jüngere/ Vincignerra 
von A r k o , Paris von L o d r o n / Michael von Wöl ­
kenstein, Bartlma' von G u f i d a u n , Heinrich und 
Konrad von S c h l a n d e r S b e r g , Hanns und Georg 
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Der Herzog vernahm die neuerlichen Umtriebe der 
tirolischen Landherren, und gerieth darob in heftigen 
Zorn. E r nahm rasch das Schwert. Vogt Wilhelm von 
Matsch, Hauptmann an der Etsch und des: Bisthums 
Trient," sandte den Rittern vön^Starkenberg den Fehde­
brief zu .Friedrich brach auf mit starker Macht, zuerst 
gegen die von Schlandersberg. Zhr festes Schloß Hoch-
galfaun, auf einem Hügel am Eingänge des Vinschgauesz 
ward vom Grund aus zerstört?^). Dieses Laos war allen 
Birgen, der Bundesgenossen zugedacht. A^er es kam B i ­
schof Ulrich von Briren mit einigen Abgeordneten der 
Landschaft zu vermitteln. Auf ihre Vorstellung-hielt.der 
Herzog den Nacherzug ein, und lud die Stande nach 
Briren. E r begab sich persönlich dahin; doch ivenig vom 
Adel' fanden sich ein, von den Verbündeten keiner! Die 
Aittvescnden versicherten den Land'esfursten ihrer Treue , und 
bathen um Bestimmung eines andern Tages, weil die Herren, 
besonders die »ältesten und witzigsten« nicht zugegen wären. 
E r willfahrte ihrer Bitte, Und berief sie gen Meran.? 

die Gebrüder von S v a u r / Eckhard von V i l l a n d e r S / 
Wolfhard Fuchs / Hanns von 'Annenbe rg / Hanns 

- von E m s / Peter von Ä i e b e n b e r g / ' L e o n h a r d von 
! W o l k e n s t e i n , Zakob/ Viktor und Sigmund von 

T r a u r s o n / Parzifal von W e i n eck/ Leonhard und 
Berkharo die Brüder^ von B r a n d i S / Hanns Z w i n ­
ge n st e i n e r / Alvhard G o l d e g g e r / und Balthasar 
Schegg. I . Zt. Brandis. 
Gegeben zu Kaltern am Pfinztag vor S t . NiklauStag 
4422. Urk. im Anhange 43. 

^) I m Zahre t̂ 23 hat Herzog Friedrich auch das Schloß 
Hochgalsaun mit Gewalt / und mit der Drucken/ das 
ist P i t a r d e n (VelaaerungSmaschine) erobert/ geschleift 
und niedergerissen. Troyer. 
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Um die Mitte des Monaths November im Jahre 1423 
hatten in jener Stadt Ritter, und Edle, und Gemeine 
in großer Zahl sich eingefunden. D a ward in feierlicher 
Versammlung der ohne Wissen und Willen des Herzogs 
errichtete Bund des tirolischen Adels, nach mehrmaligem 
stürmischen.Umfragen,- als kraftlos erklart, und aufgelö-
set ^ ) ; den Bundesgenossen Gnade verheißen, und verge­
ben, was sie gegen den Herzog im Felde vor Greifenstein, 
auf Nons, im Vinschgau, im Innthals und in andern 
Gegenden mit Brand, mit Angriff, mit Worten und 
Werken verübt; die Starkenberger aber, als Anstifter des 
verrätherischen Bundes »vurden der Gnade verlustig er­
k l ä r t ^ ) . 

Ein Spruch des Bischofs Berthold , von Brixen/ der 
.tirolischen Landschaft/, und Herzog Friedrichs Na'the 
wider Einige vom Adel in der Grafschaft Trrol/ die 
miteinander ein Bündniß gemacht zur Handhabung ih­
rer Freiheiten/ und vermeint haben/ dazu befugt zu 
fein. Und der Spruch enthält: Sintemal , der Bund 
ohne Wissen und Willen des Landesfürsten gemacht/ und 
gegen geschriebene und gesetzte Rechte ist/ so soll der 
Bund absein/ und keine Kraft haben/ und der Bundes­
brief herausgegeben werden. Herzog Friedrich soll der 
Landschaft ihre Freiheiten ansagen/ sie dabei halten, 
schirmen und handhaben/, hinwieder die Landschaft ihn 
halten für ihren natürlichen Erbherrn und Landesfür­
sten / und ihm getreulich dienen/ und alles das thun/ 
was fromme Leute ibrem rechten Herrn schuldig sind, 
.nach ihrer Freiheit Sag. Datum an Meran am An­
dreastag i^23, unter 9 anhangenden Siegeln/ und ha­
ben ihrer viele Spruchleute dennoch nicht besiegelt/ die 
doch hätten siegeln sollen. Lnnsbr. Arch. Nepert. 

i") GcgebcN/am Freitag vor S t . ThomaStag 1423. prk. im 
Anhange 49. 
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Friedrich, gegen diese verwegenen Ritter aufgebracht, 
forderte das Gericht Schlünders, das Ulrich von Starken­
berg zn Pfand besaß, gegen Erstattung der Pfandsumnte 
zurück. Er sandte deßhalb einen Bochen an ihn, mit der 
schriftlichen Weisung, daß Ulrich die Briefe herausgeben 
müsse, dagegen sein Geld zu Meran in Empfang nehmen 
möge. Zugleich erhielt der dortige Amtmann den Befehl, 
dem Starkenberg die Zahlung zu leisten. Als der Ritter 
das herzogliche Schreiben gelesen, hob er es in die Höhe, 
und durchbohrte es dreimal unter graßlichen Flüchen. Er 
verweigerte die Annahme des Geldes und die Herausgabe 
des Pfandes. Eines Tages kam Ulrich von Starkenberg 
nach Innsbruck. Als der Herzog dessen Ankunft erfuhr, 
sandte er den Bischof Ulrich von Brixen, Herrn Michael 
von Wolkenstcin, und Hanns von Freundsberg zu ihm,, 
die Pfandbriefe neuerlich abzufordern. Sie redeten ihm 
freundschaftlich zu: »Lieber Herr Ulrich, wir rathen Euch 
treulich, lasset Eure Briefe sehen, und nehmet Euer Geld; 
denn mit Recht könnt Ihr dieß unserm Herrn nicht versa­
gen.« Nach vielen ernstlichen Vorstellungen schien endlich 
Starkenberg dazu bereit, und sprach: »Nun gut, so bald 
ich gen Schenna komme, mag der Herzog die Seinigen 
zu mir senden, und ich werde ihnen die Briefe weisen.« 
Als er heim gekommen war, gingen auf Auftrag des Für­
sten Hanns von Königsberg, Burggraf zu Tirol, Ulrich 
der Feigensteiner, Hermann Wirtlin, mit einigen ange­
sehenen Bürgern von Meran zu ihm auf das Schloß. Er 
aber ließ sie nicht ein, wies sie gröblich ab, und rief ihnen 
voll Zorns zu: »Zch habe keine Briefe, ziehet von bannen.« 
Nachdem Friedrich die Kunde von Ulrichs Benehmen er­
halten, sah er ein, daß mit demselben in Minne nichts 
auszurichten , und gab den Befehl, Schlanders mit Ge-

Tirol^ Zeitschr. 4. Ad. 14 
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walt zu nehmen; zugleich aber auch dem Ritter zu bedeu­
ten, daß er die Pfandsumme zu jeder Zeit bereit finden 
werde. Darob ergrimmte Starkenberg, saß auf und ritt 
nach Wien. Auch Herzog Friedrich kam zufällig dahin. 
Da hielt ihm der Ritter dreist vor, er sei von ihm seiner 
Habe beraubt wider Gott und Recht, dcß wolle er sich 
ferner beklagen. Darauf erwiederte freundlich der Herzog, 
er möchte ihn gern befriedigen, sobald er die Briefe ein­
gesehen. Aber der kühne Vasall setzte ihm immer mehr zu, 
und vergaß im Zorn die schuldige Ehrfurcht. Nun brach 
endlich dem beleidigten Fürsten die Geduld; »Herr Ulrich,« 
sagte er, »Ihr führet viel hoher Worte, ich. werde Euch 
solche sicher nicht übersehen; Ihr sollet erfahren, daß ich 
Euer Herr bin; darnach wisset Euch zu richten.« Sie 
gingen grollend von einander. 

Alsbald ließ Friedrich Starkenbergs Burgen berennen; 
eine nach der andern fiel, Starkenberg, Kronburg, Schlün­
ders, Iuval, Ulten, Eschenloh, Hoheneppan, Forst, 
Gayen und Naturns. Nur Schenna, ein sturmfestes 
Schloß hinter Meran, von Ursula Truchsessin von Wald­
burg, Ulrichs von Starkcnbcrg Hausfrau, mit wenigen 
Knechten, aber mannlichem Muthe tapfer vcrthcidigt, trotzte 
der Uebermacht der Belagerer sechs Wochen lang. Als ihr 
aber keine Hülfe kam, übergab sie das Schloß gegen freien 
Abzug. S o hat Friedrich den Starrsinn seines Vasallen 
bestraft» 

Ulrich Putsch/ Pfarrer zu Meran, in der Folge Bischof 
zu Brixen/ Rath und Kanzler Herzog Friedrichs/ war 
mit Hansen von Königsberg bei der Belagerung vor 
Schenna. Er fand im Schloßarchive unter andern Brie­
fen eine Urkunde/ gemäß welcher das Gericht Schlan-
dcrS den Rittern von Starkenberg um eine benannte 
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Wilhelm von Starkenberg, dessen Bruder, suchte nun 
den bedenklichen Zwist glimpflich zu schlichten. Er begab 
sich zum Herzoge nach Innsbruck, und bath um Gnade 
und Vermittlung. Friedrich redete traulich mit ihm: 
»Wilhelm,« sprach er, »dein Bruder hat es um Uns nicht 
verdient, daß Wir ihm etwas zurück geben; aber Wir 
wollen Eines thun, und mit dir dessen Schlösser und Gü­
ter Heilen, und es deucht Uns, Wir haben dir damit ge­
nug gethan.« Dieser Antrag brachte den Ritter gewaltig 
auf; er gab dem Herzog zur Antwort: »Zch will dieses 
nicht, was meines Brudes Sache ist, das soll seine Sache 
fein und bleiben; ich lasse von meinem Bruder nicht; 
wie ihm geschieht, so soll auch mir geschehen.« 

Rache dürstend kehrte Wilhelm heim auf die Bergfeste 
Greifenstein, zog mit seinen Gesellen aus auf Raub und 
Mord und Brand; warf Gaste auf offener Heerstraße nie­
der, und plünderte sie aus. 

Auch Ulrich, sein Bruder, sann auf Mittel und Wege 
zum Verderben des Herzogs. Friedrich ritt eines Tages 
im Geleite Grafen Ulrichs von Matsch, Hauptmannes an 
der Etsch, gen Meran. Sie wollten bei dem dortigen 
Pfarrer Ulrich Putsch Einkehr nehmen. Da hörten sie zu 
ihrem Erstaunen, daß Ulrich von Starkenberg dort harre 
kn voller Rüstung mit seinen Knechten, die vor dem Pfarr-

Snmme Geldes mit der Bedingung verpfändet war/ daß 
sie alle Jahre an ihrer Forderung 100 Gulden nehmen, 
das übrige aber dem Landesfürsten verrechnen sollen. 
Dieß hatten sie schon über vierzig Jahre unterlassen/ 
und daher ist es begreiflich/ warum Ulrich von Starken­
berg die Einsicht und Herausgabe der Briefe hartnäckig 
verweigerte. Der Kundschaflbrief Bischof Ulrichs von 
Briden enthält diesen merkwürdigen Umstand. 

14* 
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Hofe weilten, seines Winkes gewärtig. Er mochte einen 
bösen Anschlag im Schilde geführt haben, der ihm jedoch 
vereitelt ward. Bald darnach verschwand der Ritter, und 
man hörte nichts mehr von ihm und seinem Anhange^). 

Wilhelm von Starkenberg über setzte sein wildes Thun 
und Treiben auf Greifenflein fort; er war die Plage der 
Gegend ringsum. Herzog Friedrich zog nun vor diese Naub-
burg mit zahlreichen Fähnlein, konnte aber nichts ausrich­
ten. Die Erstürmung derselben war schwer, fast unmög­
lich. Er hatte es schon in der Fehde mit Oswald von 
Wolkenstein erfahren. Lang konnte es dauern , durch Hun­
ger die Feste zum Falle zu bringen ; denn auf geheimen 
Auswegen schafften die Belagerten immer neue Lebens­
mittel dahin. Darum nahm Friedrich den Antrag Herzog 
Ernsts, Pfalzgrafen von Vaicrn. zur Vermittlung bereit­
willig an. Es ward ein Stillstand der Waffen verabredet; 
Sicherheit inner und außer Landes dem Starkenberger und 
seinen Gesellen verheißen, auch gestattet — was nicht klug 
war — Lebensmittel im Lande zu kaufen, und auf die Feste 
zu bringen; auch seines Bruders Freunde, und andere 
Gaste dort zu beherbergen v?). Der schlaue Ritter benützte 
die Zeit der Waffenruhe, fein sturmfestes Schloß mit Leu­
ten und Vorrathen aller Art zu versehen. Er ging dann 
selber nach München, klagte dem Herzoge Ernst den Ver­
lust seiner Habe, und bath um dessen Rath und Beistand 
zur gütlichen Austragung des Unheil bringenden Streites. 
Der Baierherzog bezeigte sich dem Ritter willfährig, und 
versprach ihm verhülfiich zu fein. Er macht auch ohne Ver­
zug dem Herzoge Friedrich die schriftliche Einladung, gen 

s«) Nach Brandis lEhrenkrä'nzel) ist Ulrich von Starken­
berg im Jahre 1425 vor Gram gestorben, 

n ) Urkunde im Anhange 2i. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



Seefeld zu kommen; dahin wolle er selber reiten. S i e 
kamen dort wirklich mit ihrem Gefolge zusammen. Ernst 
sprach nun zu Gunsten des Starken bergers, und suchte 
den Herzog zu bewegen, demselben gnadig zu sein, und 
ihm sein Erbe wieder zu geben. Friedrich überlegte die 
Sache mit seinen Rathen; dann erwiederte er dem Baier-
Herzoge: »Was Wi r dem Ritter gethan, das hat er wohl 
verschuldet; doch Euch, lieber Oheim, zu gefallen, will 
ich mich ferner bedenken, wenn Starkenberg sich mir Leib 
und Gut auf Gnad und Ungnad ergibt. Aber an die Etsch 
und in mein Land soll er mir nimmer kommen.« Anderes 
konnte Herzog Ernst nicht erwirken; dieß anzunehmen, 
mochte er .dem Ritter nicht rathen, und sie gingen unver-
richteter Dinge von einander. 

Die Zeit der Waffenruhe war verflossen; Greifenstein 
wieder im VKagerungsstande. 

Herzog Friedrich verlangte nun von den zu Innsbruck 
versammelten Standen kraftige Unterstützung zur Bezwin­
gung des vermessenen Vasallen und seiner Gesellen. S i e 
aber schlugen ihm vor, noch einmal den Weg der Güte zu 
versuchen, und einen Tag in Bozen zu bestimmen, um 
darüber das Weitere zu berathen, wohl auch andere Ge­
brechen im Lande abzustellen. Der Herzog genehmigte den 
Antrag, und ließ durch den Hauptmann» Grafen Ulrich 
von'Matsch, männiglich,- Edel und Unedel nach Bozen 
bescheiden, und befahl, daß den abwesenden Rittern von 
Starkcnberg von Seite der Landschaft zu wissen gethan 
werde, daß sie mit sicherem Geleite nach Tirol sich begeben, 
und an dem Orte aufhalten, sollen, der ihnen bestimmt 
werden wird. Auch ward beschlossen, an Wilhelm von 
Starkenberg und die Kricgsknechte auf Greifcnstein einen 
Dothen zu senden, wegen Stillstand der Waffen, und 
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Frieden zu unterhandeln; doch sollen sie in der Zwischen­
zeit weder Mundvorrathe, noch Waaren und Zeug in die 
Feste bringen, und von dort aus über die Marken von 
Jenesten nicht streifen. Wenn aber die Starkenberger diese 
gütigen Antrage verwerfen, oder den Frieden nicht halten, 
sollen gemeine Landschaft, Städte, Markte, Gerichte und 
Thaler dem Herzoge beistehen, fernem Gewaltthaten Ein-, 
halt zu thun. Der Zuzug des Landes soll aufbrechen / die 
Nebellen und ihre AnHanger gebührend zu strafen " ° ) . 

Am Tage des Hofrechts zu Bozen versammelten sich 
Ritter, und Edle und Unedle in großer Zahl. Es ward 
ein Ausschuß gewählt, mit Wilhelm von Starkenberg den 
Frieden zu vermitteln. Dazu wurden erkiesen Michael von 
Wolkenstein, Sigmund Nicderthor, Hanns von Meres-
burg, Otto Grans und Klaus der Küchenmeister. I m 
Dorfe Siebcneich sollte die Verabredung'Statt finden. 
Der Hauptmann an der Etsch ließ den Ritter Wilhelm 
von Starkenberg auffordern, mit sichcrem Geleite dort zu 
erscheinen. Dieser wies die Ladung stolz zurück; er kam 
nicht. Nun sandten die Landherren einen Bothen zu ihm 
auf das Schloß, und ließen ihm antragen, mit zwei ehr­
baren Männern aus ihrer Mi t te, die auf seine Burg kom­
men würden, sich zu bereden; doch sollte er ihnen sicheres 
Geleit geben. Dazu verstand sich der Rache brütende Burg­
herr sonder Bedenken, und fertigte alsbald, den Geleits­
brief mit anhangendem Siegel aus. Nun ritten Nikolaus 
Hochgeschoren, Bürgermeister von Bozen, und Sigmund 
Kirchmayr, Bürgermeister von Ha l l , als Abgesandte der 
Landschaft, hinauf in das Schloß. Starkenberg hieß sie 

»oo) Gegeben zu Innsbruck am Mittwoch vor S t . Pankra-
zicntag t424. Urk. im Anhange 22. 
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willkommen mit verstellter Freundlichkeit, und befahl, den 
Gästen aufzutragen, was Küche und Keller vermögen. 
So hielt er sie auf, bis es dunkel geworden. Dann gab 
er heimlich seinen Knechten^) den grausamen Befehl, 
auf den Nikola zu lauern, ihn zu tödten, und ja nicht 
mit dem Leben davon kommen zu lassen; thäten sie tuest, 
sollte ihm keiner mehr unter die Augen treten, und der 
Schuldige müsse sterben. Sechs andern seiner Gesellen er-
thcilte er die Weisung/ sich am Fuße des Kofels zu stel­
len, und wenn Nikola nicht todt wäre, ihn zu erschlagen. 
Dann kehrte er zu den Bürgermeistern zurück, redete 
freundlich mit ihnen von ihrer Bothschaft, uud was sie 
den versammelten Landherren auszurichten. »Nun gehabt 
euch wohl,« sprach er, »fürchtet nichts, ich will euch freies 
und sicheres Geleit hinab schaffen.« Dir guten Männer 
zogen voll frohen Muthcs von bannen. Voran ritt S ig­
mund Kirchmayr, mit ihm einer der Bu^gknechte, Fißler 
geheißen; er führte das Maulthier des Nikola Hochge-
schorcn, und eilte, wie verabredet war, voraus. Nikola 
konnte nicht schleunig nachkommen, denn es war finster, 
uud er hatte ein blödes Gesicht. Als er zum Steig bei dem 
Kofel kam, fielen die versteckten Knechte ihn an. »Wisset,« 
sagten sie mit furchtbarem Geschrei, »Zhr müsset sterben; 
so will es Starkenberg, üuser Gebiether.« Nikola erwie-
dcrte erschrocken: »Nit, lieben Herren, lat mich leben, 
und tödtet mich nicht; ich will euch Gut's genug geben, 
daß ihr Junkern seid, und will euch morgen vierhundert-
Gulden gen S t . Kosmas senden. Ich bin ja hergekommen! 

'°') Sic hießen: Lindlin Fries, Hä'nslin Lmnparrer, Peter 
' Teckendörfcr/ Ulrich Jäger/ Chnnrad Schneider/Jo­

seph Pahenhofer/ und Eberle Pfister. Siehe die Kund­
schaftbriefe. 
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in einem guten Frieden, und mit sicherem Geleite.« Die 
gefühllosen Mordknechte aber gaben zur Antwort: »Es 
Hilst kein Gut, noch sicheres Geleit; Zhr müßt sterben, 
wie der Ritter, unser Herr, befohlen.« Und sie nahmen 
ihm den blauen Mantel, das Schwert und die Sporen 
ab, und stürzten ihn über den Kofel. Im Falle schrie er 
laut: »O Mutter Maria, komme mir zu Hülfe!« Dieß hörte 
Kirchmayr. unten am Berge. »Oho! Nikolä,« rief er hinauf. 
Die grauenvolle That war geschehen; es herrschte Todes­
stille. Die Mörder kehrten in das Schloß zurück, und er­
zahlten prahlerisch, wie sie den Auftrag vollzogen. »Wohl­
an,« sagten sie, »nun haben wir wieder einen Weisen ^ ) 
von Bozen hingerichtet.« Darob bezeigte Starkenberg sein 
Wohlgefallen, schlug freudig die Hände zusammen, und 
sprach: »Deß sei Gott gelobt! nun haben wir abermals 
einen Feind weniger; Nikolä hat viel wider uns gerathen.« 
Auch andere rühmten sich jetzt der verübten Mordthaten; 
besonders ein wälscher Rottenführer, Zakomel geheißen, 
her mit seiner Bande auf Greifenstein lag. Er erzählte, 
wie er die Leute tödte, und dann in das Moos werfe. 
Dieß gefiel dem grausamen Burgherrn; er gab ihm sogar 
den Befehl, anzugreifen, wie er könne und möge, bei 
Tag und Nacht, mit Mord und Brand, und anderer Bos­
heit. Diese Rede empörte den wackern Hauptmann des 
Schlosses, Ortner genannt. »Herr Ritter,« sagte er, »sol­
che Mörderei ist nicht gut, und fahret Ihr fort, so mag 
ich Euer Hauptmann nicht sein. Wollet Ihr kriegen, so 
führet einen ehrbaren Krieg; Ihr krieget nicht mit einem 

Es war in der Vorzeit/ und ist noch in unfern Tagen 
üblich, den Bürgermeister mit: „Euere Weisheit" zu 
betiteln. 
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Hirten, sondern mit einem Fürsten.«'?! Darauf fuhr ihn 
Starkenberg zürnend an: »Ich kann dem Herzoge keine 
Stadt abgewinnen ; ich muß ihm zukommen, wie ich kann 
und mag. Willst du mein Hauptmann nicht/bleiben, so 
werde ich einen andern wählen,« und er setzte an dessen 
Stelle den Schildberger, einen willfährigen Diener feiner 
Rachsucht. 

Kirchmayr erzählte zu Bozen, was ihm und seinem 
Gefährten begegnet. Sogleich gingen zehn Bürger hinauf 
in das Schloß, und verlangten, daß Starkenberg den 
Nikolä aufsuchen lasse. Er that, als ob nichts geschehen 
wäre, und befahl seinen Knechten > auch zehn an der Zahl, 
den Berg zu durchsuchen. Der Schildberger aber sagte ih­
nen spöttisch: »Gehet hinab , und suchet in den Häusern 
der Stadt.« Sie ließen sich durch diese Rede nicht tau­
schen und beharrten auf ihrem Verlangen. Dann befchied 
er sie unwillig: »Am Fuße des Berges, vom Steg hinab, 
findet ihr ihn.« Und sie gingen dahin, und fanden den 
Unglücklichen todt an der bezeichneten Stelle. Sie trugen 
ihn jammernd heim. 

Der Ruf dieser Gräuelthat erfüllte das Land mit Ent­
setzen.. Der Zuzug versammelt sich nach dem Beschlüsse der 
Stände, und lagerte sich vor Greifcnstein. Aber die mu-
thigste Anstrengung, die steile Felfenburg mit Sturm zu 
nehmen, oder durch das noch sehr unvollkommene Feuer­
geschütz ^ zerstören ̂  war vergebens; sie durch Hunger 

"») Die gleichzeitigen im Znnsbrucker Archive aufbewahrten 
Rechnungen der landesfürstlichen Pfleger und Amtleute 
von 1426 und i626 enthalten interessante Nachrichten/ 
in Beziehung auf die bei der Belagerung des Schlosses 
Breifcnstein im ober» und untern Felde gebrauch­
ten Waffengattungen; besonders hinsichtlich des kamn 
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zum Falle zu bringen, wäre leichter gewesen, wenn nicht 
die Belagerten fortan neue Vorrä the auf geheimen Wegen 
zu erhalten gewußt hatten. Dagegen herrschte schon M a n - , 
gel i m Lager des Herzogs Starkcnberg, dem dieß nicht 
unbekannt blieb, ließ , so geht die S a g e , unter Hohnge­
lachter ein Mastschwein von den Zinnen der Burgmauer 
werfen. D e ß h a l b wird Greifenstein noch in unfern Tagen 
vom Volke das Sauschloß genannt Er wagte sogar 
öftere Ausfälle» dinghe M ö r d e r und Mordbrenner, und 
verhieß ihnen guten Lohn. S o schlichen sich zwei , einer 
der schwarze Kaspar, ein Säcklerknecht, der andere Hansel 
Weiskopf geheißen, gen Bozen , Feuer zu legen; wieder 
ein anderer ging nach M e r a n in gleicher Absicht. Dieser 
vollführte die That, doch ohne, merklichen Schaden. D i e 
Gegend ringsum war unsicher; alles zitterte vor dem 
Furchtbaren auf Greifenstein. 

Herzog Friedrich, entschlossen, diesen Schlupfwinkel 

her R ä u b e r und M ö r d e r zu brechen, hielt fast zwei Zahre 

dort aus , ohne zu wissen, wie lange sie noch Trotz biethen 

werden. D a erscholl eines Tagcs im Lager die Kunde j 

Starkcnberg fei bei nachtlicher Weile aus dem Schlosse 

erfundenen und schon häufig in Anwendung gebrachten 
Schießpulvers. W i r theilen einen Auszug im Anhange 
23 mit. 

') F ü r diese That haben wir keinen urkundlichen Beweis 
aufgefunden. D i e Kundschaftbriefe/ welche sonst jede 
merkwürdige Handlung des StarkenbergerS enthalten/ 
machen davon keine E r w ä h n u n g ; nur die Chroniken er­
zählen diese Begebenheit. W i r halten d a f ü r , daß der 
S turz , des etwa wohlbeleibten Bürgermeisters von B o ­
zen über den Kofe l zu dieser Sage Anlaß gegeben 
haben mochte. 
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entwichen. Ulrich von Matsch , Feldhauptmann vor Grei­
fenstein, erwartete nun dessen schleunigen Fall. 

Auf diese Nachricht versammelten sich zu Innsbruck die 
Näthe deS Herzogs; an ihrer Spitze BischofBerthold 
von Briren, und Vogt Wilhelm von Matsch , Hauptmann 
an der Etfch. S i e nahmen in Ueberlegung, wie die ver­
derbliche Fehde glimpflich abgethan, Friede erzielt werden 
möchte. Sie kamen überein, daß Wilhelm von Starken­
berg die Feste Greifenstein zu Händen des Vogts Wilhelm 
von Matsch,, und der Landschaft übergeben; der Herzog 
aber innerhalb Jahresfrist ein Gericht bestellen soll, das 
aus seinen Rathen, Landsleuten, Rittern und Knechten , 
vier und zwanzig att der Zahl, und weniger nscht, zu be­
stehen habe. Friedrich soll den Ritter förmlich vor dieses 
Gericht laden, und selbst persönlich» oder durch einen 
Stellvertreter dabei erscheinen, und die Klagen, die er ge­
gen Starkenberg zu haben vermeint, vorbringen. Dieß 
soll auch dem Geklagten vergönnt sein wider den Herzog. 
Der Ausspruch der Vierundzwanzig soll Kraft haben; er 
betreffe Greifenstein oder andere Gebrechen. Wenn dem 
Herzoge eine Verzögerung zur Last fällt, soll und mag der 
Hauptmann dem Starkenberg das Schloß ohne Widerrede 
übergeben; sollte aber dieser den Rechten nicht nachkom­
men wahrend der Jahresfrist, habe der Hauptmann die 
Burg zu Händen des Herzogs zu stellen. Dem Ritter und 
denen , die ohne Gefährde mit ihm zum Rechtstage reiten, 
soll sicheres Geleit werden, dahin und von dannen zu zie-

>., . . . . , - - > - / 

hen. Er möge dem Herzoge kund thun, wo er sich" auf-

Magister Berthold von Bnckelsdorf aus Schwaben'war 
früher Herzog Friedrichs Kaplan und Küchenmeister, dann 
geheimer Rath. 
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halte, um dahin den Geleitsbrief und die tadung zum 
Rechte zu senden "° ) . 

Diese Verabredung blieb ohne Erfolg; denn niemand 
wußte, wohin Wilhelm von Starkenberg geflohen , oder 
was aus ihm geworden. 

Die ruchlosen Gesellen auf Greifenstein setzten den 
Widerstand fort, die Uebergabe trotzig verweigernd. Nun 
ließ der Herzog die Burg enger umklammern, und traf 
Anstalt, sie mit vereinter Macht anzugreifen..Als die ent­
mutigten Söldner Starkenbergs merkten,, daß sie sich 
nicht länger halten können, auch des Herzogs Strenge 
fürchten mochten, würden sie im Sturme bezwungen, er­

klärten sie sich zur Uebergabe der Feste bereit, gegen Scho­
nung des Lebens, und ohne Verantwortung gegen die 
Ritter von Starkenberg. Friedrich willigte auf dringendes 
Vorwort seiner Räthe und Landherren ein; doch sollten 
die Kriegsknechte sämmtlich schwören einen leiblichen Eid 
zu Gott und den Heiligen, daß sie das Schloß mit al­
len Nutzen, Gülten, Rechten und Zugehörden> mit Haus­
rath, Hauswehren und Zeug, allen Registern, Briefen 
und Urbarbüchern, die sich in der Burg und auf dem Kofel 
befinden , getreulich ausliefern wollen. Sie schworen 

Gegeben zu Innsbruck am St. Agnescntag 1^26. Nrk. 
im Anhange 24. 

">>) Am Mittwoch vor St. Andreastag 1426. Urk.! im An­
hange 25. Einer dieser Gesellen ward des Meineides 
überwiese»/ jedoch begnadigt, und angehalten den 
Schwur zu erneuern und getreulich zu halten/ „widri­
genfalls Gottes Marter/ sein bitterer Tod und alle 
Gnade hier auf Erden / und nach seinem Tode seine 
Seele verloren/ und er leiblich und geistlich verurtheilt 
und verworfen sein soll ohne alle Gnade." Siehe die 
Urkunde im Anhange 26. 
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Dann rahm Herzog Friedrich Besitz von Grcisenstein, wo 
so viel Gräuel geschehen, und Verderben für Land und 
Leute gestiftet worden. 

Das weiland mächtige Haus Starkenberg war nmr 
vernichtet; gebrochen der Stolz übermüthiger Vasallen, 
die Friedrich an ihrem Reichthum geschmälert^), und 
zum neuerlichen Schwur der Treue zwang. Selbst Oswald 
von Wolkenstcin, der schon »' lange in weiser Stille auf 
seinen^Burgcn — am liebsten auf Hauenstein — lebte, 
mußte die Gnade der erhaltenen Vergebung früherer 
Schuld feierlich beurkunden, und eidlich geloben, keinem 
Bündnisse ohne Wissen und Willen des Landesfürsten bei­
zutreten 

Die Truchsessinn Ursula von Waldburg, des flüchtigen 
Ulrichs von Starkenbcrg Hausfrau, zog mit sicherm Ge­
leitc in's Schwabenland. Der Herzog erlaubte ihr, alle 
Kleinodien, Silbergeschirr, Leib- und Bettgewand, so 
Ulrich von Matsch und Hanns von Annenberg bei der Er­
oberung von Schcnna in Verwahr genommen, mitzuneh­
men; doch mußte sie geloben, alle Urkunden, Register 
und Urbarbücher, die ihr Herr besessen, ohne Gefährde zu 
übergeben 

Wilhelm von Starkenberg lag vermuthlich seit der 

Es hieß, der Herzog habe den tirolischcn Adel von 
drei schweren Krankheiten, dem Stein/ Gries und Rit­
ten (Fieber) geheilt. Die drei gleichnamigen Burgen 
und Gerichte hatte er den Vintlern abgenommen. Burg-
lehner. 
Gegeben zu Innsbruck am St. Philipp- und IakobSrage 
1427. Urk. im Anhange 27. 
Dat. am SamStag vor dem Sonntage La'rare 1427. 
Urk. im Anhange 23. 
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Flucht aus der Feste in einem Winkel des Landes verbor­
gen. E r brütete Rache; so weit ging sein Grimm gegen 
den Herzog, daß er ihm sogar nach dem Leben trachtete. 
Hanns, einer der ausgesandten ruchlosen Knechte, begeg­
nete einem baier'schen Schweintreiber, Konrad Tengler 
genannt. Diesen redete er an, ob er nicht einen Vertrau­
ten wisse, der ein Sacklein mit Gif t nach Innsbruck an 
den dortigen Giftmischer Angerer tragen möchte, und be­
lehrte ihn.über die Ursache und Absicht. Der gottlose 
Schweintreiber erboth sich sogleich , den Mann zu finden 
auf seinem Zuge durch Tirol. Eines Tages traf er auf der 
S t raße einen Landmnnn, Namens Leonhard Kuer, der 
gleichen Handel trieb. Er fragte ihn keck, ob er nicht einen 
Feind stümmeln, oder durch Brand verderben wollte, und 
both ihm dafür zehn Gulden. Leonhard erwiederte betrof­
fen: »Dieß mag ich nicht thun.« Dann zogen sie weiter, 
lagerten an einem R a i n , und,aßen Käs und Brot. Teng­
ler hoffte noch immer feinen Reisegefährten durch die Lo­
ckung größern Lohns zu gewinnen, und leitete wieder das 
Gesprach ein. »Du bist wohl gern arm,« sing er an; dar­
auf antwortete Leonhard: »Wie so? ich bin reich genug, 
weil ich gesund bin.« Der Verführer drang nun weiter in 
ihn. »Höre,« sagte er, »ich weiß einen Hofmann, der 
viele Schlösser an der Etsch verloren, er heißt Starken­
berg. Von diesem wirst du hundert Gulden bekommen, 
wenn du gen Innsbruck Gif t bringst, um den Herzog zu 
vergeben; denn wie der genannte Herr meint, kann dieß 
dort in der Schmelzhütte, die er oft zu besuchen Pflegt, 
am leichtesten geschehen.« Dieser schändliche Antrag em­
pörte den ehrlichen Leonhard; er gab ihm zürnend zur 
Antwort: »Zch möchte nicht gern einen Hund vergeben.« 
Als nun der Bösewicht merkte, daß er ihn dazu nicht zu 
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bereden vermöge, kam er mit einem andern Vorschlag 
heraus. »Willst du dieß nicht thun,« fuhr er fort, »so 
gehe und stifte Brand. Ich werde dich an den Mann wei­
sen, der es versteht, und dir zeigen wird, wie das Feuer 
zu legen ist, daß es erst nach acht Tagen ansbricht. E r 
heißt Rolle von Königsegg ; du wirst gewiß nicht ohne Geld 
von ihm ziehen.« Aber auch zu dieser abscheulichen That 
ließ sich Leonhard nicht brauchen, und erwiederte voll Un­
willens: »Ich möchte um mein ganzes Erbe nicht brennen; 
warum sollte ich es thun um einen LohnN« Alle fernem 
Versuche des baier'schen Schweintreibers blieben fruchtlos; 
er fand keinen, der es übernahm, die verbrecherischen An­
schlage auszuführen. Die Vorsicht wachte über den Herzog 
und sein Land. 

Da nun der rachsüchtige Starkenberg seine schwarzen 
Entwürfe zum Meuchelmord und Brand vereitelt sah, ent­
wich er voll Aerger nach Wien zum Herzog Albrecht; schrie 
heftig über Gewaltthat und Verletzung des Landbriefs, und 
forderte Gericht über Friedrich. Auch vor dem Kaiser S i g ­
mund erhob er seine Klagen, den zur nämlichen Zeit auch 
andere Parteien mit ihren Beschwerden und Forderungen 
gegen den Herzog bestürmten; wie die Bischöfe Johann 
von Chur, und Alexander von Trient, Graf Hanns von 
Lupfen, Ursula von Starkcnberg, Truchsessinn von Wald­
burg , mit ihrer Tochter Veronika, die Kaufleute von Ast 
und Savoien, und andere Klager des Zn - und des Aus­
landes'"). 

Die Klage des Bischofs von Chur betraf eigene Leute, 
Waldungen/ Gerichte/ Gründe und Güter; auch den 
Tobtschlag, der an einem seiner Gotteshausleute gesche­
hen. Der Bischof zu Trient belangte den Herzog um 
Erfüllung des kaiserlichen Spruches vom Jahre M 8 ; 
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Kaiser Sigmund hielt sich damals in Ungarn auf; 
und mochte dort deutsche Händel nicht schlichten. E r kam 
mit dem Herzog AlbreAt, seinem Eidam, zu Haimburg 
an Ungarns Gränz/zusammen. Auch Herzog Friedrich, 
der Starkenbergs Ränke am Wiener Hofe erfuhr, begab 
sich mit sichern, Geleite dahin " - ) . M a n ging zu Rathe 
über die Mittel und Wege zum Frieden und Frommen der 
Kläger und des Beklagten. Der Kaiser übertrug nun. die 
Untersuchung und Beilegung der vielseitigen, wichtigen 
Händel dem Erzherzog Albrecht, dem er mit voller Beru« 
higung zutraute, er werde dabei nur Gott und die Gerech­
tigkeit, keinen Haß , noch Feindschaft vor Augen haben. 
E r gab ihm aus kaiserlicher Macht die Weisung und Ge­
walt, die Kläger und den Beklagten persönlich, oder ihre 
Vertreter zur bestimmten Zeit vor sich zu laden ; beide Theile 
zu hören, sie in Minne und Freundschaft zu vereinen, oder 
im Namen Gottes nach Klag , Antwort, Kundschaft und 
Beweis rechtlich zu entscheiden, und sohin das Urtheil 
vollziehen zu lassen. Zu diesem Geschäfte setzte er eine 
Jahresfrist fest. Nur Lcibeskrankheit oder Heerfahrt, des 
Kaisers eigene Angelegenheiten, oder andere wichtige Um­
stände sollen als gültige Hindernisse gelten. Den Klägern 

Graf Hanns von Lupfen wegen Vorenthaltung seiner 
Pfandschaften. Die französischen und savoischen Kauf­
leute verlangten die Herausgabe der ihnen als englische 
und burgundische Feindesgüter in Tirol abgenommenen 
Maaren; die übriqen Parteien führten gegen den Her­
zog Klage wegen Geldschulden und anderer Forderungen 
und Ansprüche. 

"2) Kaiser Sigmund ertheilt dem Herzoge Friedrich sicheres 
Geleit nach Oesterreich zu ziehen. l ^ . Znnsbr. Arch. 
Repert. 
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und ihrem Gefolge soll Sicherheit werden auf dem Wege 
zum Orte der Taidigung, und wieder zurück. Hierüber ließ 
Sigmund eine feierliche Urkunde fertigen mit anhangen­
dem größern Siegel " ° ) . 

Sowohl Herzog Friedrich» als Wilhelm von Starken­
berg unterwarfen sich willig der kaiserlichen Anordnung; 
denn jeder glaubte, sein Recht müsse siegen. S i e verspra­
chen in gesiegelten Briefen, am Orte und Tage nachHcr-
zog Albrechts Bestimmung zu erscheinen, und den richter­
lichen Spruch zu vollziehen "^) . Dieß thaten auch die 
übrigen Klager. 

Albrecht beschied beide Theile erstlich auf den Sonntag 
vor dem Feste S t . Georg; dann zum andern Male auf 
S t . Martinstag des Jahres 1436 an seinen Hof zu 
Wien "2). Friedrich mochte persönlich seinen Klägern nicht 
gegen über stehen, am wenigsten Starkenbergs Anblick 
ertragen. E r wandte dringende Geschäfte vor, und sandte 
feine Räthe, Heinrich Edlen von Stoffeln, Konrad Kreig 
den Hofmeister, und Konraden von Stechingen mit gehö­
riger Vollmacht "6). 

Die Zwischenzeit'hatte der Herzog benutzt, jene Be­
helfe zu sammeln, die gegen den Ritter von Starkenberg 
zeugten. Sogleich nach feiner Ankunft aus Wien ließ er 
Kriegsknechte, welche ihm Greifenstein übergaben, vor 

"2) Gegeben zu Haimburg am Sonnabend vor S t . Antoni-
tag. i435. Urk. im Anhange 29. 
Gegeben am St . Blasien- und S t . Peterstage s ä La-
tkeclram. 1̂ 35. Urk. im Anhange 20 und 34. 

"2) Datum Keschetz in Ungarn am Psinztag nach S t . Lu-
cientag. 5435. Urk. im Anhange 32. 

"°) Gegeben zu Innsbruck am Allerhciligentage t435. Urk. 
im Anhange 33. 

Ttrol. Zeitschr. 4. Vd. 16 
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Gericht bringen. Der landesfürstliche Nichter zu Grits 
stellte sie dann dem bischöflich Trientner'schen Justiziap: in 
Bozen zum Verhör, auf daß kein Argwohn des Einver­
ständnisses obwalten könne. S i e mußten bei einem schwe­
ren Eide, doch ohne alle Marter bekennen, was sie im 
Dienste des Ritters vor und während des Krieges gesehen, 
gehört und selber'gethan. Diese ruchlosen Gesellen erzähl-
ten nun ohne Scheu und Reue, wie sie geraubt, gemor­
det, gebrannt, und andere Grauclthaten aus Auftrag ih­
res Herrn verübt. Darnach wurden auch andere Leute; 
einheimische und fremde, hohen und Niedern Standes, die 
von den Vorfallen Wissenschaft hatten, eidlich vernommen, 
ihre Aussagen in Urkunden gefaßt, und mit dem Siegel 
des Richters bekräftigt 

Nicht weniger war Starkenberg thatig für seine Sache, 
Vom Herzog Ernst in Baicrn erbath er sich das urkund­
liche Zeugniß/ daß er nach.München geritte.n, und dessen 
Vermittlung angesucht habe; wie der Baierherzog schrift­
lich ûnd mündlich zur Versöhnung geredet, Friedrich aber 
zu harte Bedingungen machte " 2 ) . 

Am bestimmten Tage erschienen die Abgeordneten Her­
zog Friedrichs, der Ritter von Starkenberg aber und die 
übrigen Kläger persönlich in der Burg zu Wien, wo Her­
zog Albrecht feierlich zu Gericht saß. D a trat nun Star-
kenberg mit seinem Redner vor, und sprach: 

Einige von diesen Kundschaftbriefen befinden sich im 
Znnsbrucker Archive. S ie wurden zwar schon in der 
Geschichte auszugsweise benützt; wir halten sie aber in 
mehrfacher Beziehung der vollständigen Mittheilung 
Werth. Siehe im Anhange 3 ä / 35, 36 , 37/ 38/ 39. 

"») Gegeben zu^Straubing am S t . Simon- und JudaStage 
1435. Urk. im Anbange 4o. 
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»Herzog Friedrich von Oesterreich, Graf zu, Tirol , hat 
bie Festen Starkenberg, Schcnna, Gayen, Rotund» Forst 
und Grciftnsiein, mit ihren Zugehörden, die mein und 
meines Bruders Ulrich rechtes väterliches und mütterliches 
Erbe sind; dann die Burg Hoheneppan, das Gericht zu 
Schlanders, Juval und Ulten, so wir zu Pfand vom Hause 
Oesterreich besitzen; ferner die mir eigenthümlich zugehöri­
gen Güter, bei fünf oder.sechs tausend Gulden im Werthc; 
.überdies) an Gülten und Renten von den gedachten Ge­
richten und Schlössern, jährlich bei acht tausend rheinische 
Gulden; auch an Kleinodien bei sechs tausend Gulden, 
endlich allerlei Briefe, Register und Urbarbücher gewalt­
s a m , wider Recht und ohne Verschulden, gegen den Land­
brief Herzog Leupolds, an sich gerissen. Ich rufe Euch, als 
meinen vom Kaiser bestellten Richter an, verhelfet mir zu 
meinem Eigenthum» und zum vollen Ersätze des erlittenen 
Schadens.« 

Darauf ließen die Anwalte Friedrichs ihre Vollmacht 
verlesen, und wendeten dann durch ihren .Redner ein: 
. .»Der Herzog» unser Herr» hat dem Ritter von Star­
kenberg weder Gewalt noch Unrecht angethan; auch den 
Landbrief nicht gebrochen, welcher solchen Rechten, die 
einem Herrn und Landesfürsten billig zustehen, keinen 
Abbruch thut, und nicht verbiethet, die ttnterthanen, wenn 
sie etwas verschulden, zu strafen. Nun hat Ulrich von 
Starkenberg gegen den Herzog, seinen Herrn und Fürsten, 
sich schwer vergangen, der darum dessen Hab' und Gut zu 
seinen Händen nehmen ließ. Er that hierin nichts anders, 
als was einem Landesfürsten von Rechts wegen zusteht. 
Er hat auch damals nicht versäumt, eine gütliche Aus­
gleichung zu versuchen,-und deßhalb den Ritter von Star­
kenberg nach Innsbruck, und später nach Siebeneich gela-

16 * 
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den, und wirklich seine Räthe dahin gesandt. S i e stellten 
ihm seines Bruders Ulrich Vergehen vor, und sprachen ihm 
freundschaftlich zu> sich nicht zu mischen in Ulrichs Händel, 
und gehorsam zu sein, wie es einem Unterthan ziemt; 
dann werde ihn der Herzog zum verlornen Erbe wieder 
kommen lassen, und gttadig halten. Aber Wilhelm ver­
warf den wohlgemeinten Rath, und sprach, er wolle lie­
ber das Schicksal seines Bruders theilen. Ungeachtet die­
ser stolzen Rede both ihm Friedrich ein Fürstenrecht nach 
Oesterreichs Freiheit an. Auch damit war der Ritter nicht 
zufrieden, ließ sich gegen den Herzog, seinen Herrn, un­
gebührlich auf, und fiel aus seinen Burgen Starkenberg 
und Greifenstein und andern, Land und Leute feindlich an 
mit Raub und Brand. Friedrich war gezwungen, diese 
Schlösser gewaltsam anzugreifen, zu belagern und zu stür­
men mit großem Aufwand.« Darnach wurden die Kund, 
schaftbricfe Bischof Ulrichs von Briren, der Grafen von 
Montfort und Matsch, und anderer Leute, Städte, Ge­
meinden und Knechte verlesen "v). Dann sprach der Red­
ner weiter: »Solche Verbrechen berechtigten wohl den Her­
zog, unfern Herrn, den strafbaren Vasallen seiner Habe 
zu entsetzen, und Schimpf und Schaden, so er ihm fort­
während angethan, zu vergelten.« 

Starkenberg nahm hierauf durch seinen Redner das 
Wort. >>Zch war,« crwiederte er, »des Herzogs Diener, 
und ehe ich mich versah, gewann er mir sechs oder sieben 
Burgen ab; auch aufGreifenftein fand ich nicht Sicherheit. 
M i r stand es nicht zu, mit meinem Oberherrn zu rechten, 
oder wider ihn an seinem eigenen Gerichtshöfe Klage zu 

Die Kundschaftbriefe der Grafen von Montfort und 
Matsch, dann von Städten und Gemeinden werden im 
Znnsbrucker Archive vermißt. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



führen , und Recht zu suchen. Auch erinnere ich mich nicht, 
daß mir der Herzog einen andern Antrag gethan; viel­
mehr habe ich mich erbothen, der Landschaft zu Rede zu 
stehen. Ich bin daher nicht überzeugt, daß ich des Meini, 
gen mit Recht beraubt worden bin, und versehe mich zu 
Euch, Herzog, da Ihr als Stellvertreter unsers gnädig­
sten Herrn und Kaisers richtet, daß Zhr Herzog Friedrichs 
Anwalte eines Bessern belehret, oder von Rechts wegen 
erkennet, daß er schuldig sei, mir das abgenommene Erbe 
wieder zu erstatten, und vollen Ersatz der aufgewandten 
Kosten zu leisten. Auf die abgelesenen Kundschaftbriefe, die 
wider Ehre und Glimpf gehen, gedenke ich jetzt nicht zu 
antworten. Sie können meiner Forderung keinen Abbruch 
thun. Doch soll man nicht glauben, daß ich mich über so 
gröbliche Inzichten nicht verantworten wolle. Sobald ich 
im Besitze meines Eigenthums bin, werde ich jedem, der 
mich darum belangt, zu Rede stehen. Ich meine aber, daß 
mir das, was einige vorgeben gehört zu haben, nicht 
schaden könne; denn nach kaiserlichen Rechten begründet 
solch Hören und Sagen keinen gültigen Beweis. Auch 
sehe ich darunter meine Feinde, Amtleute, Vasallen und 
Diener des Herzogs. Am wenigsten aber kann das Zeug-
niß verworfener zum Strange verurtheilter Menschen gel­
ten, die, von Vergiftung und Mord, und andern abscheu­
lichen Thaten gegen mich leichtfertig ausgesagt haben. 
Ich stehe vor Euch, Herzog, als ein freier, lediger Mann, 
Und bin bereit, jedem, der mich darum angeht, Rede 
und Antwort zu geben, und solchen Unglimpf, der meine 
Ehre und Leumund kränkt, von mir zu wenden, wie es sich 
ziemt. Wenn demnach die Anwalte Friedrichs auf Recht 
und Billigkeit nicht achten, so erwarte ich den richterlichen 
Ausspruch.« 
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Diese bemerkten dagegen : »Wilhelm ist selber gestän­
dig, daß er damals Herzog Friedrichs Diener gewesen. E r 
hat sich daher desto schwerer wider ihn, feinen Herrn, ver­
gangen, und mit Recht seine Schlösser und Güter verlo­
ren. Was die Kundschaftbriefe belangt, so erwarten wir 
billig, daß Starkenberg seinem Versprechen getreu sich 
verantworten werde; thut er dicß aber nicht, so gibt er 
sich schuldig. Der Bischof von Briren, ein Fürst, und der 
Herr von Tettnang , ein Lehensmann des römischen Reichs, 
und andere ehrbare Männer, die wider ihn Kundschaft 
gegeben, sind unverwerfiiche Zeugen. Die Einwendung, 
daß Landleute, Vasallen und Diener des Herzogs gegen-
ihn ausgesagt haben, kann den Beweis nicht entkräften ; 
denn nur dessen Unterthanen, und solche, die in der Ge­
gend gesessen, wo Starkenberg mit Raub und Mord und̂  
Brand gewüthet, vermochten wahre Zeugschaft zu geben. 
Auch was des Ritters eigene Kriegsknechte, und der zum 
Strange Verurtheilte auf der Leiter von der gräßlichen 
Ermordung des Bürgermeisters Nikolä Hochgefchoren unge-, 
zwungen bekannt, ist nicht zu verwerfen; denn es geschieht 
oft, daß man die armen Sünder vor ihrem Ende befragt, 
und ihr Geständniß weiter verfolgt. Zwei andere Verbre­
cher liegen noch im Gefängniß, die gleichfalls von Gif t 
und Vergeben ausgesagt haben. Ih r möget nun, Herzog, 
entscheiden, was Rechtens ist.« 

Nachdem der herzogliche Nichter beider Theile Anbrin­
gen, Verhörung , Rede und Widerrede vernommen, suchte 
er die Streitenden gütlich zu vereinen. Es mißlang. Nun 
erkannte er zu Recht: »Weil Unser Vetter Herzog Fried­
rich von Oesterreich, Graf zu Tirol, den Ritter Wilhelm 
von Starkenberg unrechtmäßig bekriegt, und sich dessen 
Schlösser und Güter, Nutzen, Gülten, Kleinodien, Ur-
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künden, Bücher und Register, und fahrende Habe gewalt­
sam angemaßt, soll er die Hälfte der eingezogenen Bur­
gen und Güter demselben zurückstellen; doch er^. oder wer 
immer in seinem Namen solche besitzt, Unserm Vetter Her« 
zog Friedrich damit dienen und warten» wie es ein Unter-
than nach Landesrechten zu thun schuldig ist. Auch soll er 
demselben von Starkenberg den halben Theil der abge­
nommenen Gülten, Kleinodien, Briefe, Bücher und fah­
renden Habe ausfolgen lassen, und die erwiesenen Scha­
den und Kosten vergüten. Unser Vetter aber mag den Rit­
ter der Jnzichten, Anschuldigungen und anderer Dinge we­
gen, die seine Anwalte vorgebracht, und die Kundfchaft-
bricfe enthalten, förmlich belangen, wie Recht ist.« ^ o ) 

Darnach erschien Veronika, Ulrichs von Starkenberg 
und der Trüchfessinn Ursula von Waldburg Tochter, 
mit ihrem Sprecher vor dem Richterstuhle. Sie wicder-
hohlte ihres Oheims Klage. »Was Herzog Friedrich,« 
fuhr sie fort, »gegen den Landbricf sich gewaltsam zuge­
eignet an Schlössern, Pfandschaften, Gütern, Kleinodien, 
Briefen und Urbarbüchern, ist zur Hälfte mein rechtes 
väterliches Erbe, die andere gehört dem Vetter Wilhelm; 
denn ungethellt war zwischen den Brüdern der Besitz. Nun 
bin ich schon bei vierzehn Jahre meines Eigenthums be­
raubt wider Gott und Recht, und ohne Schuld, und muß 
in Armuth leben.« Sie rief dann den Herzog um gütliche 
Vermittlung, oder um rechtliche Entscheidung an. 

Friedrichs Anwalte wendeten durch ihren Redner ein: 
»Die Schlösser und Güter, worauf Veronika von Star­
kenberg in ihrer Klage Anspruch macht, sind Lehen und 

»-°) Gegeben zu Wien am Mittwoch nach CircumcistoniS. 
v»i 1-K7. Urk. im Anhange 4t. 
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Mannschaften vom Hause Oesterreich, die nur der Manns-
stamm, der alten Uebung nach, besitzen kann. Nun ist 
Veronika eine Zungfrau, und ihr Vater hat die Gnade 
nicht erworben-, die Lehen auf Töchter zu vererben. An 
Pfandfchaften und andern Gütern hat ihr der Herzog nichts 
entzogen.« 

»Es ist mir unbekannt,« entgegnete Veronika, .»ob die 
Schlösser und Güter Lehen sind, oder nicht; doch bin ich 
überzeugt, daß mir als ehelicher Tochter meines Vaters 
dieselben zustehen, und ohne Recht und Billigkeit vorent­
halten werden. Sobald ich wieder im Besitze meiner Habe 
bin, die ich nach kaiserlichen Rechten fordern kann, wil l 
ich auf solche Einwendung zu Rede stehen.« 

Darauf antworteten des Herzogs Rache: »Die Bur­
gen und Güter, die unser Herr zu sich genommen, besaß 
damals Ulrich von Starkenberg; denn seine Tochter war 
noch zu jung, und überdieß des Besitzes nicht fähig. Was 
daher ihr Vater verloren, gehörte ihm, nicht der Tochter, 
und Ulrich hat sich durch grobes Vergehen den Verlust sei­
ner Habe selbst zugezogen.« 

Veronika erwiederte: » D a mein Vater bei seinen Lebzei­
ten seiner Güter entsetzt worden, so geschah dieß auch feiner 
Tochter; denn die Gewahr des Vaters ist auch die Gewähr 
des Kindes, und dieses ist Herr vaterlichen Guts. Ob mein 
seliger Vater solche Strafe verschuldet habe, weiß ich 
nicht; doch kann ich mit Grund mich beklagen, daß ich 
Unrecht erleide.« 

»Veronika von Starkenberg,« bemerkten die Gegner, 
»nennt ihren Vater selig. Dadurch gibt sie zu verstehen, 
daß er den Weg des Fleisches gegangen. Diese Angabe 
muß sie erweisen; denn tbenn er, was möglich ist, noch 
lebt, hatHr der Herzog nicht Antwort zu geben.« 
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Die Klägerinn fuhr fort: »Zch weiß nichts anders, 
als daß mein Vater nicht mehr am Leben, fondern, fo 
Gott wi l l , im Lande der Seligen ist. Wenn aber der Her­
zog, oder seine Anwalte mich zu überzeugen vermöchten, 
daß er noch unter den Lebendigen wandelt, würden sie mich 
unendlich erfreuen; denn mir ist auf Erden nichts theurer, 
als mein geliebter.Vater. D a er aber ungewöhnlich lang, 
schon bei vierzehn Zahre abwesend ist,, so muß ich ihn, 
leider! zu den Todten zahlen. Eben so lang ist es, daß 
der Herzog mein Erbe vorenthält, wider Recht und Frei­
brief des Landes.« 

Die Anwalte Friedrichs wiederhohlten hierauf, daß der 
Landbrief nicht gebrochen, sondern Ulrich von Starkenberg, 
wie er's verdiente, bestraft worden; daß die eingezogenen 
Schlösser und Güter nicht Pfand , sondern Lehen der 
Grafschaft Tirol seien, die dessen Tochter weder besitzen 
noch erben könne. »Was Pfandschaft war,« fuhren sie 
fort, »ist elngelöfet worden; von Schlünders aber hat 
Ulrich mehr Geld zu sich genommen, als ihm laut der 
Verschrcibung gebührte. E r hat auch vermessen gewagt, 
dem Herzoge die Zurückstellung des Pfands, und die Ein­
sicht der Briefe zu verweigern, und somit ungehorsam 
gegen seinen natürlichen Herrn gehandelt. Die Burg 
Hoheneppan, so Pfand und nicht Lehen, hat der Herzog 
dem Ritter von Starkenberg, als einem treulosen Land-
und Lehensmann abgenommen. Diesen, und nicht dessen 
Tochter , hat er gestraft, und ist daher nicht schuldig , ihr 
Gewahr und Ersatz zu leisten.« 

Veronika stellte in Abrede, daß ihrem Vater die ange-
fchuldeten Verbrechen zur Last fallen. »Niemand,« sagte 
sie, »hat ihn jemals deßhalb belangt. Z n den Kundschaft-
briefen aber kommen Personen ein,, deren einige des Her-
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zögS Diener und Unterthanen, andere meines Vaters 
Feinde gewesen; manche haben, was sie vorgeben, nur 
erzählen gehört. Solche Aussagen können meinem Vater 
in dieser Welt keinen Unglimpf bringen, noch Beweiskraft 
Habens und berühret mich auch nicht.« 

»Wir haben schon gemeldet,« erwicdcrten die Näthe 
des Herzogs, »daß der Freibrief des Landes am Schlüsse 
des Inhalts sei, daß die Fürsten von Oesterreich solche 
Rechte und Herrlichkeiten sich vorbehalten , die einem Lan­
desfürsten zustehen. Nach diesem Vorbehalt ist Friedrich 
gegen die Ritter von Starkenberg verfahren. Was die 
Kundschaften anbelangt, so haben sich die Händel in der 
Grafschaft Tirol zugetragen, und es ist natürlich, daß ein 
Bewohner Ungarns oder Oesterreichs darüber nicht Zeuge 
sein kann. Nur solche Personen, die davon Wissenschaft 
hatten, und zu derselben Zeit.in Tirol seßhaft waren, deren 
einige selbst dabei gewesen, oder von andern gehört haben, 
konnten gültiges Zeugniß geben; wie der Bischof von 
Brixen, ein Fürst, der Graf von Tettnang, und andere 
Mannen des Reichs. Wir wiederhohlen demnach, daß 
Veronika von Starkenberg, was Lehen ist, nicht besitzen 
mochte, noch künftig inHaben kann, nach Gewohnheit der 
Grafschaft Tirol; daß Ulrich, ihr Vater, wider den Her­
zog vermessen sich aufgelehnt, und darum billig bestrast 
worden ist, und daß folglich Veronika's Ansprüche keine 
Rücksicht verdienen.« 

Herzog Albrecht bemühte sich nun , beide Theile in 
Minne zu vereinen. Als fein Vermittlerwort fruchtlos war, 
erkannte er zu Recht: »Da sich Unser Vetter Herzog Fried­
rich von Oesterreich der Schlösser, Güter, Nutzen/ Gülten, 
Kleinodien, Briefe, Bücher und fahrenden Habe, die im 
Besitze Ulrichs von Starkenberg Und seiner Tochter und 
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Erbinn Veronika gewesen, zur Zeit alS beide noch am Le­

ben waren, mit Gewalt und ohne Recht, gegen ermeldeten 

Landbrief unterwunden , so soll er derselben Veronika von 

Starkenberg den halben Thci l der Schlösser und Gü te r , 

die sie anspricht » übergeben: Doch soll sie, oder wer in 
ihrem Namen dieselben besitzt, Unserm Vetter Herzog 
Friedrich damit gehorsam und gewärtig fein, wie es Un-

terthanen geziemt. Auch soll ihr der Herzog die Halste des 
Einkommens, so über die gewöhnliche Burghuth und Bes­

serung der Festen verbleibt, und den erwiesenen Schaden 

ersetzen; dazu den halben Thci l des Schmuckes, derBriefe, 

Bücher , Register und fahrenden Habe zustellen. 'Wenn 
dann Unser Vetter an Veronika von Starkenberg der 
Mannschaften, Lehenschaftcn, Pfandschaften, oder anderer 

Dinge wegen Zuspruchs hat, die seine Anwalte vorgetra­

gen, und die Kundschaften melden, so mag er dieselbe 
darum belangen, wie es den Rechten gemäß ist.« 

A m andern Tage erschien die Truchsessinn Ursula von 

Waldburg , Ulrichs von Starkenberg verlassene Frau, mit 
ihrem Redner im Gerichtsfaale. S ie führte wider Herzog 
Friedrich klagend an , wie ihr Ri t ter Ulrich von Starken-

bcrg Heimsteuer und Morgengabe auf einigen Güte rn , die 
sein freies Eigen wären , sah- und vermächtnißweise ange­

wiesen, und darauf eine jährliche Rente von fünf hundert 

rheinischen Gulden versichert und verschrieben habe. » N u n 
entbehre ich schön,« sprach sie weiter, »bei vierzehn Zäh­
re durch Herzog Friedrichs Gewal t dieses jährliche Ein­
kommen, das nun be! sieben taufend Gulden beträgt. Auch 

hat mir Hanns von Königsberg , des Herzogs Hauptmann 
im Felde vor Schenna, zugesagt, daß ich meinen Schmuck 

' - ' ) Gegeben zu Wien am obigen Tage. 1̂ 37. Urk. im An-
Hange 46. 
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und andere Habe, und meiner Diener Gut sicher und frei 
von bannen bringen möge. Auf des Ritters Wort und 
Brief vertrauend, ließ ich alles, bei zwei tausend Pfund 
im Werthe, vom Schlosse führen. Es lag aber der Schnee-
berger lauernd an der S t r a ß e , und hielt den Wagen an. 
Zch stellte diesen dann zur Rede, wem er meine Habe 
übergeben. E r gab mir zur Antwort mit trotzigen Worten: 
»Dem Herzog, meinem Herrn.« — S i e ließ hierauf ihre 
Briefe lesen, und rief den Richter an, die Zurückstellung 
der Gewahr auf den ihr verschriebenen Gütern, und der 
geraubten Kleinodien und fahrenden Habe gütlich zu er­
wirken , oder rechtlich zu erkennen. 

Herzog Friedrichs Anwalte wendeten nach Verlesung 
ihrer Vollmacht durch den Redner ein: »Die Klägerinn 
Ursula von Waldburg hat die Güter nicht genannt, wor­
auf die angezogene Verfchreibung haften, und die der Her­
zog sich zugeeignet haben soll. Bevor sie dieß nicht thut, 
sind wir nicht gesonnen, uns darüber zu erklären. I n dem 
abgelesenen Briefe wird des Herzogs nicht erwähnt, auch 
nicht gemeldet, daß er dem Königsberger und andern, die 
vor Schenna lagen, Gewalt gegeben, mit der Truchsessinn 
zu unterhandeln, oder wider das fürstliche Wort sie ihrer 
Habe zu berauben, wovon er, wie wir uns versehen, sicher 
keine Kunde hat. Der Herzog wird demnach ohne Grund 
darum belangt.« 

Ursula von Waldburg erneuerte ihre Klage, und berief 
sich auf Herzog Leupolds und Friedrichs Fürstenbriefe, wor-
nach niemand etwas ohne Fug und Recht entzogen > 
oder dieß andern zu thun gestattet werden soll. Dann 
ward die Vermächtniß-Urkunde abgelesen, worauf sie wei­
ter sprach? »Die wir verschriebenen Güter , die darin ge­
nannt sindV halte ich für freies Eigenthum und nicht Lehen. 
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Es war demnach die landesherrliche Genehmigung nicht 
norhwendig. Herzog Friedrich hat die Feste Schcnna ein­
genommen, die Güter, Kleinodien mit allem, was ich 
vom Schlosse führen l ieß , sind noch jetzt in feinen H ä n d e n ; 
so hat mir der Königsberger selbst berichtet; darum soll mir 
der Herzog billig Antwort geben.« 

»Laut des Vcrmachtnißbriefes,« erwiederten Friedrichs 
Anwalte, »ist Ursula von Waldburg um ihr Helrathgut 
mit mehreren Bürgen versehen worden, wovon sie einige 
bei dem kaiserlichen Gericht zu Rotwil schon belangt, dar­
über Recht und Urtheil empfangen, und sich mit ihnen 
abgefunden hat. Wi r sehen daher nicht ein, warum über 
solch kaiserliches Hofgericht noch anderwärts gerichtet wer­
den soll; denn der Herzog hat ihr da fü r nicht Gewahr ge­
leistet. Den Landbrief hat er nicht gebrochen, nur fem 
Strafrecht ausgeübt gegen den Unterthan und Vasallen, 
der es gewagt, sich aufzulehnen wider seinen Land- und 
Lchenherrn. Die Truchsessinn bezüchtigt den von Königs-, 
berg, daß er dem Schneebergcr, der weder vor, noch naH 
der Eroberung von Schenna Friedrichs Amtmann war , 
den Befehl gegeben, ihre vom Schlosse weggeführten S a ­
chen aufzufangen. Solchen Straßenraub hat er vielleicht, 
wie wir hoffen, nicht verübt. D a er aber dessen beschuldigt 
wird, so ist es b i l l ig , daß man ihn darüber hö re , ob er 
der That gestandig, oder nicht.« 

Die Starkenbergcrinn führte dagegen an: »Die Bür­
gen, welche mein Vermachtnißbrief en thä l t , stehen nur 
fü r meinen M a n n , und nicht für des Fürsten Gewalt. Es 
ist auch nicht nöthig, den Königsbcrger zu vernehmen; 
denn der Herzog besitzt meine Habe, daher ich wohl nie­
mand andern darum angehen kann; doch mag er, wie 
Recht ist, das Gegentheil erweisen.« 
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D i e Näthe des Herzogs wiederhohlten, was sie in ihrer 

Einrede schon gesagt, und fügten zum Schlüsse bei : 

» W e n n Ursula von Waldburg fernere Klagen ^vorbringt, 

so gedenken wir nicht, ihr ferner zu antworten, und bitten 

Euch,/.Herzog,, nach Rechten zu entscheiden.« ^ - ' 
Nachdem nun Herzog Albrecht beider Theile Anbr in­

gen, Rede und Widerrede vernommen, und eine gütige 

Vereinigung ohne Er fo lg versucht hatte, sprach er .dasUr-

theil aus : » D a Ritter Ulrich von Starkenberg laut des 

Heirathbriefcs die ehegenannte Ursula Truchsessinn von 

W a l d b u r g , seine Haus f rau , mit Heimsteuer und Morgen­

gabe auf einige G ü t e r und Gü l t en angewiesen und ver­

füget hat, d a ß , falls ihr daran ein E ing r i f f , oder an dem 

jährlichen Nutzen ein Abbruch geschieht, er selber oder seine 
Erben , die Gewährs leute und ihre Erben den Abgang 

richtig machen sollen, wenn sie deßhalb ermahnt werden; 

so mag Ursula.von W a l d b u r g , wenn Heimsteuer und M o r . 

gengabe ausstehen, den Rit ter W i l h e l m von Starkenberg, 

und Veronika , dessen.Nichteals Ulrichs Erben , und die 

B ü r g e n oder ihre Erben darum belangen, wie Recht 

ist. Wenn es sich erwahret, daß Unser Vetter, Herzog 

Friedrich, die durch den Schneeberger aufgefangenen 

Kleinodien , fahrende Habe und Güte r der Tmchsessinn i n 

seine Gewal t gebracht, soll er ihr alles wieder erstatten; 

stellt er aber dicß, wie die Anwalte melden, i n Abrede, 

und kann er solche Zumuthung von sich wenden ,, wie ihm 

nach .Oesterreichs Freiheiten ziemt, so ist er der Anklage 

ledig.« »22) 

Obschon die mit einem körperlichen Eide beschwornen 
Aussagen der Verhör ten , Und urkundliche Beweise über 

Gegeben zu Wien am Pfinztag nach Circumcisionis l)o-
mini ,/,Z7. Nrk. im Anhange 43. 
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den strafbaren Starrsinn Ulrichs von Starkenberg, und 
die großen Verbrechen seines Bruders Wilhelm keinen 
gegründeten Zweife l übrig ließen, sprach doch der herzog­
liche Richter, ohne Rücksicht guf Stand und Person und 
Verwandtschaft, zu Gunsten der Kläger, auf daß der E i ­
gengewalt, dem allgemeinen Unheil jener gesetzlosen Zeit, 
Schranken gesetzt, und die Wege der rechtlichen Ordnung 
nicht freventlich verletzt werden. 

Die Urtheile wurden in feierlichen Urkunden mit an­
hangenden Siegeln ausgefertigt ^») . 

Dem Herzoge Friedrich schrieb Albrecht: , »An Kaisers 
Statt schassen Wi r mit deiner Freundschaft und Liebe, 
daß du Unfern Rechtsspruch, laut der Briefe,..ganzlich 
vollbringest.« ^ ) . , . ̂ . . . . 

Ursula von Waldburg, und ihre Tochter Veronika be­
stellten den frommen und festen Eberhard Reischach von 
Reichenstein als ihren Vertreter zur vollständigen Austra­
gung der entschiedenen Sache ^5). 

Allein Herzog Friedrich war nicht geneigt, den richter­
lichen Spruch zu vollziehen. Weder das ernstliche Mah­
nen Herzog Zllbrechts, noch das drohende Ansehen des 
Kaisers koynten ihn zur Herausgabe der Starkenbergischen 
Schlösser, und Güter bewegen. Er blieb im Besitze dersel­
ben, bis der Tod sie ihm mit dem Leben entriß ^ ) . 

» 2 2 ) Die Streitsache der übrigen Kläger scheint in Güte ab-
gethan worden zu sein; wenigstens finden sich keine 
rechtlichen Erkenntnisse hierüber vor. -
Dat. am Montag vor St . Marcellenrage 1437. Urk. im 
Anhange 44. 

-25) Dat. am Freitag nach dem Sonntage Lärare 1438. 
Urk. im Anhange 45. 

»-v) Herzog Friedrich starb zu Innsbruck am St . Johann 
des Täufers Tage t439. 
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Friedrichs IV. Sohn , Sigmund genannt, war damals 
noch minderjährig; Herzog Friedrich V . dessen Vormund. 
Starkenbergs Sache blieb unbeachtet. Nun zu feinen Zäh­
ren und Landen gekommen, ward Sigmund von Fürsten 
und Herren, besonders von seinem Günstling Bernhard 
Gradner, Ulrichs von Starkenberg Eidam, zu Gunsten 
Wilhelms angerufen, auch von diesem selbst so demüthig 
und unablässig gedeihen, daß sich der Herzog aus ange-
lorner »Guetigkeit« bewogen fand, demselben Gnade wi­
derfahren zu lassen. 

Am eilf tausend Maidetag des Jahres 1446'2?) nahm 
Herzog Sigmund den Ritter Wilhelm von Starkenberg, 
der in Ungnade Herzog Friedrichs gefallen, und noch nicht 
ausgesöhnt war, huldvoll auf, und setzte ein Ziel aller 
Fehde und Feindschaft, so zwischen ihnen obgewaltet. 
Kein Theil, so wollte er, soll ferner Recht suchen, weder 
heimlich, noch öffentlich, als ob sich solche Zwietracht nie 
zugetragen. Dagegen versprach er dem Ritter ein gnädiger 
Herr zu sein, und forderte von ihm dafür Treue und Ge­
horsam, wie es einem Vasallen und Unterthan zusteht. 
Dann belehnte er ihn für sich und seine mannlichen Nach­
kommen, wohlbedacht, mit Rath seiner Räthe, von Gna­
den und von keinerlei Gerechtigkeit wegen, mit der Feste 
iSchenna, dem Hofbau und dem Gerichte am Berge da­
selbst, nebst einer jährlichen Rente von fünfhundert Mark 
Berner. Dabei setzte er fest» daß im Abgang männlicher 
Erben die Töchter nach ihrer Anzahl mit einem Heiraths-
gute betheilt werden sollen. Wenn nur eine vorhanden 
wäre, soll sie sechs hundert Mark Berner, wenn zwei, jede 
drei hundert, wenn aber drei, jede zwei hundert, und wenn 

Gegeben zu Bozen am eilf tausend Maidetag (Ursula) 
1446. Urk. im Anhange 46. 
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mehrere, jede gleichen Antheil empfangen. Dazu gab ei 
ihm das Gericht Grumeis, das Haus zu Meran an deni 
Rettnweg, ein Haus zu Bozen, und eines zu Innsbruck^), 
die man der Starnberger Häuser nannte; diese sollen 
fortan alle des Namens und Stammes von Starkenbcrg 
inne haben. Ueberdieß that ihm Sigmund die Gnade, von 
der jährlichen Gülte der fünf hundert Mark Berner zwei 
hundert zum Seelgeräthe, oder andern Zwecken verwenden 
zu dürfen. Nach dem Erlöschen des Starkenberg'schen 
Mannsstammes sollen das Schloß Schenna, der Hofbau 
und das Gericht Grumeis, nebst der jahrlichen Gülte dem 
Landesfürstett ohne Widerrede heimfallen. Was aber Wi l ­
helm an andern Burgen, Gütern und Gülten durch Hei­
rath, Ersparung oder auf andern Wegen gewinnt und zu­
rückläßt, das soll seinen Erben, Söhnen, und Töchtern 
als freies Eigen verbleiben. Ferner bewilligte er ihm aus 
besonderer Gnade, nicht von Rechts wegen, zwei tausend 
gute Gulden Dukaten, damit er die Schulden, die er i n . 
seinen Fehden und Händeln gemacht, abtragen könne. D a ­
gegen erklärte der Herzog alle Forderungen an Eigen und 
Lehen, Mannschaften, erlangten Rechten und Urthcilen, 
Nutzen, Geldschulden, Schaden» Zchrung und anderer 
Sachen wegen, als abgethan, und alle Briefe uud Ur­
kunden, die Starkenberg noch besitzt, oder vorbringen 

' 2 - ) Das HauS zu Innsbruck — des ZöhrnmanrelS Haus am 
Tränkthörl — so nachmals die Tänzl von Tratzberg; 
darnach die Grafen von Lichtcnstein besessen / jetzt aber 
der Hintere Theil des alten NegicrungsgcbäudeS ist/ ge­
gen das sogenannte Ofenloch. Das Tränkthörl ist noch 
vorhanden/ jedoch gesperrt; hier war auch die Schiss­
lände/ und sind vor kurzen noch die Ringe in der 
Mauer zu sehen gewesen/ an welche man die Schiffe 
anhängte. Zoller nach Burglchner. 

Tirol. Zeitschr. 4. Vv. 16 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



möchte, als kraftlos und ungültig. Dieser fertigte am 
nämlichen Tage seinen Gegenbrief aus ̂ y) . 

Ein böses Gewissen mochte den Ritter bestimmt haben, 
von weiteren Ansprüchen abzustehen, und jene Rechte fah­
ren zu lassen, die ihm das günstigere Urtheil Herzog A l ­
brechts zuerkannt hatte. Auf daß aber Starkenberg nicht 
zu einer andern Zeit den Spruchbrief hervorziehen, und 
aufgegebene Forderungen erneuern könne, ward vorsichtig 
ausgemacht, und urkundlich bekräftigt, daß er dieses Ur­
theil, und alle andern hierauf bezüglichen Briefe bis zum 
nächsten Georgi-Tag ausliefern müsse, und dann erst die 
Feste Schenna, nebst den übrigen Stücken in Besitz neh­
men dürfe. Weiter ward für den Fall, daß er dennoch, 
oder seine Erben mit derlei verheimlichten Briefen auftreten 
wollten, bestimmt verordnet, daß dieselben von allen Ge­
richten für todt und kraftlos erkannt werden sollen "°). 

Fünf Jahre lang genoß Wilhelm von Starkenberg, 
was ihm die Gnade Herzog Sigmunds beschicken. Nun 
war das Ende seines unrühmlichen Lebens gekommen. Er 
ging versöhnt mit seinem Fürsten, aber verachtet von den 
Zeitgenossen, zu den Vätern hinüber. Die Nachwelt rich­
tet ihn als den Zerstörer seines uralten, weiland machtigen 
Hauses durch Uebermuth, Frevel und Hochverrath. Er 
war der letzte männliche Zweig des Stammcs Starken­
berg 

Herzog Sigmund bezeigte sich auch der Hausfrau Ul-

Gegeben zu Bozen am eilf tausend Maidetag 1446. Urk. 
im Anhange 47. 

"°) Dat. zu Trient am Pfinztag nach St. AndreaStage 
1446. Urk. im Anhange. 48. 
Wilhelm von Starkenberg starb gegen Ende 5461 oder 
zu Anfang 5452. 
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richs von Starkenberg gnädig. Er wies ihr ein jahrliches 
Leibgeding von ein hundert und fünfzig Mark Vcrncr an, 
und sie begab sich dafür aller weitern Klagen und An­
sprüche »2). 

Nicht so genügsam war Bernhard Gradner ^^). Erst 
als ihm der Herzog die Starkenberg'schen Häuser zu Me-
ran, Bozen und Innsbruck dann die stattliche Burg 
Stein unter Lebenberg zugewendet hatte, meinte er für 
die erworbenen Rechte seiner Hausfrau Veronika hinläng­
lich entschädigt zu sein 

Greifenstem blieb feit der Uebergabe an Herzog Fried­
rich fortwährend im Besitze der tirolischen Landcsfürsten, 
die es vom Hochstiste Trient nach alter Sitte zu Lehen em-

'22) Gegeben am St . Antonirag Urk. im Anhange -',9. 
»-) Bernhard und Wiguleus, die Gradner/ Ritter und 

Herren zu Fronstetten, Gigenwiz und Windischgrä'z/ 
Herzog Sigmunds Rä'the, sind aus Steiermark nach 
Tirol gekommen. Sie besaßen des gute» Landesherrn 
Gunst und Vertrauen in hohem Grade. Dadurch er-
muthigt, forderten, bettelten und erschlichen sie großes 
Gut , bis endlich der Stünde Einsehen und Rath dem 
betrogenen Fürsten die Augen öffneten, und die eigen­
nützigen Fremden vom Raube und Lande vertrieben. 

Gegeben zu Innsbruck am Samstag nach Fronleich« 
namstag 1452. Urk. im Anhange 50. 
Verzichtbricf von Bernhard Gradner und seiner Haus­
frau Veronika, um alle ihre Ansprach, herrührend von 
ihrem Schwager, und Vater Herrn Ulrich von Star-
kenbcrg; für solche Ansprach hat der Fürst ihm und sei­
nen männlichen LeibeSerben das Schloß Stein unter 
Lebenberg mit 200 Mr. Berner Geldes ewiglich ver­
schrieben. 1^9. Jnnöbr. Arch. Nepcrt. 

16* 
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pfingcn, und anfänglich durch Kastellane bewachen lie­
ßen später zu Pfand - und Afterlchen verliehen 

Das Aufblühen der Städte, die Abstellung des Faust-
rechts, die Verbesserung der Kriegskunst, und die Errich­
tung der stehenden Heere machten dem Nitterthum ein 
Ende. Der Adel zog sich allmählig aus den einsamen rau­
hen Vergschlösscrn in das lustigere, genußreichere Leben 
der Städte herab, und gab die alterthümlichen Nittersiize 
der zerstörenden Gewalt der Elemente Preis. Daher der 

"Verfall so vieler tirolischcr Burgen, deren Loos auch Grei­
fenstein theilte. 

Schaudernd zieht der Wanderer bei den schwarzbrau­
nen Trümmern dieser berüchtigten Feste vorüber, die drei 
langst verschwundenen Edclgeschlechtern Wohnung und Na­
men gegeben; endlich Räuber und Mörder beherbergt, und 
die Gegend ringsum mit Furcht und Schrecken erfüllt hat. 

Die Kastellane auf Greifenstein / fo weit sie aus Urkun­
den bekannt geworden, hießen: Ulrich Schrenkbamer 
1^2/ Parzifal von Weineck i ^ 7 , Franz Schiedmann 
1551, Konrad Gfell i'»52, Matthias Goelter 1556/ 
Jörg/ Wilhelm !c. die Schenken von Tcrlan 1458. 

»-?) Die Pfandinhabcr waren: Kä'Hler von Boimont i.'»90, 
die Fuqqer 1501, Traurmansdorf 153'»/ Khucn 1560/ 
vr . Haselwander löZy/ Hochenhauser löö^i. 

Die Söhne Wilhelm Hochenhausers, Nriel und Eh­
renreich geheißen/ empfingen das Pfand Greifenstein zu 
Mannslehen 1651. Der Anthcil des ersten?/ wozu das 
Schloß gehört/ kam durch Kauf an die Girardi von 
Castcll/ und von diesen an die Grafen von Wolkenstein-
Trostburg idög. Den Anthetl des letztern kauften die 
Grafen von Svaur 170-'». Jener ist noch gegenwärtig 
tirolisches Mannslehen / dieser ward von dem LehenS-
vcrbande gelöset. 
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U r k u n d e n . 

1. Graf Heinrich von Eppan vertauschet mit Einwilligung 
seiner Söhne dem Bischof Konrad von Trient das Fel­
senschloß Greifenstein um den Meierhyf Platzes beim 
Schlosse Eppan. 1189. 

lNach einem im Original vorhandenen Rollbriefe.) 
In L l i l l g t ! nomine eju8clem<^us Nat iv i ta t ls ^ n n o IVl. L . 
X X X I X . 6 i s 8 . L u x l i e m l o V . et IVl. L a u x a n l In kslat^Io 

<1> LpisLox! l ' r i Z e n t l n ! , ! u kresent ia 6» küüeZer l k ledan i üe 
ZVIeringa, <!l IZknclriZeli üe L g n a , cl> ̂ «Zelxerl! 6e W a n g J , 
Z> Ottonis Äe W i n e l i et ü l i o r u m Ls^s I I i oe l i ! , et L o n e l l , 
lZ? Lonra«1I l le kormlgaro et s u ! Our in tz i Zt. I b läem 
^?sin/-/cus t?oms5 <Ze ^ « n o e u m consensu ü l i o r u m Oäo-

et 6 ' / / e i / i p i c i , keelt l iekutat lonem In mann« D o m i n ! 
Lonia6!Lx>isLo^i l ' r i l l en t l n ! 2!occcl 61 i /ens^eino, et o m n i -
mis ^p i l dus sc! I l lam Ogstel lant lgm xer t inon t lbus , reservato 
v i d i , et omn!I)us suis 1»aereäibns omne ^ l o c l l n m , c^uocl 
!^)8v» et ankecessoreg su l i n toto klelzatu 3 . LenesII Inicns-
<̂ ue ^>ac!lice tennerunt , et ^>o58it1erunt, ?iaekl»tu8 au lem 
O>n I^plxcomis ^>lae«1Ictiim O " ' " H e i n r l c u m L o m i t e m In» 
ve.-itlvit tle recto ^ I v l l l o , cle Lur te L l a ^es ju^ta vetus Ls» 
s t rum Lxpianl s i ta. ZL. 

2. Bischof Egno von Trient verleiht dem getreuen Konrad 
von Grcifcnftein und seiner Hausfrau Adelheid Treu-
tinne das Schloß Grcifenstein zu Lehen. 1267. 
(Das Original auf Pergament im Innsbruck»:. Archive.) 

L u m l i u m a n a conäi t io «It kragll ls et eacluca necesse est, 
v t «g <zne ^»osleios ^ s r u e n i u n t , sc r ip tn ra ium memor le 
Qvmmenäentur. ?ste i iat ergo Omis t i l i6e! ibns tam ^>iesentl-
Ims v^uam kutur ls , l^uoü nos L ^ n o äv l Gratia l ' r i den t ins 
ecclegio HpIseoPus t läel l no^tro Lnunr-iclo üe Ar!kken8tein et 
vxor i 5ue ^o in l r ie ^ Iks ic l i 1 ' reu t inne, et I>ere>äil>u8 eorum 
tam xre5sntlbus «zuam tuturl8, c^uos !6em L . xer s l i s m , 
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vel per istarn nabel, vel nsoevit, et !psa per eum et non 
per alium I^aoet vel Ilaoeoit, <!amus inkeuclum Lastrum cle 
^rüleastein, nostri Lpiscopatus cum mansis omnious 
possessionilzus, <me 26 i<lem Lastrum pertinent, tam mo-
lnlinus c^uam inmooilibus pertinentes (sie) s ä supra<1!ctum 
Lastium. ? a l i uero pacta c^uocl ipse L . et uxor ejus et 
nereäes eorum teneantur lleincsps ae reäitious illius castri 
pro Lclo perpetualiter pro supraäicto Lastro et possessioni-
bus. L . et 1̂  IIb. in cameram nostram !n kesto best! Mar­
t i n i , meüietatem, et i n meäia n^uaärsAesima aliam meäie-
iatem presentare. <)uocl si neAligerit Lctum supra<lictum 
6are uscnre !n tercium annum, äebeant carere omni j u r ö , 
ô uocl eis collatum est s nolzis. Item volumus o^uoä si neces-
sitas contingeret pro ecclesia nostri Lpiscopatus, uel etiam 
specialiler pro persona nostra n̂ uocl ic^em Lastrum nodis 
presentetur, ut pateat iniroitus et exitus nostre uolunta-
tls aroiirium. <)uoü s! possessores supraäict! caslri reoelles 
pro tempore inuenirenlur, careant omn! iure suv. Insuper 
uolumus <iuo^ supraäicti L . et ^ . et nereZes eorum alicmo 
tempore se nolzis opponerent sine causa legitima, ô uvtl 
nostro Lpiscopatni vel etiam pcrsone nostre in cleirlmentuni 
ce<lere passet, careant omni iure a nolils in supraclicto 
Lastro concesso. Item uolumus Hno<1 Oestrum supraclictum, 
(cum) omnlbus possessloniuns snprascripiis, supra6!cti L . 
et ^1. et 1iere<Ies eorum non possint uenclere nee ö^onare, 
nee pro anima iu6icare, nee alicui ttnligare, nee nomines 
pertinentes acl supraäictum Lastrum i n collectis uel in -
iustis exactionious 6ebeant molestare. per v̂ uas ips! nomi­
ne» ucl possessiones eorum possent ö^issipari, o^uvll inclelri-
mentnm ecclesio uostre posset peruenire. Item volumus 
cmvll possesZiones illius cästri non possint inseuöare uel in 
alias possessiones commutare. <)uocl si incontrarium ad eis 
Keret volumus <mo6 priuentur omni jure 2 nokis concesso, 
et aä nos tanciuam a6 possessorem et llominum reuertantur. 

liee omnia llictus pro se et pro suis nere6ilius pro-
misit 5i<le <lutu in munus cloniirii Lplscop! reserliare st nun-
yuam contra euiu in contra»ium 5acere. Lt ul preüicla 
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inajus rodur liabsanl uolumus sigillo nostro «aunimins 
rcidorar!. ^amus dominum liusonom, canonicum tn6ent!» 
nuin ^ u ! xc»list eum !a tenutam. I'estes kujus rei snrit 
clorninus liuso csnonicus, trater snäreas, krater ubertus, 
Krater vlricus, orilius xre6l»)Ätorum cle tridento. 

H,iino 6om!vi IVI. L L . 1̂. vi). !n 6!ctione vi j . ä!e luas 
nono inlrant« iulio !a inguls üornine elarete. kacta gunt liee. 

Lgo luax!inianus äomiri! Llionraäi regis nowrius !uter-
tu! et ro^atus «crixsi. 

3. König Heinrich von Böhmen, Graf zu Tirol, erlaubt 
Morharts von Greifenstein Kindern das Schloß Grei­
fenstein wieder zu erbauen. 1334. 

(Das Original auf Pergament im JnnSbrucker Archive.) 

W i r . Heinreich . von Gots genaden. Cbunik ze Peheim 
vnd ze Polan. Hertzog in Chernden Graue ze Tyrol.vnd ze 
Görtz . Veriehen an disem vrieue. daz wir durch vnsern/ 
vnserr Erben, vnd vnserS Landes/ chumftigen Nutz/ frum/ 
vnd Ere, da; Purchstal ze Greiffenstain/ besorget vnd bedaht 
haben, da; man offte geuangen/ vnd gern Gepawn hiete/ 
daz ez nach vnserm Leben, von solchen lewten iht geuangen 
oder Gepawen werd . dauon vnsern Erben Land vnd Leuten, 
schade vnd vngehorsam erzaiget werde . vnd haben daz selbe 
Purchstal durch des willen, daz vns vnd vnsern Erben, 
Land, vnd Leuten dauon gedienet werde . weilent Morhar-
tes . CHinden von Greiffenstain vnd tren Erben vnsern ar­
men leuten, vnd aller mä'nnichleichen an Holt) vnd an Wayde 
vnd an allen Gesuchen, vnd Sachen, an allen Schaden, er­
laubt ze Pawen, vnd verleihen . Mit sogetaner beschaiden-
hait, daz S i denselben Paw vnd veste, die S i darauf 
pawen, vou vns, vnd vnsern Erben vnd Nachchomen der 
Herschede ze T i ro l , ze Lehen emphahen, vnd haben, sul-
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lent/ vnd von niemand andern auzgenomenleich in solcher 
weift/ daz St. vns vnsern Erben vnd Nachchomen mit der­
selben veste/ als ircm Rechten heben Heren/ wider aller-
ma'nmchleichen zu vnserm vnd vnsers Landes/ frum/ nutz 
vnd Ere, vnd gepot berait wartend/ vnd gehorsam Sullent 
sein/ auch sol vnS/ vnsern Erben, vnd vnserm Land/ als 
offt wir sein bedörfften/ die selbe veste, als ander vnsev 
vesten/ die von vns ze Lehen sint/ darzu vnd davon ze varen 
offen sein . vnd das hat geswopen vnd verurchundyt an der 
vorgenanten Chinde stat vnser getrewcr Chunrat . von 
Schennan, der ir Gerhab ist/ vnS/ vnsern Erben Nachcho­
men/ vnd Land vnd Leuten M e ze behalten/ vnd hat ez 
auch an den egenanten Chind stat/ von vnS also ze Lehen 
ein.vhang.en als atn Rechter Gerhab/ yntz auf den tak daz 
er von der Gerschafft Stet/ so sullent dieselben Chintz die 
vorgenanten Veste von vns/ vnd vnseyn Erben ze lehen mit 
allen den Punten als vor gesprochen ist/ emvhahen/ vnd 
besitzen vnd sol auch in der egenante Chunrat die veste eher 
nicht antwurten/ vnd ze swiegetaner zeit vns vnsern Erben 
Nachchomen oder vnsern Hauvtlewten/ die an vnser Etat 
durch des landes notdurfft waeren/ oder gen vnsere armen 
leutcn vor den vorgenanten Chinden/ von irem Gerhaben, 
oder von iren frewnten/ oder dyencrcn vberuaren wurde, 
von derselben veste als vorgesprochen ist/ so sol sich dieselbe 
veste/ vnd alle die Lehen/ die S i von vns ze Lehen hicten/ 
an alle widerved/ vnd an allew genade/ in vnser gewalt 
veruallcn haben vnd sullent dawider nimmer nicht gewerben 
noch tun . Vnd darüber ze ainem vrchund geben wir in di-
sem pries versigelten mit vnserm Hangendem Znsigel. 

Der geben ist auf Tirol . do man zalt nach Christes ge-
burte . Drewzehen Hundert Zar . vnd darnach in dem vier 
vnd dreizzigistem Zare . des Phintztagcs nach Sand Barths 
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^. Revers ver Greifenstciner, worin sie bekennen, dem 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, Grafen zu Tirol, 
ihre Festen Haselburg und Greifenftein übergeben zu ha­
ben, und versprechen, ohne des Markgrafen Willen und 
Gunst in das Land nicht mehr kommen zu wollen. 1360. 

(Das Original auf Pergament im Innsbrucks Archive.) 

Wir Johannes vnd Friederich gebrüder, Conrad, AlphonS, 
vnd Hainrich auch Gebrüder von Greiffenstain, verjechen vnd 
thuen Kundt, das wür von der. schuldt wegen, die wider 
dem hochgebornen Vnsern Herrn Margraff Ludwig von Bran­
denburg/ vnd wider seine Landt vnd Leith gehandelt, vnd 
gethan haben, vnser Beste Haßlburg und Greiffenstein, vnd 
all vnser Haab, gueth, Pfandt, gelt, vnd nutze, wo die 
gelegen, vnd wie die genant sein, demselben vnsern Herrn 
an alle gnad eingeben, vnd geantwurthet haben, also, das 
derselbe vnser Herr damit thuen vnd schaffen mag, was Er 
wi l l , vnd sollen wür, vnd alle die, die bey vns in densel­
ben Besten gewesen seindt, von dem Sontag der schier ist 
khomt, vber vierzehen tag von dem Land fahren, vnverzo-
genlich, vnd sollen darin noch in khain des obgenanten vn« 
serS Herrn, noch seiner brüeder landt, noch herrschafft, nim­
mer khommen ohne sein Haiß, Willen, vnd gunst . beschach 
auch das vns der vorgenannte vnser Herr in das Landt wie­
der erlaubt, so mögen wir darein khommen vnd darin blei­
ben, als lang vnser obbenanter Herr vnS das gont, vnd sol­
len auch alle gefangen, die wir in disen Krieg gefangen 
haben, ledig vnd los sein . vnd das wir biß alles also statt 
halten vnd vollfiehren, haben wür das alles vnd jegelich 
besonder ain aydt zu den Heilligen geschworen, darwider 
nimmer zu khommen, noch zu thuen in khain weiß, vnd ha­
ben auch daryber zu ainer mehrern sicherhait disen gegen­
wertigen Brieff zu ainer Vrkhundt aller vorgcschribnen fa­
chen mit aller vnser Znsigl vcrsiglet. Datum Haßlberg leria 
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6. Markgra f Ludwig von Brandenburg:c. verleiht dem 

Ritter Rudolph von Katzenstein die Feste Haselburg und 

aller Greifensteiner G ü t e r , Leute und Gül ten zu rechten 

Lehen. 1360. 
(Das Or ig ina l auf Pergament im Innsbruck« Archive.) 

W i r Ludowig von GotS gnaden Marggrafe ze Branden­
burg vnd ze Lusitz des'Heilgen Römischen Reichs oberst ka-
merer Pfallentzgrafe bei Reyn hertzog in Beyrn vnd in Kern-
den Graf ze Tyro l vnd ze Görtz, vnd Vogt der Gotzhüser 
Ag ley / Tryend vnd Brychsen/ vergehen vnd bechennen of-
fenlichen mit disem br ie f . Das wir dem vesten Ritter R u ­
dolfen dem katzensteiner/ vnserm lieben getrewen/ vnd sei­
nen Erben durch der getrewen vnd danchpern dinst willen/ 
die vnS derselb Katzensteiner gctrewelich vnd nutzlich vntz Her 
getan hat/ vnd noch fürbaS tun sol, vnd mag/ verlihen ha­
ben vnd verleihen auch, mit disem brief/ die Vesten Haselberg 
vnd aller Greiffensteiner mit namen Zohnnsen/ Fridrich/ 
Chunrad/ Alphartz/ Heinrich vnd Eberhart wcilcnt G u t / 
Lut vnd gelt/ mit allen rechten/ manscheften crcn/ nutzen/ 
vallen/ vnd diensten/ besucht vnd vnbesucht wie das genant/ 
oder wa das gelegen ist/ ez sei aygcn/ oder lehen/ als si 
das vntz herbracht/ vnd inne gehabt habent/ mit der beschei-
denheit/ das der vorgenant Rudolf Katzensteiner/ vnd sein 
erbe»/ die vorgenent Vest Haselberg/ Gut / Lut/ Manschaft 
vnd gült/ von vnS vnd vnsern Erben fürbaS ze rechtem lehen 
erkennen/ vnd haben sullent/ vnd vnS vnd vnsern Erben mit 
der egenanten Vest Haselberg warten vnd dienen getrcwelich/ 
als ein ieglich lehensmans seinem rechten lehenheren billich 
vnd ze recht tun sol/ vnd sullent vnS auch dieselben Vest 
offenen zu vnsern nöten gen mennichlichen/ als offt wir oder 
vnser Erben des bedurffen. vnd gehetzzen auch den vorge--
nanten Katzensteiner/ vnd sein Erben bei der vorgenanten 
lehcnschaft vnd gnad ze behalten/ vnd darauf ze schirmen zu 
irem reckten/ gen meneichlichen/ wa in des not beschicht/ 
vnd darüber ze einem vrchund geben wir in disen brief mit 
vnserm Znsigel versigelten. Der geben ist ze München Nach 
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christus geburt/ drewzehen hundert Jare vnd darnach in dem 
ffümfhigsten Jare an Mitwochen vor Ambrosy. 

6. Graf Meinhard II., Graf zu Tirol, bestätiget dem 
Friedrich von Greifcnstein alle erworbene Lehen. 1363. 

(Das Original auf Pergament im ZnnSbrucker Archive.) 

Wir Meinhart von Gores genaden Marggraf ze Bran­
denburg Pfaltzgraf pei Reyn Hertzog in Payrn vnd in Kern­
ten/ Graf ze Tyro l vnd Görtz :e. Bechennen offenlich mit 
disem bricf für vnS/ vnd all vnser Erben vnd nachchommen/ 
daz wir angesehen haben die getrewen vnd stä'ten dienst/ die 
rns vnser lieber getrewer fridrcich von Greiffenstain offt vnd 
dikch getan hat vnd noch fürpaS tun sol vnd mag in chunfti-
gen Zeiten / vnd haben im vnd seinem Erben alle die Leben 
verlihen vnd verleihen auch mit disem pries ez sei an Lawt 
oder an guct/ die wir im durich recht verleihen füllen/ oder 
mugen vnd die er in nützlicher gewer hintz auf disen heuti­
gen tach Herpracht hat/ vnd auch noch hat/ Mit derweschai-
den daz er vnd sein Erben / die besitzen niezzen innhaben sol 
mit allen den cren/ rechten nutzen vnd gälten die oarzu ge­
hören oder davon geuallen mugen an vnser vnd mannichleich 
irrung vnd hindernusse, wir füllen auch der vorgencnten Lc« 
hen ir vertretär vnd vürsprecher sein gen mannichleich/ wo 
im dez not weschicht. Davon gepieten wir allen vnscrn Amvt-
lawten Pflegern Richtern vnd allen andern die iezund sind 
oder fürpaS werdent/ daz sie den vorgenanten fridreichen 
von Greiffenstain vnd sein Erben dapet halten fristen vnd 
schirmen von vnsern wegen vnd nicht gestatten daz in jemand 
daran eng irr oder peswa'r in dhainer weis pei vnsern Hül­
ben . Mit vrchund ditz bricfs der geben ist aufTyrol an dem 
Ebenbeich tag dez SuntagS do man zalt nach Christi gcburtt 
Drcwzchn hundert Lar darnach in dem drew vnd Sechtzigi-
stem Zar. 
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7. Margarethe, Markgräfinn von Brandenburg, Gräfin» 
zu Tirol , belehnt Friedrichen von Grebenstein mit allen 
Lehen, die er wieder in seinen Besitz gebracht. 1363. 

(Das Original auf Pergament im JnnSbrucker Archive.) 
Wir Margaret von Gotes genaden, Marggräfin ze Bran­

denburg Hertzogin ze Payrn vnd in Kernten/ Gräfin ze Ty-
rol vnd ze Görtze:e. Bechennen offenlich mit disem pries für 
vns vnscre Erben vnd nachkomcn/ daz wir angesehen haben 
die getrewen stäten Dienst/ die vnser lieber getrewer frid-
reich von Greiffnstain dem Hochgebornen Fürsten Marggrafen 
Ludweigen ze Brandenburg ;e. vnserm lieben Heren vnd Ge-
maheln/ darnach Marggrafen Meynharten :c. sa'ligen ge-
dachnusse/ vnserm lieben Sun offt vnd dikch getan hat/ vnd 
vns noch fürpaz tun sol vnd mag in chunftigen zeiten/ vnd 
haben im vnd allen seinen Erben verlihcn vnd verleihen auch 
mit disem brief all die Lehen die wir im durich recht ver-
leichen füllen oder mugen/ vnd die er in nutzleich gewer 
hintz auf Visen hewrigen tach Herpracht bat/ vnd nämleich 
die Lehen die er von sein; Sweherz wegen/ Clumraden von 
Schennan vnd Ra'mbrechten von Schennan / oder von seinen 
vordern vnd sein selbe;/ wo die gelegen sein/ oder wie die 
gehaizzen oder genant sein/ mit der weschaidenhait/ daz er 
vnd seine Erben die westtzen niezzcn innhaben sullen / mit 
allen den rechten ern nutzen vnd gälten / die dartzu gehörn 
oder dauon geuallen mugen/ an vnser vnd maneichleich ir-
rung vnd Hindernüsse/ wir sullen auch der vorgenanten Le­
hen / sein vertretter vnd Vorsprecher gen mannichleichen wo 
in dez not weschicht. Darüber gepieten wir den allen vnsern 
Amptlewtcn Pflegern Richtern vnd allen andern die yetzund 
sind oder noch fürpaz chunftich werden sunderleich vnserm 
lieben getrewen Vogt Vlreich von Matsche Hauptman vnse-
rer Herschaft ze Tyrol / daz er den vorgcnanten Fridreichen 
von Greiffenstain/ vnd seine Erben der vorgcnanten Lehen 
von vnsern wegen/ in nutz vnd gewer setze/ vnd si darauf 
halt/ schirm vnd frist/ vnd nicht gestatt/ daz si yemand 
daran eng irr hindere oder peswär in dhayn weiz bey vnsern 
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hulden. Mit vrchund ditz vriefz der geben ist an Meran an 
Pfintztag vor Scbastiani, do man zalt nach Christi geburtt 
drewhehn hundert Lar , darnach in dem drew vnd Sechtzigi-
stem Zare. 

8. Herzog Rudolph von Oesterreich belehnt Friedrichen von 
Greifenstcin mit der Feste Greifenstein. 1363. 

(Das Original auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 
W I R Rudolfs der vierb von gots aenaden Erz-Hertzog 

ze Oesterreich/ ze Steyr, vnd ;e Kernden, Herre ze Chrayn 
auf der Winndischen Manch / Vnd ze Porttenawe, Gräfe ze 
Habspurg, ze Tyrol, ze phyrtt vnd ze kyburg/ Martch Graf 
ze Burgow/ vnd Lantgraf in Elsazze . Bechennen vnt tun 
kunt offenlich mit disem brief, Daz wir angesehen haben die 
steten gctrewn Dienst, die vnser lieber getrewer friderich von 
Greiffenstain vnsern Vorder«/ Grafen ze Tyrol/ stetichlichen 
getan hat/ vnd vns, vnsern Brüdern vnd Erben/ noch für-
bazzer tun sol/ vnd wol gerun mag/ vnd haben im , vnd 
seinen Lehens Erben, vnd such seiner Tochter/ Kathrein, 
die er ietzunt hat, von sundern grnaden verlihen, vnd lei­
hen ouch wizzentlichen mit disem brief, für vns/ vnser 
Brüder, vnd Erben/ die Best Greiffenstain, vnd swaS darzu 
gehöret, wie das genant, oder wo das alles gelegen ist, 
das a l l e s vnser rechts Lehen ist/ von dem B y -
stum ze T r y e n d / Also,, daz si dieselben Best Greiffen­
stain, vnd swaS darzu gehöret/ fürbazzer von vnS/ vnsern 
Brüdern/ vnd Erben, in Lehens weise innehaben, vnd 
niezzen füllen, als Lehens, vnd Landes recht ist, S i füllen 
vns ouch, mit derselben Best Greiffenstain, oder wer die 
von irn wegen inne hat, gehorsam vnd gcwcrttig sein, vnS 
vnd die vnsern, darein und darauz zelazzcn, vnd ouch dar-
inne ze enthalten bei tag, vnd bei nacht, zu allen vnsern 
notdürften, wider allcrmenklich, nieman auzgenomen, vnd 
füllen vnS ouch getrew, vnd gewerttig sein, als Lehens« 
manne irr rechten hcrschaft von irn Lehen billich vnd ze 
reckt tun füllen . Vnd sein ouch wir, vnser Brüder vnd 
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Erben, derselben Best Greiffettstain / vnd swaS darzu gehö­
ret/ ir Schcrm vor allem gewalkt vnd vnrecht, als Lehens 
vnd Landes recht ist. Vnd darüber zu einer waren offene 
Getzewgnüsse, geben wir in disem brief/ versigelten mit vn-
scrm grozzen fürstlichen Znssgel . Der geben ist an Meran, 
an Erichtag vor sank Michels Tage, Nach Christes geburt 
Tausent brcw Hundert iar, vnd darnach in dem drew vnd 
Scchtzigistem Zare, VnserS Alters in dem vier vnd zwaintzi-
gistem, vnd vnscrS gewaltS in dem Sechsten Jare. 
»5 W i r . der. vorgenant Herzog . Ruodolf. sterken . disen. 

pries. mit . dirr . vndcrschrift. vnser. selbs. hant 'Z' 

9. Revers Friedrichs von Greifenstein, worin er verspricht, 
dem Herzog Rudolph und seinen Brüdern mit der ver­
liehenen Burg Greifenstein, und mit der Feste Hases­
burg, und allen andern Schlössern und Gütern zu die­
nen, und zu warten. 1363. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 
Zch ftidreich von Greiffensiain . Vergich, vnd tun chmtt 

offenlich mit disem brief für mich, vnd mein Erben. Als der 
Durchleuchtig fürst, mein lieber genediger Herre Hertzog 
Nudolff ze östereich ze Steyr vnd ze Kernden Graf ze Tyrol-
mir, vnd meinen Lehens Erben vnd such meiner Tochter 
Kathrein die ich izund han, von besondern gnaden Verliben 
hat, die Best Greiffenstain vnd swas darzu gehört, zu einem 
rechten Lehen, als der brief sagt, den er vnS darüber geben 
hat. Also han ich mich, für mich vnd all mein Erben, gen 
demselben meinem lieben gcnedigen Herren Hertzog Rudolfen, 
seinen brüedern vnd ircn erben, verlubt, vnd vervunden, 
vnd vervino such mich mit disem brief, vnd bei dem ayd, 
den ich darvmb zu den heiligen gesworen han, daz wir in 
mit der obqenanten Best Greiffenstain vno swaS darzu ge­
hört vnd mit vnserer Best Haselberch, die ouch vnser Lehen 
von in ist, vnd mit aller andern vnserr Hab, Besten, vnd 
Metern die wir izuno Hab/n, oder hernach mit goteS hilff 
gewinnen möchten, wie die genant sind, gehorsam, gewer« 
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tig/ vnd dinstver sein füllen / vnd wellen/ mit leib, vnd mit 
gut, so wir vest mngen/ wider aller menichlich/ niemam 
auzgenomen/ vnd in ouch die obgenante Best offen gehalten/ 
bei tag/ vnd bei nacht/ si vnd die iren darin/ vnd daraus 
zelazzen vnd ouch darjnn ze enthalten/ als^offt in des not 
vnd durfft geschicht/ wider aller menichlich/ nieman auzge-
nomen/ an all widerred . Das lob ich in/ für mich vnd 
meine erben stet ze haben/ vnd ze volfüren mit meinen 
trewen an aydeS stat/ vnd an alles geuerd, als da oben ge-
schriben stet. Vnd des ze vrchund gib ich vorgenantcr frid-
reich von Greiffenßain disen brief besigelt/ für mich vnd all 
mein erben / mit meinem anhangendem Znsigel. Der geben 
ist an Meran an Erichtag vor fand Michels tag . Nach tri­
stes gepurd/ dreuzehenhundert iar Darnach in dem drew 
vnd Sechzigisten iare. 

10. Herzog Rudolphs Bestätigung aller Stamm- und 
Erblehen für Friedrichen von Greifenstein. 1363. 

(Das Original auf Pergament im Lnnsbrucker Archive.) 
WIR Rudolfs der Vierd von goteS gnaden Erzhertzog ze 

Oestereich / ze Steyr/ vnd ze Kernden/ Herr ze Krain/ auf 
der Manch vnd ze Porttnaw/ Graf ze Habsvurg/ ze Tyrol, 
ze Phirt vnd ze Kyburg / Marichgraf ze Purgow/ vnd Lant-
graf in Elsazz. Bechenncn/ vnd tun chont offenlich/ mit di-
scm brief/ für vnS/ die Hochgebornen fürsten/ Hertzog Al­
brecht vnd Hertzog Leuvvolten/ vnser lieb brueder für vnscr 
erben / vnd nachkomen an der Herschaft ze Tyrol/ daß wir 
fleizzichlichen betracht/ vnd angesehen haben/ die einzigen 
vnd nuzbern dinst/ die vnS vnser lieber getrcwr fridreich 
von GreiffcnstaiN/ ietzvnd getan hat / vnd noch fürbaS wol 
getun mag / vnd haben ouch bedacht die trew vnd steticheit/ 
der sich sein Vorder» alle zeit gen andre Herschaft ze Tyrol 
geflizzen habent vnd wan wir nv diser Land in dem Gepirg/ 
vnd an der Etsch/ in gcwalt vnd nutzlich gewer gesezzen sein/ 
haben wir als ein Graf ze Tyrol/ vnd herre an der Etsch/ 
vnd in dem Intal/ demselben Grciffenstainer/ önd seinen 
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erben, alle die Lehen, die er vnd sein vorder«, von seliger 
gedechtnuzze, weilent Marggraf Ludweigen von Branden­
burg/ vnserm lieben Ohm, vnd von ictzvnd, frowen Mar­
garethen, der Margresinne, seiner Gemaheln, vnserr lieben 
Mvmen, vnd von andern vnsern Vörden, Grafen vnd Grc-
stnnen, Herren vnd frawen, diser Lande, vnd Herschefte, 
gehabt habent, oder die denselben Greiffenstainer vonChvn« 
raten selig, von Schcnna, seinem Sweher, Warden sind, 
vnd gcmainlich, alle die Lehen, die er ietzvnd in nutz / vnd 
gewer hat, verlihcn, vnd leihen ouch wizzentlich, mit disem 
brief, im vnd seinen erben, innzehaben, vnd ze niezzen, 
mit allen rechten, Eren vnd nutzen, die darzu gehorcnt, 
vnd alz er, vnd sein vordem, die habent herbracht, Darzu 
alle brief, vnd Hantfest, die derselb Greiffenstainer, vbcr 
seine Recht, frcyhait, vnd Leut, und gücter der er in nutz 
vnd gcwcr ist, hat, von den obgenanten vnsern Vörden, vnd 
mit namen, von der egenanten vnsern Momen, Marggrä-
finn Margarethen von Brandenburg, haben wir im, vnd sei­
nen erben, aber alz ein Graf ze Tyrol, vnd Herre an der 
Etsch, vnd in dem Zntal, bestettigt, vnd bestetten ouch, 
für vns unser obgenanten Brüder, erben, vnd nachkomen. 
Also, daz sie bey iren chreften beleiben in allen artikeln, 
vnd pvntcn > in aller weis, alz ob si hie in disem brief von 
wort ze wort geschribcn weren. Ouch sol der egenant Greif­
fenstainer, vnd sein, erben, vns vnsern obgenanten Brüdern 
vnd erben, oder vnsern, an der egenanten Grafschaft ze 
Tvrol , nachkomen, mit den Lehen, vnd mit aller irr Hab/ 
die sie itzund habent, oder furbas gewinnen!, getrew vnd 
gewertig sein, wider aller mcnichlich, nieman nnzgcnomen, 
vnsern frumen ze fördern, vnd vnsern schaden ze wenden, 
mit Worten vnd mit werken, an alle geuerd . Danon em-
phclhen wir vnsern lieben getrewen, allen vnsern Houptleu-
ten, Phlegern, vnd allen andern Amptlcuten, gegcttwurti-
gen, vnd chonftigen, vnd wellen ernstlich, da; sie den ege­
nanten Greiffenstainer, vnd sein erben, bey der Lehenschaft, 
vnd der bestetnusse, schirmen vnd halten vesiichlich, vnd si 
ouch wider ir brief vnd hantfest, Nicht irren noch in daran 
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Äiainen gewalt, vnd vnrecht tun/ in dhainen weg. Mit 
vrchund ditz bricfs. Der geben ist ze Staynach, an fand 
Andres tag, des heiligen zwelfbotten . Nach KristeS gepurd, 
dreutzehenhvndert iar, darnach in dem drew vnd Sechtzigi-
sten J a r e . Vnsers alters in dem fvmf vnd zwaintzigsten/ 
vnd vnsers Gewaltes in dem Sechsten Jare. 

^ W i r . der. vorgenant Herzog. Ruodolf. sterken. disen. 
pries. mi t . dirr . vnderschrift. vnser. selbs . hant ' i ' 

11. Herzog Rudolph ertheilt dem Friedrich von Greifen-
stein die Bclehnung mit den Festen Greifenstein und 
Haselburg und allen andern aufgetragenen Lehen. 1363. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 

W Z N Rudolff der V ierd, von gottes gnaden, Erzherzog 
ze Oesterreich/ zc Steyr/ vnd ze Kerndcn/ Herr ze Krain 
auf der Manch vnd ze Porttnaw / Graf ze Habsvurg ze Ty-
rol ze Phirt vnd ze kyburg Marichgraf ze Purgow, vnd 
Landgraf in Elsazz . Bechennen, vnd tun kvnt offenlich mit 
disem brief, allen den, die in sehen, lesen oder horent lesen, 
für vns, die Hochgeborn fürsten, Herzog Albrcchten , vnd 
Herzog Lcuppolten, vnser lieben Brüder, vnd für vnser 
erben, Wan wi r , nach vnsern Hantfestcn vnd briefen des 
edeln, vnd lobsamen Hertzogtums ze Oestcreich die recht, 
vnd frcyhait haben, was yeman, in allen vnsern Landen, 
vnd Herscheften, Lehen hat, von Bischöfen, Evten, oder 
andern Prelaten, daz man vns die wol mag aufgeben, vnd 
daz wir dann dieselben Lehen, von den Gotzhevsern haben, 
vnd erchennen füllen, Hat vns vnser lieber getrewer frid-
reich von Grciffenstain die zwo Besten Greiffenstain vnd Ha-
selberch, die er vormaln von dem Gotzhaus ze Tryent, vns-
rer'Vogtey, hat ze lchen gehabt, vnd aller andren Gueter, 
die von demselben Gotzhaus sein Lehen waren, vnd was zu 
den egenanten Besten, vnd gütern gehört, willichlich auf­
geben, zu vnsern vnsrer obgcnanten Brüeder, vnd erben, 
Händen ewichlich . Haben wir angesehen die lieb vnd trew, 
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die er zu vnS hat/ vnd haben im , vnd seinen erben'die 
egenanten Besten Grciffenstain vnd Hasclberch/ vnd swas 
darzu gehört/ ez sein Höf/ Huben/ zins/ Lewt/ oder gut/ 
vnd alles das/ das er sust/ von dem egenanten Gotzhaus hat, 
ze sehen gehabt/ wie das genant/ oder wo das gelegen ist/ 
hin wider gclihcn/ vnd leihen such wizzentlich/ mit disem 
brief von vns/ vnsern Brüdern vnd erben / vnd mit namen/ 
von der Herschaft ze Tyrol/ in Lehens weise innzehaben/ 
ze besitzen, vnd ze niezzen/ in aller weis/ alz si andren) Le­
hen von derselbe» Herschaft habent/ Vnd wellen/ vnd fül­
len wir si/ dabei halten/ vnd schirmen genedichlich / daz in 
chain Znual noch irrung daran geschech/ in dhainem weg. 
S i füllen vns aber damit getrew/ vnd gewerrig sein/ als 
Lehensman iren Herren pillich/ vnd von recht/ tun füllen. 
Vnd sie/ oder wer die egenanten Besten von iren wegen 
innhat/ füllen vns/ vnsern obgenanten Brnedern/ vnd er­
ben/ oder vnsern nachkomen/ an der Herschaft ze Tyrol/ 
dieselben Besten bayd offen haben/ vns/ vnd die vnsern 
darin/ vn6 darauz ze lazzen/ vnd such darinn ze enthalten/ 
als offt vnd des not geschicht/ an iren schaden, vnd an 
geuer . Davon emphelhen wir vnsern getrewen lieben/ allen 
vnsern Houxtleuten/ Phlegern/ vnd Amvtleuten, gegenwür-
tigen/ vnd konfrigen/ daz sie den egenanten Greiffenstainer/ 
vnd sein erben / bey den vorgenanten Lehen vcstichlichcn 
schirmen / vnd halten/ von vnsern wegen/ wo vnd wie offt 
in des not/ vnd dürft geschieht. Vnd des ze vrchvnd geben 
wir disen brief besigelt mit vnserm anhangenden Znsigel. 
Der geben ist ze Staynach an fand AndreStag/ des heiligen 
zwelfbotten. Nach Kristes gepurd/ dreutzehenhvndcrt iar/ 
darnach in dem drew vnd Sechtzigistem iare/ Vilsers alters/ 
in dem fvmf vnd zwaintzigsten/ Vnd vnsers Gewaltes in 
dem Sechsten Iare. 

^ Wir . öer. vorgenant Herzog. Nuodolf. sterkcn . Visen, 
pries. m i t . dirr . vnderschrift . vnscr . selbs. haut ^ 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



12. Die Herzoge Albrccht und Leopold von Oesterreich ver­
leihen dem Friedrich von Greifenstein und seinem Sohne 
gleiches Namens alle Petermanns von Sa)enna verlas­
sene Habe zu Lehen. 1370. .. . / 

(Das Original auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 
Wir Albrecht/ vnd Leupolt, geprüder, von gotes gnaden 

Hertzogen ze Oestereich ze Steyr ze Kernden vnd ze Krain, 
Grafen ze Tyrol :e. Bechennen vnd tun chvnt . Seind von 
Her heyrat wegen, als Peterman selig von Schenna sein 
tochter Barbaren, zu sriderichen frideriches Svn. von Greif-
fenftain, verheyratt hat, der egenante friderich der elter, 
sich veruangen hat, ze richten, die geltschulde/, die der ege­
nante Peterman gelazzen hat, vnd schuldig beliben ist, die­
selbe geltschulde ouch als groz; ist, datz das erbe, so der 
egenanten Barbaren geuallen ist, nahent gar darumb ver-
kvmbert wurde, als wir des wol beweiset sein. D a ; wir 
darnmbe, nach guter Vorbetrachtung, vnd zeittigem rate, 
vnsers Rates, vnd vnserr Herren, dem egenanten sriderichen/ 
vnd seinen erben, verlihen vnd ingeben haben, alle dieHab, 
ez sei varende oder ligende, aigen oder lehen, leut vnd gu­
ter, besucht/ vnd vnbesucht, wo die gelegen, oder wie si 
genant sein, die den egenanten Peterman von seinem Vat-
tcr seligen, oder von andern seinen frevnden, anerstorben 
sind, oder die er gekouffet hiett, oder die im.sind verlihen, 
vnd von andern leuten ledig worden sind, auzgenomen den 
Setzen, die wir vnsselbcr behebt haben, vnd ouch alle die 
gelrschulde, die man dem vorgenanten Peterman seligen, 
schuldig beliben ist, die der vorqenanten Barbaren an dem 
taile, zwischen!) i r , vnd Alhettten der Starchenbergerinne, 
irr Swester, geuallen sind . Also da; der egenant friderich, 
vnd seine erben, Svne vnd töchter, die ewichlich innehaben, 
m'ezzen vnd besitzen füllen, mit vollem Rechte/ alz die der 
egenant Peterman felig innegehebt vnd genozzcn hat. Were 
aber, daz der vorgenant fridereich der Zvnger, vor der ege­
nanten Barbaren, seiner gemaheln, abgieng, vnd von discr 
welt schiede, vnd si bei dem egenanten fridereichen, dem 
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eltern, oder seinen erben, nicht beleiben wolte / So füllen 
si ir ausrichten vnd geben/ zwaitausent guldein/ damitte si 
fürbaz iren frumen schaffen mag wie ir das allervest fuget, 
Vnd füllen die obgenanten guter demselben Greiffcnstainer/ 
vnd seinen erben/ Svnen vnd töchtern/ beleiben ewichlichen/ 
als vor begriffen ist/ ane alle widerred/ Vnd sol si dartzu 
fürbaz chain anspräche/ noch vordcrung haben noch gewin­
nen, in dhainen weg/ ane geuerde . Was ouch die egenant 
Barbaren, von iren frevnden, nach Landesrecht/ anersturbe 
von erbschaft wegen, das sol ouch an den egenanten frid-
reichen von Greiffenstain, vnd seine erben geuallen, als vmb 
die guter dauor begriffen ist/ ouch an geuerde . Vnd füllen 
ouch wir vnd vnser erben, des ir Scherm sein, vor gewalt 
vnd vor vnrecht. Mi t vrchund ditz briefs . Der geben ist an 
Meran an Mittichen vor dem Svnntag, so man singet. 
Letare . ze mitter Basten . Nach tristes gevurde, drcutzehen« 
hundert iar, vnd darnach in dem Sibentzigisten Zare. 

13. Herzog Leopold von Oesterreich verleiht feinem D i e ­
ner und H o f g e s i n d , Fritzmann von Greifenstein, 
alle tirolische Lehen, die dessen Vater besessen. 1377. 

(Das Original auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 
Wir Leupolt von Gottes gnaden Hertzog ze Oesterreich 

ze Steyr ze Kcrnden vnd ze Kram Graf ze Tyrol :c. Verie-
hen vnd tun kunt offenleich mit disem brief, da; für vns 
kom, vnser getrewcr fritzman von Greiffenstain vnser dje­
ner vnd hofges ind vnd batt, da; wir Im gcruohten ze 
leihen alle lehen, die er von vns hiet, das haben wir getan 
vnd haben Im verlihen, vnd leihen ouch wizzentleich mit 
disem brief Alle lehen, die sein vatter selig von vnscrn vor­
der« vnd von vns in der Herschaft ze Tyrol gehebt hat, wa 
die gelegen vnd wie die genant sein, Also da; er vnd sein 
erben die mit allen Rechten eren vnd nutzen, die dartzu ge-
hörent, innhaben vnd niczzen füllen, in aller weise, als si 
der vorgenant sein vatter hat herbracht, vnd daz si dem 
Hochacborn fürsten vnserm lieben bruder Hertzog Albrechten, 
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vnS vnd vnsern erben damit getrew vnd gewertig fei«/ A l s 
lehenS vnd landes recht ist/ an alles geuer. Ouch haben 
wir I m bcstett/ vnd bestetten wizzentleich mit disem brief 
alle freyhait vnd gnad all hantfest vnd brief/ die der ege-
nant sein vatter von vnsern vordem vnd von vnS gehebt 
hat/ vnd verhaizzen vnd geloben bey vnsern sürstleichen 
gnaden / daz wir I n vnd sein erben günstikleich dabey hal­
ten vnd schirmen wellen / daz Zm nieman dawider an Recht 
dhain irrung noch inval t u / in dhainem weg/ M i t vrkund 
ditz briefs . Geben ze Pötzen / am Samtztag vor fand Agne-
sentag nach kristi geburt dreutzehenhundert J a r / darnach in 
dem Eiben vnd Sibentzigisten Jare. 

14. Vertrag zwischen dem Herzog Albrecht von Oesterreich! 

und Ritter S i g m u n d von Starkenberg über die .Ver-

theilung der Erbschaft Friedrichs von Greifenstein. 1386. 

(Das Or ig ina l auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 

I C H Sygmund der Starhemberger Bechen« vnd tun 
chunt offenlich mit dem brief für mich vnd Barbaren mein 
tochter/ daz ich von aller der Hab wegen, die weilent mein 
lieber Vetter her fridreich selig von Greiffenstain hindcr im 
gelassen hat mit dem durleuchtigen surften meim genedigen 
Herren hertzog Albrechtcn hertzogen zu Oesterreich etc. vberain 
chomen piN/ als hernach geschriben stet . DeS ersten hat der 
egcnant mein Herr hertzog Albrecht fü r sich vnd sein Vettern 
mir vnd Barbaren meiner tochter zu vnser Beder Lebtagen 
in LeipdingS rechten zu haben vnd messen/ von seinen gna­
den verlihen vnd geben/ die Best Greiffenstain/ vnd auch 
die guter die dartzu gehörent die der Greiffenstainer dartzu 
kausst hat/ oder die in von erbschaft/ oder freuntschaft/ 
dartzu anerstorben sind/ ez sein Lehen oder Aygen/ wa die 
gelegen oder wie S i genant sein vnd ob icht guter in Satzes 
weis dartzu chomen w'eren/ die füllen wir auch innhaben in 
Satzes weis nach vnser brief sag vnser cgenanten Herrschaft 
von Oesterreich vnschcdlich an der Lösung/ Auzgenomen der 
Besten Haselberg mit aller i r zugehörung wie die genant iß 
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an geucr vnd Auzgenomen der Best Primerj mit allerer zu­
gehörung/ dieselben zwo Best ich meim obgengnten-Herren 
ingeantwürr han. Auch Auzgenomen den Besten HohenEp-
pan/ vnd Persen mit allen iren zugehörungen vnd auch Auz­
genomen ällcr der guter/, die in vnser egenanten Herrschaft 
vrbar Lehörent vnd die nicht-Phand sind . Were aber-daz.ich. 
vmh soliche guter stözzig^würd. So sullent die edeln Herren, 
hj-^ Hans. von Liechtcnstain von Ricolspurg meinS obgenan?. 
ten Herren hertzog Albrechts.-Hofmaister vyd. Ker.:hainreich 
vo^Motembürg hofmaister auf Tyrol, vnd chaubtman an. der 
Etsch^vnd wen die zusampt in nement kuntlich ' cruaren, 
wahin dieselben guter gehören vnd wie S i denn nach sölicher 
eruarung erchennet/ vnd sprechent wahin S i gehören, dabei 
slilient S i beleiben, Auch füllen ich, vnd mein egenante 
tochtcr. Barbara oder wer ye von vnsern wegen, die.obge-
nant Best Greiffenstain innhat vnserm egenanten Herren 
hertzog Alhrechten vnd seinen Vettern vnd erben mir,dersel­
ben Vcst gewertig bestendig vnd auch gehörsam sein, getrew-
lich vnd förderlich, vnd in die offen halten , zu allen iren 
nötdürften S i vnd die iren , die S i dartzu schassend darin 
vnd darauz zu lassen, vnd auch darinn zu eiithätden wider 
ällermeniclichen nyemann auzgenomen, wenn, vnd wie oft 
in des dürft geschieht vngeuerlich . Wenn auch ich obgenan-
ter Sygmund der Starhemberger/ vnd Barbara mein roch­
ier abgen vnd nicht mer sein . So sullent vnserm öbgenan-
tett Herren hertzog Albrechten vnd seinen Vettern vnd erben 
die ovgenant Best ze Greiffenstain, vnd alle die guter vnd 
gült, die vnS oben dartzu auzbeschaiden sind , gentzlich wider 
freu ledig vnd los sein, an menichlichS widerred vnd hinder-
m'iss vngeuerlich. Vnd der taiding, vnd Handlung zu vr« 
chund, gib ich für mich vnd mein obgenate tochter Barba­
ren, für die ich mich wissentlich in der fache annim, den 
gegenwiirtkgen brief verstgelten mit meim anhangenden Jn-
sigel . Der geben ist ze Bötzen an mitichen vor fand Lucem 
tag Nach krists gepürd drewtzchenhundert iar darnach in 
dem ScchSvndAchtzigisten Zare. 
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16. Herzog Leopold von Oesterreich bestätigt den zwischen' 
Sigmund von Starkenberg und weiland Friedrichen 
von Greifenstein errichteten Erbvertrag. und verleiht 
ersterm das Schloß Greifenstein zu Lehen. 1401. 

(Das Original auf Pergament im LnnSbrucker Archivs.) 

Wir Lcüpolt von gotS gnaden Hertzög ze Oesterreich ze 
Steyr ze Kernden vnd ze Kram Graf ze Tyrol ?c.. Tun kunr 
für vnS vnser bruder vnser vettern vnd erben/ VolüdeS go-
mechtS wegen So vnser lieber getrewer Sigmu..d von' Star-
chenberq vnser Purggraf auf Tyrol/ vnd weylent Frioeteich 
von Greyffenstain von cttleicher ir Geslos vnd guter wegen 
aneinander getan habent,als das die brief/ die darüber sind 
gegeben, aygenlich weysent/ daz wir dieselb gemechtuuss 
durch des egcnanten von Starkhenberg fleizziger pet willen 
beste« haben/ vnd bestellen auch wissentlich mit disem brieft/ 
Also daz es fürbazzer an meniklichS irrung dabey bleiben 
sol/ Vnd haben darzu durch der getrewen dinst willen die 
vnS derselb von Starkhenberg langzeit getan hat/ vnd hin­
für wol tun mag, vnd sol, Im vnd allen seinen erben die 
Sune sind die Vest Greyffenstain die vormaln sein, vnd 
Barbaren seiner Tochter leibgedinge von seliger gedechtnuss 
vnserm lieben Herren vnd vettcrn Hertzog Albrechten/ vnd 
vnS gewesen ist, ze ainen rechten lehen verlihen vnd leihen 
auch wissentlich was wir I n zerecht daran leihen füllen oder 
mugen, die fürbass mit aller ir zugehörung in lehens weis 
innezehaben vnd zeniczzen, als lehenS vnd landes recht ist, 
vnd sunderlich daz der brief / den der cgenante von Starkhen­
berg dem obgenanten vnserm vettern Hertzog Albrechten vnd 
vns, hat gegeben, daz die cgenante vest Greyffenstain, vnd 
der egenanten ftiner Tochter Barbaren leibqeding solt sein/ 
vnd nach irem töde wider an vnS gcuallen, krafloS vnd töd 
sey, vnd vns kaincn frümen, vnd Im vnd seinen erben kai-
nen schaden bringen so l . Wan Sy die fürbass in lehenS 
weis von vnS haben füllen/ als oben geschriben stet/ vnd 
vns dauon gehorsam vnd getrew sein/ als man vns von 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



sollichen lchcn btlleich tun sol / vnd von rechts wegen ge-
punden ist/ vngeuerlich . M i t vrkund ditz briefS . Geben ze 
Znsprugg an dem Heyligen Auffart tag Nach Crists gepurde 
vierzehenhundert Zar vnd darnach in dem ersten Jare. 

16. Verzeichniß der Mitgl ieder des Elevhanten-Bundes. 

1 4 0 7 . " 
. . . (Aus dem Znnsbrucker Archivs-Repertorium.) 

. A i n zechen jährige vundtnus/ von Visen hernachgeschrieb-
nen Edlen geschlechten/ Stetten) vnnd Gerichten der Graff-
schafft T y r o l , mit erlaubnus Herzog Fridrichen/ vnnd im on 
schaden, wider die A p p e n z e l l e r / B a i e r n vnnd L a m -
v a ^ t e r n / vnnd ander/ die S y wider recht im Lanndt an-
greiffen wollen / Vnnd ist die H i l f auf yedeS vermögen ge-
stelt/ vnd soll ainer des andern Eer versprechen/ mit Oeff-
nung Z r yedeS vesten/ Nemlich Herr Hainrich von Notten-
burg hofmaister an der Etsch / vnd des BistumbS Tricndt. 
Drey Grafen von Matsch. A i n Weinegker. 
Zwen von Svaur . Acht Firmianer. 

Zwen von Frcundsperg. Fünff Tunner. 
Ainer von S t a r c h c n b e r g . Drey Arzer. 
Ainer aus vasseir. Ainer von Glcß. 
A i n Lebenberger. V ie r Goldegker. 
V ie r Schlandersberger. A i n Schrofenstainer. 
Zwen FuchS. Sechs Vin t l e r . 
Zwen Liechtenstainer. Fünff Mezner. 
A i n G r e i f f e n s t a i n e r . Drey von Awr . 
A i n Reiffer. A i n Brandisser. 
Fünff Wolkenstainer. A i n Lenburger. 
Zwen von Gufidaun. A i n Bairsperger. 
Drey Trautsun. A i n Ha'l. 
Drey Sebner. Zwen von Nidertor. 
Drey Liechtenberger. Zwen Sparnberger. 
Drey von VillanderS. A i n Vclser. 
A i n S p i e ß . A i n Riderhawser. 
A i n Kä'rlinger. A i n Anncnberger. 
Drey Botschen. Ainer von partschins. 
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Ain Lkebenberger.̂  
Ainer von pradell. 
Zwen Kuenen. 
Zwen von Caldeß» 
Ainer vom Turn. 
Ain Mareider. 
Ain Maretscher. 
Ain Werberger. 
Ain Velsegker. 
Zwen Zwingenstainer. 
Ain Jäger. 
Ainer von Egelse. 
Ain Veigenstainer. 
Zwen von Stetten. 
Zwen von sant Affra. 
Drey Schecken. 
Ain Ratgebe. 
Am Hawensteiner. 
Ain Sterkel. 

Ain Frey. 
Drey Companner. 
Zwen ab der Platten 
Ain Pfriendtner. 
Ain Anich von Curtcitsch. 
Zwen Luckdacher. ^ 
Zwen Bayr. 
Ain Evfinger. 
Zwen von Rascua.^ 
Die Statt Trienndt, vnd Ire 

Vmbsässen. 
Der Rons. 
Fleimbs. 
Persen. 
Die Statt Meran. 
Daz Burggrafambt. Tramyin« 

NotaSy haben nit nach diser 
Ordnung besigelr. 1̂ 07. 

17. Herzog Friedrich von Oesterreich bestätigt den Brüdern 
Ulrich und Wilhelm von Starkenberg das Lehen Grei-
fcnstein, Schloß und Gericht; dann alle Pfandschaften 
und andere Lehen. 1407. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 
Wir Friderich von gots gnaden Hertzog ze Oesterreich ze 

Steyr ze Kernden vnd ze Krain Graf ze Tyro l« . Tun kunt 
für v n S , vnser Brüder Vettern vnd Erben/ Daz für vnS 
kam vnser lieber getrewer Vlreich vnd wilhalm geprüder 
von Starchemberg/ vnd zaygten vns ainen brief von vnserm 
Bruder Hertzog Leuvpolten, an dem er I n die Besten 
Greyffenstain mitsampt dem Gericht daselbs/ vnd ander zu-
gebörung/ vnd dartzu alle die Lehen vnd Setze die Zr Vat-
ter vnd vorden selig/ von vnsern vorder» vnsern Brüdern 
vnd vns ze lehen vnd in Satzweis jnngehabt vnd hcrbracht 
haben/ verlihcn vnd Zn die bestett hett. Vnd baten vns 
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daz wir Zn die auch geruchren ze verleiben vnd Ire Lehen 
Setz vnd ander gnad vnd freyhait, die S y Helten bestetten, 
wan die von Zrem cgenanten Vatter seligen Rechtlich vnd 
erblich an Sy komen/ vnd auf Sy geuallen weren, haben 
wir bedacht solich nutzper vnd getrew dtenst> die Zr Vatter 
vnd vordem seligen/ VnSere vordern vnsern Brüdern vnd 
vns manigualtiklich haben getan vnd noch, die cgenanten 
Vlrich vnd wilhalm vns vnd vnsern erben wol getun füllen 
vnd mugen, vnd haben darumb Zn vnd Iren Erben die 
cgenanten Besten Greyffenstain mit Gerichten Leuten gütern 
nutzen vnd allen Iren zugehörungen, wa die gelegen sint 
nichtz ausgenomen vnd dartzu alle andre Ire Lehen Setz vnd 
pfandschaft/ mit allen eren wirden Rechten freyhayten dyen-
stcn gnaden vnd allen andern zugehörden, Als Sy der ege-
nant Zr Vatter vnd vordern jnngehabr vnd genossen haben, 
von fürlAichcr macht, verlihen vnd bestett,- verleihen vnd 
bestetten auch in wissentlich in craft ditz gegenwurtigen 
briefs, was wir Zn ze recht daran leihen bestetten vnd kref-
tegen füllen vnd mugen, Also daz Sy vnd Zr erben diesel­
ben lchen Setz freyhayt vnd gnad, mit Zren egenanten zu­
gehörungen als vvrgeschriben stat, fürbass von vnS, vnsern 
Brüdern, Vettern vnd erben in Lehens vnd Satzesweys jnn-
haben nutzen vnd nyessen füllen vnd mugen, in aller der 
mass vnd in dem Rechten, als Zr Vatter vnd Zr vordern 
seligen die jnngehabr genossen vnd herbracht haben, vnd ge­
loben Zn auch, daz wir darumb Zr gcnediger vertretter vnd 
Versprecher sein wellen gen meniclich wa jn des dürft ge­
schieht, als Lehens Satzs vnd Landes Recht ist, vnd nach 
lawt der brief So jn vormaln von vnsern vordern surften 
vnd furstinen Heren vnd frawen von Oesterreich vnd von 
Tyro l , vnserm Bruder Hertzog Leuvvolten oder andern vn­
sern prüdcrn darumb sint gegeben ane geuerd. Doch So 
sullen Sy vnd jr Erben, vns vnsern Brüdern vnd vnsern 
Erben davon gehorsam gewertig getrew vnd dyenstlich sein, 
vnd vns jr Besten offen haben zu allen vnsern notdurften 
wider meniklich alsofft vnS des dürft geschieht. Doch ane 
iren merkchlichen schaden, vnd vns alles das tun, das le-
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henslewt jrem lchensherren schuldig vnd gepunden sein ze 
tun/nach^dem Landes Rechten ? ane geuerd . Es: so! auch 
ViseVestetung vns vnsern Brüdern vnd erben an der Losung 
der Setz, vnd andern vnsern Rechten vnuergriffenlich sein, 
auch, ane geucrde . M i t v r k u n d ditz briefs . Geben ze Meran 
an Er i tag Nach Gotsleychenamstag Nach Christs . gepurd in 
dem Vyertzehenhundertesten vnd idem Sibcnden Jare. 

Dominus Hux in eonsillo. 

D, Lehenbrief Herzog Emsts, von Oesterreich-für des R i t ­

ters, S i g m u n d von Starkcnbcrg S ö h n e , Ulrich und 

W i l h e l m , um die Veste Greiftnstcin nebst dem G e ­

richte, und andern ihren tirolischen Lehen und Pfaud-
schasten. 1416. 

(Das Original auf Pergament im Jnnsbruckcr Archive.) 

W i r Ernst von gotes genaden Ertzhertzog ze Oesterreich 
ze S tcyr ze Kernden vnd ze K r a m Graf ze Tyro l : e . B e ­
kennen/ das fü r vns kom vns'er lieber gctrewer Vlreich von 
Starchenberg vnSer Rate vnd zaigte vns ainen prief von 
weilent.dem hochgeborn fürsten hertzog Leupolde/ hertzoge 
zu Oesterreich:c. vnserm lieben prüder/ dem got gnad / dar­
an er I m vnd vnserm liebe getrewen Wilhalmen von S t a r ­
chenberg seinem Bruder / die Vessten Greiffenstain/ vnser 
lchenschaft mitsampt dem gericht daselbs vnd ander zugehö­
rung vnd alle die Lehen vnd Setz die J r vatter weilent 
Sigmund von Starchenberg vnd i r vordern güter gedecht-
nuSS von vnsern vordern vnsern liebe prüdern vnd vns ze 
lchen, vnd in Satzes weis Innegehabt/ vnd herbracht ha­
ll ent, die an S y von I r en egcnanten vatter vnd jren vordern 
Rechtlich vnd Erblich komen/ vnd auf S y gcuallen w e r » / 
verlihen vnd Z n die bestett hiett/ vnd bat vns an sein selbS/ 
vnd seins egenanten Bruders stat/ dar wir I m vnd demsel­
ben seinen prüder/ die auch geruhten ze verleihen/ vnd be­
stellen/ wan Z n die der hochgeborn fürst Hertzog Fridreich 
Hertzog ze Oesterreich :c. vnSer lieber prüder mit seinem 
brief auch hict verlihen vnd bestettet/ als er vns auch des 
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seinen brief zaiget. Haben wir genedikleich angesehn vnd 
bedacht solich getrew stet vnd nutzbar dienst So Zr egenan-
ter vater vnd vorder»/ vnsern vorder»/ vnsern Brüdern 
vnd vns manigualticlich getan habent/ der egenante vlreich 
vns gegenwurticlich tut/ vnd er/ vnd sein obgenanter Bru­
der/ vns vnserm vorgenanten prüder vnd vnftrn erben hin­
für wol getun mugen vnd sullent/ vnd haben nach pillicher 
crkanntnuss demselben vlrichen vnd Wilhelmen vnd auch Iren 
Erben / die egenante Vestten Greiffenstain/ mit dem gericht 
daselbS/ mit Lewten Gütern nutzen gälten vnd allen andern 
zugehörungen/ wa die gelegen/ vnd wie die genant sind/ 
nichts ausgenomen/ vnd dartzu all andere lehen/ phantschafft 
vnd Setz / mit alln ern wirden Rechten freyhaiten diensten 
gnaden vnd allen andern Iren zugehörungen/ die Zr obge­
nanter vatter vnd vorder«/ von allen vnsern vorder» Brü­
dern vnd vns der Grafschaft Tyrol/ in lehenS vnd Satzes 
weis Innegehabt vnd herbracht habent, nach lawt vnd be-
greiffung der Brieff So dieselben Brüder von Starchenberg 
von denselben vnsern vorder» vnserm egenanten Bruder/ 
vnd vns darvmb habent/ von fürstleicher macht verlihen vnd 
bestettet/ verleihen vnd bcstetten I n auch die wissentlich in 
kraft ditz Briefs was wir I n zurecht daran leihen bestetten 
vnd bekreftigen mugen vnd füllen / Also das Sy dieselben 
lehen Setz freyhait vnd gnad/ mit Iren egenanten zugehö­
rungen als vorgeschribn stet/ fürbasser von vns vnserm ob-
genanten liebn Bruder Hertzog Fridreichen vnd Erben in 
lehenS vnd Satzes weis Znnhaben vnd messen sullent I n 
solchen Rechten/ als die J r egenantcr vater / vnd Zr vor­
der«/ mit guter vnd alter gewonhait herbracht vnd genossen 
habent/ nach lawt Zr vorgenanten Brief/ vnd wellen dar­
vmb Zr gnediger vertretter sein gen meinklichcn vngeuerlich 
als lehens Satzes vnd landes recht ist angeuerde vnd nach 
der brief sag die Zn von vns vnd vnsern vorder» vnd der 
Graffschaft Tyrol loblicher gedechtnus's darvmb gebnsind/ 
doch also das Sv vns vnd vnserm egenantem Bruder vnd 
erben damit gehorsam gewertig vnd dienstlich sein vnd vns 
die Besten offen haben vns vnd die vnftrn dar Znne vnd 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



daraus zelassen vnd darJnn zu enthalten, wider all menik-
lich niemand ausgenomen zu allen vnsern notdurften als offt 
das. ze schulden chumpt, doch an Iren merklichen schaden / 
als lehensleut Jrem lehenhern von recht vnd villeich tun 
sullent nach den landes Siechten vnd auch besunderlich vns, 
vnserm vorgenanten Bruder vnd erben an der losung der 
Setz vnd andern vnsern Nechten vnuergriffenlich an geuerde, 
Mi t vrkund ditS briefs. Geben zu Hall Im Intal an sandt 
BartholomeS abent des heiligen zwelfbotten Nach Christs 
gepurde Zn dem vierrzehenhundertisten vnd fünftzehndem 
Jare. 

19. Absagbricf des Vogtes Wilhelm von Matsch, Grafen 
zu Kirchberg, Hauptmanns an der Etsch, gegen die Brü­
der Ulrich und Wilhelm von Starkenbcrg, als Feinde 
Herzog Friedrichs von Oesterreich. 1422. 

(Das Original auf Papier im JnnSbrucker Archive.) 

Ich vogt Wilhalm von metsch Graff zu Kirchvera. Hawbt-
man an der Etsch vnd des BystumbS zu Triendt Embewt 
den Edeln vnd Besten Vlreichen vnd Wilhelmen von Star-
kh.enberg geprüdern vnd laß ew wissen von der an Stoß vnd 
misshellung wegen, So sich zwischen: dem durchlewchtigen 
Hochgebornen fürsten Hertzog fridreichen Hertzogen zu Oester­
reich !c. meinen gnädigen Herren vnd ewr erhebt haben, 
darumb ir yetzund in ungehorsame vnd vngnad des egenan-
ten mcinS gnädigen Herren geuallen seyt, Das ich da mit-
sampt disen nachgeschriben meinen dienern, des ersten Lo-
rentz Wirsung, Hanns plannt, Wilhelm Sölkhaymer, Syg-
mund Gasser, NiklauS Compönner, Änderte panirl, Lien-
hart pühler, Caspar perger, Hanns Sumrer/ Stephan 
Schede!, Hanns Rötsch, Vlreich Swab, Hanns Sarentei-
ner, Hanns pytrolff, Hanns Walch, Symon prewß Ott 
Sengel, Jost frey Vnd Marths ab metsch vnd darnach alle 
meine Helffer vnd gesellen Demselben meinem gnädigen Her­
ren vnd allen seinen Helffern wider ew vnd alle ewer Helffer 
beholffen beygestcndig vnd in seinem friden vnd vnfriden 
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sein wi l / Vnd wil auch damit M i n / derselben meiner Die­
ner vnd aller ander meiner Helffer vnd gesellen Ere'/ gen 
ew vnd allen den ewern versichert vnd bewart haben . Geben 
vnd besigelt zu kaltarn mit meinem aufgedrukhtcn petschafft 
an vhintztag vor Sand Niclaustag Nach Christs gevurde 
viertzehcnhundert vnd darnach In dem zway vnd zwaintzigi-
sten Zare. 

20. Herzog Friedrich von Oesterreich begnadigt den tiroli 
schen Adel, der wider ihn einen Bund errichtet, mit Aus­
nahme der Starkenberger. 1423. 

iDas Original auf Papier im Znnsbrucker Archive.) 

Wir fridreich von gots gnaden Hertzog ze Oesterreich / ze 
Sreyr/ ze Kernden vnd ze KraiN/ Graf ze Tyrol :c. Be­
kennen für vns vnd all vnser erben / Als die Edeln vnser 
getrewn Vogt vlreich von Metsch der eltist, Vogt Vlreich 
von Metsch der Zungist/ vinciguerra von Arth/ Paris von 
Lodron/ Michel von WolkhenstaiN/ Bartholme von Gufe-
dawn, Hainreich von Slandersverg/ Chunrat von Slan-
dersperg/ Hanns vnd Jörg gebrüder von Svawr/ Ekhart 
von Vilanders/ Wolfhart fuchs/ Hanns von Annenberg/ 
Hanns von EmvtS/ Peter von Liebenberg/ Lienhart von 
WolkhenstaiN/ Jakob/ Sigmund vnd Victor die Trautsun/ 
Partzifa! von weinegg/ Leo vnd Bnrkhart die Prandesser 
gebrüder/ Hanns zwingenstayner/ vlreich veygenstaincr, 
Alphart Goldegger/ Balthasar Schekkh/ vnd Jacomoll von 
Cumigell/ ain püntniss zu ainander gemacht haben/ vnd 
vmb die geschicht/ die vns von I n vnd den Iren beschehen 
ist/ in vnserm veld vor Greiffenstain/ auf Nons in dem 
vinschgaw/ in dem Intal oder wa das beschehen sey, es sey 
mit vrannt/ mit angriff, oder wie sich das syder der pünr-
nüss mit Worten/ oder mit werchen gefugt/ gehandelt/ oder 
verlauffen hat/ nichts ausgenomen/ noch hindangesatzt/ an 
vns/ oder den vnsertt/ das haben wir durch bett vnser Stete 
vnd der ganyen lanrschaft/ Edler vnd vnedlcr vns begeben/ 
vnd maynen vnd wellen / da; das also ain gantze gerichre 
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vnd geslichte fach sey , vnd geloben vnd veryaissen für vns, 
vnd all vnser erben / vnd für all die vnsern, die von vnsern 
wegen in der egenanten fach yerwant oder verdacht sind/ 
hinfür gegen I n , vnd allen Iren erben, diener vnd vnder-
tan, vnd gegen allen den, die in der obgeschrieben püntnüss 
vnd angriff verwant, oder verdacht sind, hinfür in argem 
noch vbelm nymmer ze Evern noch ze suchen, in dhainerlay 
weis, vnd füllen vns das auser dienen, nach begreiffung 
Zrer freyhait, die sy von vns vnd vnsern vordem haben, 
vnd als sy von ayds wegen schuldig sein, getreulich vnd an 
alles geuerde, vnd ob wir vnS, oder die vnsern , von der 
püntnüss, stöss, oder geschieht wegen ichts vnderuangen oder 
vndertzogen Herten nach der egenanten püntnisses, sein ve-
sten, phantschaft, zinns geltschuld, vrbar, lechen lcut oder 
gut des entslahen wir vns gentzlich vnd füllen vnd wellen 
die, die von der püntnüss vnd'Zugriff wegen entwert sind, 
bey Zrer gewer vnd rechten lassen beleiben, ausgenomen, 
ob von Viechs oder an der varünder Hab auf dem veld ye-
mand ichts genomen sey, des ist man nicht schuldig ze wi-
derkcren, vnd daz all geuangen vnd schatzung, die sich von 
der egenanten püntnüss wegen verlauffen hat, vnd die noch 
vor Händen ist, mitsampt den pürgen baider seit ledig vnd 
absein, auch an geuerde; vnd geloben also alles das vorge-
schriben stet, vcst vnd stete zuhaben, bey guten trewen 
vngcuerlich, doch in all weg ausgenomen vnd htndangeseht 
Streichen vnd Wilhalmcn von Starchemberg die in diser 
taiding vnd richtung nicht sind begriffen, Vnd das ze vr-
kund geben wir Visen brief besigelt mit vnferm anhangen­
den Jnsigel, Der geben ist an Meran am freytag vor fand 
Thomas tag des heiligen zwelfboten; nach Christo gcburd 
in dem vicrtzehenhundertisten vnd dem drew vnd zwaintzigi-
sten Zare. 

21. Waffenstillstand zwischen dem Herzog Friedrich von 
Oesterreich und den Starkenbergern aufGreifenstcin und 
ihren Anhängern« Von außen sieht das Zahr 1424. 
<DaS Original auf Papier im KnnSbrucker Archive.) 
Wir Fridreich :c. Bekennen :c. vmb solich krieg vnwillen 
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vnd veintschaft/ so zwischen vns vnd der Starkemberger auf 
erstanden vnd noch sind. Dar ein sich aber der hochgeborne 
fürst vnser Lieber Oheim Herzog Ernst vhaltzgrafe bey Rein 
vnd Herzog in Beyren :c. von besunder freuntschaft vnd 
gunst wegen/ Begeben vnd gelegt hat, vnd hat ninen frid 
zwischen vnßer/ aller vnßer Lannd vnd lewt / Helfer, Die­
ner vnd aller andern der vnßern an ainem/ vnd wilhalmS 
des Starkembergers dem zu Greyffenstein der vesten/ vnd 
allen den dye I n derselben vesten Greyffenstein wonung ha-
bent/ vnd auch zörgen des Torer zu Hornstain/ vnd aller 
der dye in der fachen gewandt vnd der sy vngeuarlich gewal­
tig sind/ an dem andern kael/ beredt vnd gemacht/ bis auf 
den Suntag als man in der heyligcn kirchen singt letare zu 
mitteruassten schirst koment, den tag vnd nacht vber vn-
geuarlich/ dar auf geloben vnd versprechen wir bey vnßerm 
fürstlichen trewen wissentlich vnd in kraft des briefS/ daz 
wir denselben frid also für vnS vnser Lannd lewt/ Helfer/ 
diener vnd alle ander dye vnsern mit dem obgenanten Star­
kemberger/ Torer vnd den iren / als sy oben begriffen sind/ 
trewlich schlechtlich vnd vngeuarlich halten wollen/ an allen 
eintrag vnd arglist. Es mugen auch alle dye vnsern / darzu 
wilhalm der Starkemberger/ vnd seine gesellen zu Greyffen-
stain/ des geleihS Jörg der Torer/ vnd seine gesellen/ dye 
zeit des frids vngeuarlich wandten inner vnd außer Lann-
des/ wo sy wellen/ doch vnschedlich vnsern Lannden vnd 
Lewten. Es ist auch beredt/ daz der Starkemberger/ oder 
dye seinen/ in dem frid sveys vnd andere fach/ der sy be­
dürfen/ vngeuarlich wol kauffen mugen vmb iren phenning/ 
vnd wer in also ze kauffen gibt/ das sol denselben von vnS 
vnd allen den vnsern hinfür in arkt nicht gemerkt/ noch in 
sust deHain schad dar vmb zugezogen werden in deHain Weys/ 
Ob sich auch fugen wurde/ daz fremd gesellen von vlreichen 
dem Starkemberger/ seinen frewnden oder sunst zu der ve­
sten Greyffenstain in dem frid komen/ dye mugen sy wol 
ein lassen/ doch also da; vnS vnsern lannden lewten/ Hel­
fern dienern/ vnd andern den vnsern von denselben in dem 
frid kainerlay schad vnd zugriff nicht beschehen noch zugezo-
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gen werde an geuerde. ES sollen auch alle Brantschatzung, 
vnd fridschatzung, dye noch vnbezalt sind, den frid aus 
gentzlichen an sten, vnd alle gcuangen auf bayden Partien 
tag haben / in maß als sy vor betagt vnd ausgeben sind / 
Vnd des alles zu warem vrkund haben wir vnser Sigl auf 
den brief gedrukt vnd geben. 

22. Abrede zwischen dem Herzog Friedrich von Oesterreich 
und der tirolischen Landschaft, wie die Händel mit den 
(starkenbergern durch Güte oder Gewalt der Waffen 
beigelegt werden sollen. 1424. 

(Das Original auf Pergament im Hnnsbrucker Archive.) 

Es ist zewissen, daz auf dem tag hie zeJnsprugg zwischen 
vnserm gnedigen Heren von Osterreich vnd der Landtschaft 
ist beredt worden . Des ersten, daz vnser Herr von Oester­
reich der landtschaft gegunnt hat ainen tag ze laisten ze 
Bötzen auf dem nechsten Hofrecht ^ Vnd sol der Haubtman 
meniklich Edeln vnd Vnedeln dahin ze komen verschreiben 
von geschefts wegen vttsers Heren von Osterreich, Doch daz 
vnser Herr von Österreich sein Rett dabey haben soll, vnd 
mag, auf demselben tag füllend Sy ainen ausschuß machn, 
Zwelf aus dem Adl vnd aus der Gemayn mit vollem gewalt, 
dieselben füllen Sy dann auf den tag zu vnsers Heren gna­
den sennden, daraus füllend Sy Sechs setzen, dartzu sol 
vnser Herr auch Sechs setzen aus seinen Retten, die zu dem 
Lannd gewandt sein vnd das Landsrecht versteen, die zwelf 
füllend dann die gevrechen vnd Artikel als denn vormals in , 
den zedeln von vaiden taiten verfchriben sint/ als das zelest 
an Meratt verlassen ist, für sich nemen, vnd die ausrichten, 
damit vnserm Heren von Osterreich vnd auch der Lanndt-
schaft dieselben gebrechen gewenndt werden, getrewlichen 
an alles geuerde. Vnd ob icht Lewt aussgeschozzen wurden, 
Es wern Nitter Knecht oder Lanndtlewtt, die Selaits beger-
ten, den sol vnser Herr von Osterreich gelatt geben dar 
vnd dannen vntz an Lr gewarsam vngcuerlich . Denn von 
der von Starkhemberg wegen Hst beredt, daz vnser Herr 

Tirol. Ziitschr. 4. Bd. 13 
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von Osterreich der landtschaft gegunt hat von Zr bet wegen 
daz Sy Zr Erben Botschaft tun füllen zu den Starkhem-
bergern vnd an Sy pringen, daz Sy sich herZn in das 
Land fügen füllen zu vnserm Herrn von Osterreich/ begern 
Sy dann gelaitS, So sol Zn vnser Herr von Osterreich/ 
von der Landtschaft bet wegen, vnd auch den die vngeuerlich 
mit Zn komen ain gut sicherheit vnd gelait geben, an ain 
solche gelegenliche stat, da dann vnser Herr von Osterreich 
den tag hinlegt, vnd wider an Zr gewarsam vngeuerlich, 
da wil dann die Landtschaft Edl vnd Vnedl Zrn fleizz ge-
trewlich dartzu kern, ob Sy dhainen weg treffen mugen, da­
mit vnser Herr von Osterreich vnd die Starkhemberger mit 
ainander mochten geaynt werden . Sy füllen auch von der 
Lanndtschaft Zr Erber botschaft sennden zu den auf Greif-
fenstain vnd versuchen, daz Sy darauf ainen friden vnd stal-
lung aufnemen vnd halten auf ain benante zeit vnd den ge-
trewlich halten, doch dâ  Sy die zeit des friden die Besten 
nicht speisen noch zewgen noch von der Besten nicht verrer 
komen, denn als weit das Gericht zu Sand Nesyenperg we-
ret, vngeuerlich. Wollen aber die Starkhemberger das nicht 
aufnemen vnd dem nicht nachkomen als vorgeschoben steet, 
oder das die auf Greiffenstain den friden nicht wollen hal­
ten, So sol vnd wil die Gemayne Lanndtschaft, Stett 
Merkht, Teller vnd Gericht vnserm Herrn von Osterreich 
hilflich vnd beygestendig sein solchen schaden vnd gepresten 
So denn der Landtschaft geschicht, von dem Haws Greiffen­
stain getrewlich helfen zeweuden vnd zu vndersteen mit dem 
Anslag, So dann vnser Herr von Osterreich vormals auf 
die Stett vnd Gericht angeslagen vnd gelegt hat, Doch vor­
behalten vnserm gnedigen Herrn von Osterreich seiner fürst­
lichen Recht freiheit vnd herlicheit vnd auch der lanndtschaft 
Zr freyheit vnd Necht . Vnd auch ob yemand ausserhalb 
Lannds oder Innerhalb lannds vnserer Herschaft von Oster­
reich land oder lewten dhainen schaden zuzugcn im namen 
der Greiffenstainer der Starkhemberger oder sust, oder ob 
yemand dieselben speyset oder füret, dieselben wil die lanndt­
schaft auch zugleicherweis helfen straffen, damit solcher ge-
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prech vnberstanden werd . Auch begert die lanndtschaft an 
vnsern Herrn von Osterreich Ob yemand wer, der aus sei­
nen Hawsern oder Geslozzen der landtschaft kainerlay sche-
den zuzug daz das vnser Herr von Osterreich wenndt vnd 
nicht vertrag/ Als vnS des vnser Herschaft schuldig ist vnd 
wir Im des sunder getrawen . Vnd ze Vrkund vnd vestigung 
der Sach/ So hat der Edl wolgevorne Herr Graf Wilhalm 
von Metsch als ain gemayner Hawbtman des lands, von bet 
wegen vnserS egenanten gnedigen Heren von Osterreich vnd 
auch der gantzen lanndtschaft Edler vnd vnedler sein Jnstgl 
gehengt an disen brief. Das ist geschehen ze Znsprugg an 
Mittichen vor Sand Pangracientag Nach ChristS gepurde 
im viertzehenhundertisten vnd in dem vierundzwaintzigisten 
Zare. 

23. Auszüge aus den Rechnungen der landesfürstlichen 
Pfleger und Amtleute für die Jahre 1424, 1426 und 
1426. 

(Die Original-Rechnungen im ZnnSbrucker Archive.) 

Niklas Amman, vom Ambt zu Mos hat am Samstag 
vor dem zweliften in ^nno 1426, xresente Oornino D u c e , 
ckoarsäo Kuchelmaister/ verrait alles Znnemen vnd ausge­
ben/ — von 1424. 

„Item Potenlon, Furlon von dem Püchsenvuluer 
von Brixen vntz gen G r e i f f e n s t a i n . Mr. v i jtz.Pr. 
vnd i n kr." 

Ulrich im LurchS von dem Zoll an derselben Stang. — 
„Item auf meiner frawn zerung/ vnd auch auf zerung, 

so die gesellen vnd wägen mit den Püchsen hinein für 
G re i f f ens te i n habent getan. xvi Mr. ix Id. Pr. vnd 2 f." 

Paul Katzenverger von Wechsel zu Sterzing. — 
„Item dem Dietrich zu Matrey an der Zerung/ so die 

Püchsenwegen, vnd auch andere wegen vnd Gesellen/ 
die für G r e i f f e n s t e i n sind geritten/ verzerr haben, kack 
x i Mr . v i i i K». P r . " 

18 * 
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Gigmund am Stern, Zolner zu Bozen vom dortigen 
Zoll. 

„Item dasselb eisen ze versmieden/ vnd zu vier Gaisfüessen 
ze machen/ vnd i. Stuckh HaweN/ vnd vergeisen daraus ze 
machen/ vnd vier ziech Ring/ vier grosse schabennä'gl/ ainen 
eisenen Ring/ xv i grosse Klampern/ v m ) Stuckh zapfen­
ring/ l.xvz Klamern/ — i j Ring oben an die Tockhen/ vier 
grosse Klampern von i m i Spannen/ drei grosse Ring zu 
den M o d l e n an die Püchsen/ vier lange eisen/ die man 
in den keren gelegt hat/ zwo Spündlen aine zu der gros­
sen püchsen/ aine zu der k l a i n e n / die sie vor der 
Besten g i e ß e n / aber l .m große werichnä'gl zu ainen 
schcrm/ — W eisen das S i in dem V e l d habend 
verarbeit tet / von dem allen zu Lon x m Mr. v m kr. vnd —. 
Das hat S i g m u n d alles also gemacht/ gekauft vnd in das 
V e l d gesandt . kacit x v n jd. Pr. VNd v i i i kr. 

Item was auf. das pü ch senpu luer / das Maister 
P h i l i p p hat gemacht/ ist gegangen/ vmb vier neue 
schaff/ vmb zwai Klafter Holtz/ der Koler/ daz er das Kol 
hat gevrennt/ Hauszins vor dem Salniter ze mache»/ vnd 
v i i i Lagelln Salniter zu leuttcrn/ aber vmb drei weit Zu­
ber/ aber zwain Tagwerchen von x v m i tagen. an kost/ 
vmb ain puch papier/ vnd zerung Maister Philippen/ als er 
heraus gen Znsprugg zu meinen Herrn rait/ vnd vmb ix 
Lagelln / darin man den Salniter auf den perg fuert. xi.i 
K. Pr. v i i kr. 

Ztem von den püchse «steinen h i n a u f i n d a s V e l d 
ze tragen/ vnd hantwerich Sail vnd Salniter vnd P f e i l 
hinauf ze füeren/ vnd von x n Verttigen vüchsenpuluer 
hinauf zu füren. 

Vlrich Vasold von Landgericht Gries. 
Ltem so hat er vmb Fisch/ Kastraunfleisch/ pecheinfleisch/ 

Kraut/ Zwiuollen/ vnd vmb ander klain ding ausgeben 
in das o b e r / v n d in das vnd er V e l d ver Grei f -
fenftein gegeben/ von dem freitag Sand Zacovestag xxw 
vntz auf den Freitag nach Erhardi/ Anno xxvjto pxjn. 
get xxvi j wochem 90 Mr. 2 jtz. Pr. v n i kr. 
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Ztemaufdie, die H an tw er ich püchsen hinaufge­
zogen habent/vnd FridleinS zerung mit Chuntzen, auch 
wclgenknechten zerung, mitsambt Maister C h r i s t o f f e n ge­
sellen, die den Salniter geleutert habend, auch Maister 
P h i l i p p e n zerung, als er das puluer machte. x tage, 
xvi Mr . vi jk. Pr . ii). k. 

Christoph Püchsenmaister vom Gericht vnd Amt Schenna. 
tztem so hat er ausgeben vmb n j e.r.xxim H . eisen, die 

Haintz Smid an Meran verarbeitet vnd Raiff an die f o r m 
zu der p ü c h s e n , Fewerhacken, vnd Ring daraus gemacht 
hat vor G r e i f f e n s t a i n . xxxv Pr . 

Item dem Smid ze Bötzen vmb ainen schrotenmaissel, 
die püchsen , die k r i s to f fe l vor G r e i f f e n K a i n hat 
g e f l i c h t e t , vnd vmb Klampern. xn jtz. Pr. n . g. 

Aber hat er lassen smiden etleiche keren eisen, vnd vmb 
Wachs vnd Vnslid, vnd vmb vi Eissein schaufeln, vmb 
Zyn, vmb E i s s e n - K u g e l l n . kacit xxi N . Pr-

Ztem bat er meinem Herrn geantwurtet ix zenten püch­
sen puluer gen Sigmunden am Stern, Zollner ze Bo­
zen, desselben pnluerS hat er dem Hertnuelder Centen in 
das V e l d f ü r G r e i f f e n s t a i n geantwurtet, dasselb pul­
uer alles ist angeschlagen für xxmi M r . 

24. Bischof Berthold von Brixen, Wilhelm von Matsch, 
Graf zu Kirchberg, und andere Räthe des Herzogs setzen 
einige Artikel zur Herstellung des Friedens mit den Star-
kenbergcrn fest. 1426. 

(Eine gleichzeitige Abschrift auf Papier im Znnsbrucker 
Archive.) 

ES ist ze wissen von der StösS vnd zwitrecht wegen zwi­
schen dem durleuchtigen hochgebornerr fürsten Hertzog frid-
reichen hertzogen ze Osterreich zc. vnsern gnedigen Herren 
ains tails^ vnd der Edlen vesten Herren vlrichs vnd wilhalmS 
von Starkchenberg gebrüdern vnd irer Erben des andern, 
daz darumb der hochwürdig in got vater her Berchtold B i ­
schof ze Brichsen, vnd der wolgeborne Herr vogt wilhalm 
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von Mötsch Graue ;e Kirchperg, haubtman an der Etfch vnd 
ertlich ander des egenanten vnsers gnedigen Herren Rett 
vnd lanndtleut die dabey warn ain solch tayding beredt vnd 
getaidingt haben/ des sich auch der egenant vnser gnediger 
Herr den obgenanten Herren vnd gematner lanndtschafft zu 
gnaden/ vnd zu geuallen/ gnediklich hat begeben/ als her­
nach geschriben stet. 

Am Ersten daz der egenante wilhalm Starkchemberger 
die vesten Greyffenstain antwurtten sol zu des Edeln Graf 
wilhalms von Metsch ?c. haubtmans an der Etsch, vnd der 
lanndschafft hannden zum Rechten. 

Item darnach sol vnser egenonter gnediger Herr ain Siecht 
besetzen Inner Zarsfrist vmb all Sachen nach allen vergangen 
Sachen für sein Nett, lanndtleut,. Ritter vnd knecht, aus 
seinen lannden, der ob vierundzwaintzig Person sein sol, vnd 
darunder nicht, dafür denn der egenant vnser gnediger Herr 
von Osterreich :c. den obgenanten von Starkchemberg mit 
seinen brief laden vnd daselbs er oder sein Anwald mit vol­
lem gwalt mit seiner klag, vnd was er gegen dem Starkchem­
berger fürzebringen hat, komen sol, dawider denn der von 
Starkchemberg sein antwurt tun mag, vnd was denn die 
egenanten vierundzwaintzig nach solher verhörung zum Rech­
ten, es sey von des hawss Greyffenstain, oder anderr Sach 
wegen, erkennen vnd awsiprechen, dabey sol es beleihen. 

Darnach mag wilhalm von Starkchemberg sein klag vnd 
vordrung die er gegen dem egenanten vnserm gnedigen Her­
ren maynt zehaben, auch für die egenanten vierundzwaintzig 
bringen, was er fürtzebringen Hab, vnd vnser egencmter 
gnediger Herr oder sein Anwald darauff antwurten, vnd was 
denn die egenanten vierundzwaintzig nach solher verhörung 
aber zum Rechten erkennen, vnd aussprechen, dabey sol eS 
-beleihen als oben vermerkcht ist. 

Wer auch ob die Sach Inner Zarsfrist nicht ausgetragen 
vnd vnser egcnanrer gnediger Herr darZnn sewmig wurde 
vnd dem Rechten nicht nach kem, So sol vnd mag der ob-
genante haubtman dem Starkchemberger die vesten Greiffen-
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stain zu seinen hannden widcrantnmrtten an all waygrung 
vnd widerred. 

Wer aber ob die sewmung an den Starkchenbergern were 
vnd daz Sy dem Rechten nicht nachkemen in der egenanten 
Larsfrist/ So sol der hawbtman die egenant vesten vnserm 
obgenenten gncdigen Herren zu seinen hannden geben vnd 
Znantwurtten auch an all waygrung vnd widerred. 

Item ob auch die Sach mit bayder tail willen vertzogen 
wurd, vber Jarsfrist/ daz Sol yedem tail vnuergriffenlich 
sein. 

Wer auch ob die Sach an Recht zwischen In mit Zrem 
gütlichem willen gericht wurde/ dabey sol es auch beleiben. 

Auch ist beredt/ daz der egenant vnser gnediger Herr den 
Starkchenbergern, vnd den/ die denn vngeuerdlich mit.Zn 
zu dem Rechten reitten werden/ sein sicherhait vnd gelaite 
geben sol zu dem Rechten bey dem Rechten vnd wider von 
bannen, vorbehalten vnserm egenanten gnediqen Herren/ 
was Er mit dem Rechten da erlange daz Im das volge, doch 
also daz Sy wider an ir gewarsam sicher komen mugen an. 
alles geucrde. . 

Es sol auch der Starkchemberger vnserm egenanten Herren 
ze wissen tun, wa man Im den GelaitSbrief vnd ladung 
zum Rechten hinsennden sol. 

In der vorgeschriben berednuss ist vnserm egenanten gne-
digen Herren vorbehalden seine fürstlich freyheit, Also daz 
Lm das nachgeben, so er auf sein Nett vnd lanndtleur ge­
tan hat an allen seinen fürstlichen freyheyten vnd herkamen, 
hinfür in künftigen zeiten vnuergriffenlich sey. 

Auch ist beredt, daz man der egenanten berednuSS zwo 
zedlen machen sol , der aine vnserm egenanten gnedigen Her­
ren, vnd die ander, dem obgeschriben hawbtman sol geant-
wurt werden, vnder des ovgenenten vnsers Herren von Brich-
sen/ des egenenten hawbtmans vnd Herren wolfharts fuchS 
von fuchsperg petschaden / die Sy auch also darauf gedrukcht 
haben/ zugedechtnuss vnd vrkund aller vorgeschribner Stukch 
vnd taidjng/ die geschehen M zu Znsprukg an fand Angne-
sen tag ^noo äomini Zt. xx sexto. 
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26. Uebergabe der Veste Greifenstein durch Kaspar Auer 

und seine Mitgesellen, der Starkenberger Kriegsknechte, 

an den Herzog Friedrich. 1426. 
(DaS Original auf Pergament im Innsbrucker Archive.) 

Wir hernachgeschriben Caspar Awcr Hanns Höchhawser 
NielauS Karel/ Hainreich Schöberlin/ Chuntz stayner Peter 
Osterholz Jacob fraß/ Vlreich Teysenbaimer Jost Patzenho-
fer Jorig Hollingler/ Chuntz von Hoff/ Berne! werthainer 
Caspar Stockei/ Hainerich Nechelspeck/ Hanns roch/ Hanns 
Treffer / Hennsel Lamparter/ Bartholome Pürramutzel/ Mi­
chel Schuster Bechcnnen vnd tun kunt öffenleich mit disem 
brteüe allen den die In anfthent horent oder lesent, Als 
sich der durchlewchtig hochgeborn fürst Hertzog fridreich Her­
tzog ze Osterreich )e. vnser gnediger Herr von solher Zuspruch 
'vnd bordrung wegen/ die er zu den Edeln vesten vnsern lie­
ben Herrn Herrn Vlreichen vnd Wilhalmen von Starkchen­
berg geprüder hat/ für das HawS Greiffenstain/ daŜ  wir von 
Zrn wegen jnnhatten/ geslagen vnd das alsuerr genött Hat/ 
das wir das nicht lenger gehalten/ vnd vns in-sein gnad 
mit leib vnd mit gut/ dyemütikleich haben ergeben/ vnd Im 
'das HawS Greyffenstain mit allen Nutzen Gülten Rechten 
vnd zugehorn vnd mit allem dem hawfrat vnd Hawswer zewg 
vnd kosten vnd allen Registern brieuen vnd vrbarpüchern So 
darinn vnd dauor auf dem kouel gewesen ist zu seinen Hann-
den lcdiklich abgetretten. Derselb vnser gnediger Herr vns 
älzo von bete wegen Seyner Rete vnd lanntleute/ jn sein 
gnad gnedikleich aufgenomen vnd sein Huld vnd gnad gege­
ben hat, Als das der brief den vns sein Gnad darvmb ge­
geben hat, aigenleich ausweyset, Allfo haben wir dem -.ge­
nanten vnserm gnedigen Herrn Hertzog Fridreichn widerumb 
gelobt vnd versprochen/ geloben vnd versprechen auch wis-
sentleich bey vnserm Ayd/ den wir darumb leibleich zu Got 
vnd den heiligen gesworen haben/ DaS wir von der ege-
nenten krieg vnd zwytrecht wegen dem egenanten vnserm 
gnedigen Herrn herhog fridreichn seinen vettern vnd Erben 
Iren lannden pnd leutey noch yemant anderny nu fürbaSSer 
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ewikleich kamen haSS/ Nach-noch veintfchafft noch dhayner-
lay Scheden zuziehen Noch tragen noch den egenanten von 
Starkchenberg Zren freunden Helfern noch gunnern, noch 
yemant von Zrn wegen, wider Sy Ire lannd vnd leute 
dhainerley fürdrung, mit hilf Nate oder getat durch vnsselb 
noch yemant andren nicht crtzaygen, tun, noch zuschieben 
füllen vnd wellen, noch yemant Zn iren lannden vnd ausser­
halb der yetzund ir v«nd oder wider -ire lannd vnd leut 
were, vnd sunderleich von der genanten Starkchenberg we­
gen veind wem oder veind kumftichleich wurden, nicht die­
nen noch helfen in dhain weg an all aufsetz vnd geuärde. 
Vnd wo wir das in ainem oder mcnigern Stükchen vber-
fürn, das wissentleich wer, Darvmb füllen wir der oder die 
alsoft das beschehe, gevessert vnd gestrafft werden als leute 
die ire Ayd vnd gelubd nicht hielten gehalten -vnd füllen 
auch darvmb verworffen vnd verurtailt sein vor allen Ge­
richten GMleichen vnd weltleichen als Maynaide poßwicht 
an alle Gnad. Es sullent auch all vnser geyangen die wir 
Zn Greyffenstain oder ausserhalb haben, Sv haben leg oder 
nicht an alle Schätzung ledig sein, vnd ob wir Sy in dhain« 
weg befchetzt Hielten, Ses wir noch vnbetzalt weren vnd dar-
umb wir brieue Glubd pürgschaffr oder ander gewissheit 
hielten, des sullent Sy zugleicherweis ledig sein, wann wir 
Sy hiemit gentzleich darauf ledig sagen an all aufsetz vnd 
geuärde . Vnd zu vrchnno aller obgeschriben Stuckch vnd 
Artikl haben wir geveten die wolgeborn Edeln vnd vesten 
Herrn vogt Vlreichen von Metsch den Eltisten, vogt Wil-
halm von Metsch hanbtman an der Etsch vnd vogt Vlreichen 
von Metsch denZüngisten haubtman des velds vor Greyffen­
stain, Herrn Micheln von Wolkhenstain, Hannsen von An­
nenberg, das Sy Ire Znsigel zugetzeugnüss der Sach an 
disen brief gehengt haben Zn vnd Iren Erben an schaden. 
Des sind getzeugen die Edeln vnd vesten Her Hanns Botsch 
Ritter/Vlreich Hornlinger, Hainreich Gessler, Hainreich 
Seldenhorn Christoffer Steinphel, Chunrat Kuchenmaister 
vnd Lienhart Stosser des vorgenenten vnsers gnedigen Herrn 
von Osterreich diener. Das ist beschehen vnd der brief ist 
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geben ze Bötzen an Mitwochen vor Sand Andres tag des 
Heiligen Zwelfpoten Nach Cristi Geburdr viertzehenhundert 
Jare darnach Im Sechsvndtzwaintziaisten Jare. 

26. Verfchreibung des meineidigen Ulrich Jäger, gefange­

nen Dieners der Starkenberg er. 1427. 

(Das Original auf Pergament im Innsbrucker Archive.) 

Ich Vlreich Leger den man nennet Teyssenhaimer/ ver-
gich vnd tun kunt offenlich mit dem brieue . Als der dur-
leuchtig hochgeborn fürst Hertzog Fridrich hertzog ze Oster­
reich ;e. mein gnediaer Herr, mich vnd ander mein Gesellen, 
die sein gnad in der vefien Greiffenstain belegt, vnd vnS 
alsuer gearbeitet vnd dartzu genötet hat, daz wir Im der­
selben vesten mit aller irer zugehoruug haben abgetretten 
vnd haben die sein gnaden aufgeben in dem wir vns alle 
vnder andern fachen verrer heten verbrieuet, vnd verpunden 
mit vnsern Ayden vnd haben seinen gnaden darumb ainen 
besigelten brief gegeben, daz wir alle brieue, Register, oder 
vrbarvücher, die in derselben vesten oder vor der vesten auf 
dem kouel wern, auch solten antwurtten, denselben Aid vnd' 
glübdt Ich egenanter vlreich nicht gehalten vnd das wissent­
lich Hab überuarn, darumb mich sein gnad nach laut der 
verfchreibung so wir vns gegen sein gnaden sein lannden 
vnd leuten haben getan, in swere straff vnd vessrung recht­
lich vnd billich hiet mugen setzen als ainen maynaiden vnd 
verworffen menschen vor geistlichen vnd weltlichen Gerichten 
an alle gnad, des aber sein gnad nicht hat getan, vnd hat 
mich gnediclich bedacht, vnd aufgenomen, des Ich seinen 
gnaden nymer mag voldankchen . Also daz ich aber zu got 
vnd den heiligen ainen leiblichen vnbezwungen gestallten Aid 
Hab gcsworn, den mir sein gnad selb hat gegeben, alles vnd 
yeglichs, so der brief, den meyne Gesellen vnd Ich mit 
fünf anhangunden Znsigeln, seinen gnaden haben gegeben, 
weyset, vnd innhat, stett zehalten, vnd das gentzlich zuuol-
kurn, vnd souil mer, daz Ich mich nu fürbasser ewiclich 
nymermer wider Visen meinen gnedigen Herren hertzog frid-
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reichen, feine vettern noch Erben von ditzS gegnwurtigen 
kriegs/ der von den Starkchembergern herruret, noch von 
kains andern kriegs wegen / der yetzund wer oder noch kunf-
ticlich auferstund/ in disem noch in andern seinen lannden 
noch auzzerbalb irer lande setzen noch sein so! noch wil. Ich 
sol noch wil auch nyemant/ der desselben meins gnedigen 
Herren/ seiner vettern vnd Erben / irer lannd vnd leute 
veint wer oder kunfticlich veint wurden/ noch derselben 
gunner noch Helfer noch Helfers Helfern/ kaynerlay hilf zu-
schub/ verhengnuss/ gunst/ mit rat oder mit tat haimlich 
oder offenlich tun noch des nyemant gestatten zetun wo Ich 
das abgetragen vnd gewennden mag/ Vnd sol vnd wil auch 
desselben Meins gnedigen Herren/ seiner vettern vnd Erben/ 
vnd aller Hrer kannd vnd leute / ynner lannds vnd ausser 
lanndS gerrcwer warner vnd vermelder sein vor allen irn 
veinten an alle geuerde . Vnd ob Ich das ynnert überfüre/ 
haimlich oder offenlich/ das sich lauter eruinden möchte/ 
daz dann gotS marter/ sein vitterer tod vnd alle gnad hie 
auf Erd vnd nach meinem tod/ mein sel sol verlorn vnd Ich 
leiblich vnd geistlich sol verurtailt sein/ vnd verworssen an 
alle gnad . Vnd des zu vrkunt gib Ich den brief versigelten 
mit des Erbern vnd weisen Hannsen des wachen die zeit 
Burgermeister hie zu Znsvrnngg anhangendem Znsigel/ der 
das durch meiner vleissigen bete willen Im vnd seinen Erben 
an schaden daran gehengt hat, darunder Ich mich vervinde 
alles das stett ze halten vnd zeuolfürn/ das vor an dem 
brieue geschriben stet/ des sind gezeugen, Conrat fridung 
meins egenanten gnedigen Herren Hertzog fridreichS kuchen-
maister/ Hanns Alber Richter hie ze Insprugg/ HannS 
Hochauser der besessen gesellen ainer aus GreyssenstaiN/ Jörg 
Murawer/ vnd Oswalt Seidennater/ vnd mer Erber leute. 
Geben ze Znsvrugg an Sand Blasientag. Nack kristi ge­
bärde im viertzehenhundertisten vnd Sibenundzwaintziaisten 
Jare. 
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27. Oswald von Wolkenstein verspricht dem Herzoge Fried-
- rich fortan getreu zu seyn; keinem andern Herrn zu die­

nen, und sich in kein Büuoniß mehr einzulassen. 1427. 
(Das Original auf Pergament-im Innsbruck« Archive.) 

Ich Oswalt von wolkchenstain. Tun kunt vnd vergich 
ossenlich mit dem brieue . Von aller der Sachen wegen dar-
vmb ich in des durchleuchtigen hochgebornen fürsten Hertzog 
fridreichs Hertzogen ze Osterreich meins gnedigen Herren vn-
gnad komen vnd geuallen was wie sich die vntz auf heutigen 
tag habent verlauffen / darinne Ich sein gnad nicht fürge-
fatzt/ noch behalten Hab, vnd der mich derselb mein gnedi-
ger Herr von Osterreich durch merklicher vnd grosser bete 
willen/ seiner Rete/ vnd ander meiner Herren/ freund vnd 
gunner/ gnediclich begehen/-vnd mich vnd alle die/ so von 
meiner wegen dar Jnne Haft vnd gewant sind gewesen/ in 
sein Huld vnd gnad genomen hat. Dauon durch billicher 
dankchperkchait willen/ Hab ich gelobt vnd versprochen/ ge­
lob vnd versprich auch wissentlich bey meiner trewen vnd 
bey dem Ayde/ den ich leiblich darumb zu got vnd den hei­
ligen williclich gesworn hab^ vnd in kraft ditzs briefS daz 
Ich solch gnad/ die mir der vorgenannt mein gnädiger Herr 
also gnediclich gegeben hat/ vmo denselben meinen gnedigen 
Herrn/ mit Erbern diensten autzdienen wil / nach laut des 
briefs/ den sein gnad darumb besunder von mir hat», Vnd 
fol vnd wil ich hinfür dieweil ich leb/ kainen andern fürsten 
Herren noch Comun suchen In dienst versprechen noch mit 
dhainerlay püntnuss mich zu In verphlichten/ an willen vnd 
wissen meins yetzgenanten gnedigen Herren von Osterreich. 
Sunder sol vnd wil ich Z m / seinen geuettern auch meinen 
gnedigen Herren vnd Zrn aller Erben willig dienstlich getrew 
gehorsam vnd geholfen sein wider allermeiniclich nyemander 
auzgenomen/ als Ich In des/ als meinen rechten natürli­
chen Herren vnd landsfürsten schuldig vnd gesunden piN/ ge­
treulich vnd vngeuerlich. Ich gelob vnd versprich auch / in 
dem namen als davor / daz Ich ainem yeglichcn wer der ist/ 
in der Graffschaft zu Tirol/ oder in audern mein» gnedigen 
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Herren von Osterreich lannden vnd gebieten, der oder die;» 
mir/ oder zu dem oder den ich zusprechen bieten, oder ge-
wunnen, recht nemen vnd geben sol vnd wil, da das billich 
ist, in Denselben lannden, Vnd sol ich noch yemander ander 
von meinn wegen vmb alle Sach/ wie sich die, vntz auf 
heut / zwischen dem vorgenanten meinem gnedigen Herren 
von Osterreich vnd mein habent verlauffen, dem vorgenan­
ten meinem gnedigen Herren von Osterreich, seinen lannden 
vnd leuten, dhainerlai veintschaft noch räch zuziehen noch 
die Euern oder verrerbringen noch dhains wegs wider den­
selben meinen gnedigen Herren seine vettern vnd Erben tun, 
mit Worten noch mit werchen, haimlich noch offenlich durch 
mich selber noch durch yemander andern, noch daS/ oder des­
gleichen schaffen getan werden, an alle argeliste aussetz vnd 
geuerde . Wer aber/ daz Ich benanter Wolkchenstainer oder 
yemanden anderr von meinen wegen das gar oder ainen 
tail ynndert überfüre, das wissentlich wurde, vnd des Aids, 
so ich gesworn Hab, vergessen oder sust beglymphen oder be­
schönen wolte/ da got vor sey, So sol vnd wil Ich ain 
TrewloSer vnd Erloser Man sein, vnd gehaissen werden an 
allen stetten vor allen leuten vnd Gerichten gaistlichcn vnd 
weltlichen, vnd mag derselb mein gncdiger Herr von Öster­
reich/ oder wem er das mit seinem brieue emphilhet/ mit 
mir/ als mit ainem solichen Mann/ so davor ist geschriben, 
mit Recht oder an recht geuarn vnd tun, nach allem seinem 
willen/ dauor mich nichtz schirmen noch freyen sol/ das ye­
mander erdenkchen oder fürbringen mag in dhainweis/ wan 
ich mich hiemit gentzlich verzeich/ aller hilf gnad/ Scherms 
vnd freyheiten, fürsten Herren lanntschaften vnd aller me-
niclichs nyemander auzgenomen . Sunderlich so füllen solich 
vorgeschnben verschretbung vnd richtigung an der vorgschaft 
vnd verschreibung des geltz/ so ettlich mein freund/vor dem 
egenanten meinem gnedigen Herren von Osterreich/ für mich 
getan habend/ demselben meinem gnedigen Herren daran an 
schaden vnd veuergriffenlich sein angeuerde . Vnd des zu vr-
kund Hab ich mein Jnsigl gehangen an den brief, und zu 
gezeugnuss vnd pesserr sicherheit willen/ Hab ich vleissiclich 
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Hepeten dje Edeln vnd vesten Lonraten vnd Veiten von wolk-
chenstain meine liebe vettern/ däz St Ire Znstgl auch an 
den brief gehangen habend / In vnd irn Erben an schaden/ 
darunder Ich mich verpinde/ alles das stet ze halten vnd 
zuuolfürn/ das vor an dem brieue geschriben stet/ der bete 
vmb die Znsigel sind gezaigen die Edeln wolgeborn Herren 
Graf Wilhalm von Montfort herre zuTettnang/ Graf Eber­
hart von kirchperg/ vnd die Edeln vesten / Hanns drukchsess 
von dyessenhouen genant Molly/ Wilhalm von knoringen/ 
vlrich fulhi/ Hanns von Hornstain von Schatzperg/ Sigmund 
Slandersperger/ Hilbrant Schrouenstainer/ vnd ander Er­
ber leute. Geben zu Znsprugg an fand Philipps vnd fand 
Jacobs tag der heiligen zwelfboten. Nach kristi geburde im 
viertzehenhundertisten vnd Sibenund zwaintzigisten Zare. 

28. Revers der Truchsessin Ursula von Waldburg, wodurch 
sie gelobt und verspricht, alle Briefe und Urbarbücher , 
die ihr Mann Ulrich von Starkenberg und sein Bruder 
Wilhelm besessen, anzuzeigen und auszuliefern. 1427. 
(Das Original auf Papier im Znnsbrucker Archive.) 
Zch Vrsula geborn von Waltpurg Hern vlreichs von 

Starkchemberg hausfraw vergich vnd tun kund offenlich mit 
dem brief/ Als mir der durleuchtig fürste hertzog fridreich/ 
hertzog ze osterreich :c. mein gnediger Herr von seinen gna­
den/ nach meiner vleizzigen bette gegunnet vnd erlawt hat/ 
alle meine klaynad Silbergeschirr/ leibgewant vnd pettge-
want/ so in des Edeln wolgeborn Herren Graf vlreichs von 
Mettscy des Eldisten Grauen zu kirchperg zu kurburg/ vnd 
in des Edeln vesten hannsen von Annemberg gewalt ligent/ 
die Ich In zu behalten Hab gegeben/ vnd die mir zugehörn/ 
von denselben in gegenwurtikait/ des Edeln vesten hannsen 
kunigsperger Burggrafen auf Tyrol/ der dabey sein soll/ ze-
nemen/ vnd die aws gen Swaben vntz an mein gewarsam 
gefürn mag/ darauf ich vnd alle die/ so vngeuerdlich mit 
mir reittent/ sein sicherhayt vnd Gelayte durch sein lannd 
vnd gepietc haben/ nach Znnhaltung seins briefs mir darumb 
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gegeben - Dauon so Hab ich gelobt vnd versprochen/ geloh 
vnd versprich auch wissentlich bey meinen trewn an aydesstat/ 
vnd in kraft ditz briefs/ was ich oder die egenanten von 
Mettsch, oder der Annemberger brief vrbarvücher, oder Re­
gister Znnhaben, oder anderswo vngeuerdlich waiss, die des 
obgenanten meinS MannS Vlreichs/ oder WilhalmS sein» 
Bruder von Starkhemberg gewesen sind/ oder In dhainS 
wegS zugehörn/ daz ich die dem obgenanten kunigsperger 
zu erkennen geben, vnd Im die antwurten wtl/ zu des oft­
genanten meinS gnedigen Herren hertzog fridreichs hannden, 
auch an alle geuerde, vnd des zu vrkund Hab ich mein pet-
schadt gedrukcht auf Visen'brief/ vnd zu getzeugnuSS der fa­
chen Hab ich fleizzigkleich gepeten den Edeln vesten hannsen 
von Hornstain von Schatzberg / daz er sein Znsigel auch auf 
den brief gedrukcht hat/ im vnd seinen Erben an schaden, 
darunder ich mich verpinde alles das stett ze haben vnd zu-
uolfürn, daz in dem brief geschriben stet, der geben ist, zu 
Znsprukg an Sambstag vor den Suntag Cantate ^viMesimo 
t^us^rin^entesimo v!ces!mosextimo. 

29. Kaiser Sigmund überträgt seinem Eidam Herzog Al ­
brecht von.Oesterreich die Untersuchung und Entscheidung 
der von verschiedenen Partheien wider den Herzog Fried­
rich angebrachten Klagen. 1436. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 

Wir Sigmund von goteS gnaden Romischer Keiser zu 
allen ziten Merer des Reichs vnd zu Hungern zu Behem 
Dalmatien Croacien :c. Kunig . Bekennen vnd tun kunt 
offembar mit disem brieff allen den die In sehen oder hören 
lesen. Als vnS ettwelangzeit byßher vast klag fürkomen sein, 
gegen dem hochgebornen ftidreichen Hertzog zu Österreich zc. 
vnserm lieben Oheim vnd surften, Nemlich von den Erwir-
digen Allcxander Bischoff zu Triendt, vnd Johann Vischoff 
zu Chur/ Graff Hansen von Luppfhen, Wilhelm von Star-
kenperg, Vrsulen von Waltpurg VlrichS seligen von Star-
ckenperg wirwe vnd Zrer beider Tochter veronica genant. 
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von hen kaufflewtten von Ast, von den kanfflewren dez von 
Saffoy, von dem kauffman Peremon genant/ von der Ha-
merspachin von Halle, von der Schidmanin von Bode»/ 
vnd von francisco vom Rössel, ouch von verenen von Svawer, 
die alle vnd ir iglichs zu dem egenanten vnserm Oheim elag 
vnd Zuspruch zu haben meynen, vnd vnser keiserlichen maie-
siat ettwelany nachgefolgervnd vns vmb recht als ainen 
oberisten Richter angeruffet haben/ das wir In aber durch 
trefflicher vnd mercklicher der heiligen Cristenheit vnd des 
Reichs fachen willen, domit wir beladen gewesen sein, bis­
her nit haben mögen folgen lassen . Vnd als wir nu aber 
von den genaden des almechtigen gotes wider in vnser kunig-
rich zu Hungern komen sein, vnd die fach, dorumb das Sy^ 
deutsche leute aururend sein, vnd in deutschen lannden sol­
len verrechtet vnd gehandelt werden, in dem lannd zu Hun­
gern nit vßrichren mochten, Also vnd derworten, das die 
clager hinfür nicht vertzogen werden, noch Rechtlos bleiben. 
So feyn wir mit dem egenanten hertzog friderichen vnd vn­
serm lieben Sun dem Hochgeborn Albrechten Hertzogen zu 
Osterrich vnd Marggrauen zu Mechern, alhie zusame komen, 
vnd ist zwischen vns beredt vnd veteydingt worden, das der 
egenante Hertzog friderich aller solicher fache von der obge-
nanten clager wegen, die Sy zu Im zusprechen haben, ouch 
solicher Zuspruch, die er zu In widerumb zu haben meynet, 
zu mynn vnd zu M)t hinder den egenenten vnsern Sun 
mechtiglich gegangen ist, nach laut seins briefs Vorüber ge­
geben, vnd wann wir nu des genugig sein, vnd meynen, 
das dem also nachgegangen sol werden, vnd dorumb durch 
sunderlicher liebe willen, die wir zu Im haben, vnd ouch 
durch seiner redlichkeit vnd bioerbkeit willen nach dem vnd 
wir nit zweiueln, er werd got vnd die gerechtikett, vnd 
kein haß noch fruntschaft, dorZnn ansehen, noch voraugen 
haben . So beuelhen wir dem egenenten vnserm lieben Sun 
Hertzog Albrechten, vnd geben Im ouch vollen vnd gantzen 
gewalt in crafft diß briefs, von Romischer keiserlicher macht, 
vnd wollen ernstlich . So die egenanten clager oder Zr 
iglicher In anruffen, vnd erfordern werden, das er dann 
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dem egenanten Hertzog friderichen vff genant zeit vnd täg 
für sich bescheide, durch sich selbs/ oder seinen vollen gewalt 
zukomen, vnd beideteil verhöre/ vnd mit der mynn vnd 
fruntschaft gütlich verrichte/ oder aber Sy in dem namen 
gots nach clag antwort kuntschafft vnd beweysung mit recht 
entlich vnd gentzlich entscheide vnd ouch von vnser keyserli-
chen macht schaffe/ was er verrichtet/ oder mit recht ent­
scheidet, das das also gentzlich volfüret/ vnd volbracht werd, 
vnd ob ein teil welcher der wer vff die teg, die vnser Sun 
Hertzog Albrecht in obgeschribner masse bescheiden wirdet, 
nicht für Zn quem oder sein Anwalten mit völliger macht 
schicket/ das denn der egenent vnser Sun / dem tei l / der 
also durch sich selbs/ oder sein Anwalten kem vnd erschine/ 
dennoch recht geen lasse/ do bey es dann ouch in aller masse 
als beide teil engegen weren/ bleiben sol/ an alles geuerde. 
Es sollen ouch alle obgenant clager vnd J r iglicher/ dem 
vorgemelten vnserm Oheim Hertzog friderichen eins wider­
rechten sein/ ob er gen I n ichts zusprechen hat/ ouch vor 
vnserm egenanten Sun Hertzog Albrechten in masse als vor-
geschriben stet/ vnd alle dise teyding/ richtung/ gericht vnd 
recht zwischen beiden teilen sollen gescheen vnd ergeen/ So 
die vnser egenanter Sun am nechsten zuweg bringen mag . 
Doch so sollen Sy von datum ditzs briefs über Jarsfrist in 
keinen weg vertzogen werden . Es wer dann/ das den ege-
nenten vnsern Sun Hertzog Albrechten leibs kranckheit oder 
herfart/ oder vnser keyserlich gescheffte/ oder solich merklich 
vnd eehaffte not Jrtten / wodurch er die fachen in Zarsfrist 
nicht mocht volfüren vngeuerlich/ So sol er dennach den fa­
chen nach Jarsfrist/ so er erst mag nachgecn/ vnd die an 
vnser stat volfüren in aller masse/ als er das in der egenan­
ten zeit solt getan haben / an alles generde. Wir wollen 
ouch, was der egenent vnser Sun Hertzog Albrecht also zwi- . 
sehen den partheien'früntlich verrichtet, oder rechtlich ent­
scheidet/ das das gantz cresstig sein vnd bleiben sol/ gleicher« 
weiße, als wir das selber gehandelt Helten . Wir setzen vnd 
wollen ouch, das alle clager mitsambt Iren freunden /gun-
nern vnd dyeneren sollen vnd mögen sicher vnd vngehindert 
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zu den tegen komen/ die Hertzog Albrecht bescheiden wirdet/ 
vnd wider von dann an Zr geworsam/ als sich des hertzog 
fridcrich vor vns ouch gewilliget vnd verfangen hat . Mit 
vrkund diß briefs versigelt mit vnserr keyserlichen Maiestat 
Znsigel . Geben zu Haymburg Nach Crists aepurd Viertzehen« 
hundert Zar vnd dornach in dem fünffvnddrissigisten Jare 
am Sampstag vor fand Anthoni tag. Vnserr Reyche des 
hungrischen :c. Im achtundvirtzigisten des Romischen Im 
fünffundtzweintzigisten des Behemischen Im fünfftzehenden 
vnd des Keysertumbs Im andern Zaren. 

insnäQtuin äoinln! Imperatoris 

30. Kompromiß Herzog Friedrichs auf seinen VetterHerzog 
Albrecht in der Streitsache wider die Starkenberger und 
andere Kläger. 1436. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbruckcr Archive.) 

Wir fridreich der Elter von gotes gnaden Hertzog ze 
Österreich ze Steir ze Kernden vnd ze Krain/ Graue ze T i ­
rol :c. Bekennen vnd tun kunt offenlich mit dem brieue. 
Von solher Zuspruch vnd vordrung wegen/ so meniger kla­
ger mit namen her Allexander Bischof ze Trient/ her Jo­
hanns Bischof ze Chur, Graf Hanns von luphen, Wilhelm 
von Starkchemberg/ vrsula von waltpurg weilent vlreichS 
von Starkchemberg Wittib/ veronica ir baider Tochter/ die 
kauflewt von Ast / die kauflewt von Saphoy, vnd der kauf-
man genant perreman/ die hamerspachin von hall/ die 
Schidmanin von Bötzen/ franciscus vom Rössel/ vnd verena 
von Svawr/ zu vns maynent zu haben . Auch von solher 
Zuspruch vnd vordrung wegen/ so wir zu den yetzgenanten 
klagern vnd klagerin widerumb haben/ die der Allerdurleuch-
tigist fürst/ vnser gnedigister lieber Herr-/ her Sigmund Ro­
mischer kayscr zu allen zeiten merer des Reichs vnd zu vn-
gern/ zu Behem/ Dalmatien vnd Croacien:e. kunig mit 
vnserm wissen vnd willen / sunder darumb/ daz die Sachen 
deutsch lewt anrurend sein/ vnd in deutschen lannden/ sul-
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let verrechtet vnd gehanndelt werden/ dem hochgeborne'n 
surften vnserm lieben vettern, hertzog Albrechten Hertzogen 
ze Osterreich vnd Markgrauen ze Merhen tc. empholhen, vnd 
Im vollen vnd ganntzen gewalt gegeben hat, so In die obge-
nanten klager vnd klagerin, oder ir yeglicher anruffen, vnd 
eruordern werden, daz er dann vnS vnd denselben klagern 
vnd klagerin teg für sich beschaide, darauf wir zu Haiden 
tailn komen, oder vnser Anwelt mit vollem gewalt für I n 
schikchen füllen, damit er baid tail höre, vnd versuch , ob 
er vnS mit der Minn mit baider tail wissen vnd willen ver­
richten muge, Mocht des aber nicht gesein, daz er dann vns 
vnd die egenanten klager vnd klagerin, oder ir yegleichen, 
nach klag Antwurtt kuntschefften vnd Beweisung mit Recht 
entschaide, als das alles mit mer Worten in des vorgenanten 
vnsers gnedigisten lieben Herren des Romischen kayser em-
Vbelchbrief aigentlich ist begriffen, Daz wir aller solcher 
Sachen, so die obgcnantcn klager vnd klagerin zu vns mai-
nent zu haben, vnd auch solher Zuspruch vnd vordrung, so 
wir zu In vnd ir yeglichem widerumb haben, hinder den 
egenanten vnsern lieben vettern Hertzog Albrechten gentzlich 
gegangen sein, vnd hindergeen wizzentleich in krafft des 
brieueS, vnd geloben bey vnsern fürstlichen trewn, wenn er 
vnS vnd den egenanten klagern vnd klagerin oder I r yegli­
chem nach solher des obgenanten vnsers gnedigisten lieben 
Herren des Romischen kaysers emphelhnuss teg für sich be-
schaiden wirdet, daz wir die selber besuchen, oder vnsern 
Anwelt mir vollem gewalt dartzu schikchen füllen vnd wellen, 
Vnd was dann derselb vnser vetter also zwischen vnscr vnd 
den egenanten klagern vnd klagerin, oder Hr yegleichem 
nach baider tail klag, Antwurtt, kuntschafft vnd beweisung, 
vmb all solh Zuspruch, so die egenanten klager vnd klagerin 
zu yn6 habent, vnd auch vmb all Zuspruch, die wir zu den­
selben klagern vnd klagerin, oder ir yegleichem haben, mit 
der M inn , mit baider tail wissen vnd willen verrichten, 
oder mit Recht entschaiden wirdet, daz wir das alles vnsernt-
halben gentzleich stett halten, volfüren vnd dawider nicht 
tun füllen noch wellen in dhainweg getrcwlich vnd an alles 
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geuerd . Vnd ob geschech/ des got nicht engev/ daz wir die 
tcg/ die vns der vorgenant vnser vetter hertzog Albrecht in 
obgeschribner mass veschaiden wirdet/ durch vnsselbS oder 
vnser Anwelt mit vollem gewalt nicht besuchten/ So sol 
derselb vnser Vetter den egenanten klagern vnd klagerin/ vnd 
ir yeden,/ die also durch sich selbs oder ir Anwelt darauf 
für In koment/ vmb ir zuspruch vnd vordrung dennoch Recht 
geen lazzen/ dabei es dann auch in aller mass/ als wir oder 
vnser Anwelt engegen wern/ bcleiben sol, alle geuerde 
gentzleich hindangesatzt . Vnd des zu vrkund geben wir den 
brief besigelten mit vnserm anhangendem Znsigel . Geben ze 
Wienn an fand Blasientag . Nach krisii geburd im viertzehen-
hundert vnd fünfunddreizzigisten Zar. 

31. Kompromiß des Ritters Wilhelm von Starkenberg, 
auf den Herzog Albrecht von Oesterreich in der Streit­
sache wider den Herzog Friedrich, Grafen zu Tirol. 1436. 

tDas Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 

I C H Wilhalm von Starkchenberg Bekenn vnd tun kund 
offenlich mit dem brief von sollicher zuspruch vnd vordrung 
wegen so ich zu dem Hochgeborn sürsten meinem Herrn Her-
tzog fridreichcn dem elttern Hertzog ze Oesterreich ze steir 
ze kernden vnd ze krain Grafen zu Tirol :c. Hab . Auch von 
solher zuspruch vnd vordrung wegen/ so derselb mein Herr 
Hertzog fridrcich widerumb mainet zu mir zehaben/ die der 
allerdurleuchtigist fürst mein genedigister lieber Herr Her S ig­
mund Römischer kaiser zu allen zeitten merer des Reichs 
vnd zu vngern ze Bechcm Dalmatien vnd Croatien:c. kunig 
mit meinem wissen vnd willen sunder dar vmb das die fachen 
deutsch leut anrurcnd sein vnd in deutschen landen füllen 
verrechtet vnd gehandelt werden/ dem Hochgebornen fürsten 
auch meinem gnedigen lieben Herren Hertzog Albrechten 
Hcrtzogen ze Oesterreich/ vnd Markgrafen ze merhcrn ?c. em-
vholhcn vnd Zm vollen vnd gantzen gwalt geben hat/ So ich 
Zn anruffcn vnd eruordern werde/ das er dann dem egenan­
ten meinem Herrn Hertzog fridreichcn vnd mir teg für sich 
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beschaid, darauf wir zu bayden tailen komen oder vnser an-
welt mit vollem gwalt schikchen füllen, damit er baid tail 
hör vnd versuch/ ob er vns mit der mynn mit baider tail 
wissen vnd willen verrichten miig, möcht des aber nicht ge-
sein/ das er vns dann nach klag antwurt kuntscheften vnd 
beweisung mit recht entschaid/ als das alles mit mer Worten 
in des vorgenenten meins gnedigisten lieben Herren des Rö­
mischen kaissers emphelchbrief aigentlich ist begriffen, das ich 
aller solher Zuspruch vnd vordrung, so ich zu dem egenenten 
meinem Herren Herrtzog fridreichen Hab vnd auch solher Zu­
spruch vnd vordrung, so derselb mein Herr Hertzog fridrcich 
widermn zu mir mainet zehaben, hinder den egenenten mei­
nem gncdigen ^»errn Hertzog Albrechten gentzlich gegangen 
pin vnd hintergee wissentleich I n kraft ditzs briefs vnd ge­
lob bey meiner trewe, wenn er dem egenenten meinem Herrn 
Hertzog fridirichen vnd mir nach solher meinS gnedigisten 
lieben Herren des Römischen kaisers emphelchnuß teg für sich 
beschaiden Wirt , das ich dieselber besuchen, oder mein Au­
welt mir vollem gwalt darzu schikhen sol vnd wil vnd was 
dann derselb mein gnediger Herr Hertzog Albrecht also zwi­
schen dem vorgenenten meinem Herren Hertzog fridreichen 
vnd mir nach Haider tail klag Antwurt kuntschaft vnd be-
weisung vmb all solch zusvruch, so ich zu demselben meinem 
Herren Hertzog fridreichen Hab vnd auch vmb all zusvruch, so 
derselb mein her Hertzog fridreich zu mir mainet ze haben 
mit der mynn mit vnser baider tail wissen vnd willen ver­
richten oder mit recht entschaiden wirdet, das ich das alles 
meinenthalben stethalten volfüren vnd dawider nicht tün sol 
noch wil in dhain weg getreulich vnd an alles generd, vnd 
ob geschcch, das ich die teg, die vnS der vorgenant mein 
gnediger Herr Hertzog albrecht in obgeschribner maß beschai­
den wirdet, durch mich sclbs oder mein Anwelt mit vollem 
gwalt nicht besuchte, so sol derselb mein gnediger Herr Her­
tzog albrecht dem vorgenanten meinem Herren Hertzog frid­
reichen, ob er also durch sich selbs oder sein Anwelt darauf 
für Än kumpt vmb sein Zuspruch vnd vordrung dennoch recht 
geen lassen/ dabey es dann auch I n allermaß als ich oder 
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mein anwelt engegen weren/ beleiben sol, alle geuerd gentz-
lich Hindan gesatzt/ vnd des zu vrkund gib ich den brief 
versigelt mit meinem anhangenden Znsigl vnd mit des Edeln 
vnd vesten Herrn wilhalms von buchhaim auch anhangenden 
Jnsigel den ich fleysig dar vmb gebetten Hab doch Zm vnd 
allen seinen erben an schaden. Geben zu Wienn am suntag 
vor sant vetterStag adkathedram nach kristus geburd Im vier-
zehenhundert vnd fünf vnd dretsigisten Jare. 

32. Herzog Albrecht setzt die Tagsatzung fest zur Austra­
gung der Starkcnbergischen und anderer Händel. 1436. 

(Das Original auf Papier im Innsbrucks Archive.) 
Wir Albrecht von goteS gnaden Hertzog ze Osterreich ze 

Steir ze Kernden vnd ze Kram Markgraf ze Merhern vnd 
Graf zu Tirol !c. Bekennen ̂ vnd tun kunt mit dem brief. 
Von solher Zuspruch vnd vordrung wegen so vnser lieber ge-
rrewr Wilhalm von Starkhembcrg hat zu dem Hochgeborn 
surften vnsvrm lieben vettern Hertzog fridreichen dem Eltern 
Hertzogen zu Ofterreich?c. Auch von solher Zuspruch vnd 
vordrung wegen, so derselb vnser vetter Hertzog sridreich zu 
dem yetzgenanten von Starkhemberg widerumb hat/ die vns 
der Allerdurleuchtigift surft vnser gnedigister lieber Herr her 
Sigmund Romischer Kayser zu allen zeiten merer des Reichs 
vnd ze vngern ze Behem Dalmacien vnd Croacien :c. kunig 
mit des vorgenanten vnserS vettern Hertzog fridreichS wissen 
vnd willen empholhen vnd vollen vnd gantzen gewalt gege­
ben hat. So vnS der egenanr von Starkhemberg anruffett 
vnd cruordern werd/ daz wir dann Im vnd dem vorgenan-
tcn vnserm vettern Hertzog fridreichen teg für vns veschaiden 
darauf S i zu baiderseitt komen, oder J r Anwelt mit vollem 
gewalr für vns schikhen füllen damit wir baid tail Horn vnd 
versuhen, ob wir S i mit der Minn mit baider tail wissen 
vnd willen verrichtten mugen/ Mochtt des aber nicht gescin, 
daz wir dann den egenanten vnserm vettern Hertzog fridrei­
chen vnd In nach klag antwurtt kuntschefften und beweisung 
mit Recht entschaiden/ als das in der vorgemeltcn Commis« 
sion vnd in den bindergcngbrieuen vnS darumb gegeben ist 
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begriffen . Dadurch wir In zu baider seit! hetten teg für 
vns bescheiden/ dieselben teg wir aber von gnötiger vnd 
trefleicher Sachen wegen, so der vorgenante vnser gnedigist 
lieber Herr der kayser vnd wir haben miteinander zu handeln 
gehabt/ dadurch auch wir vns nach feinem geschefft vnd 
haissen zu derselben zeit bey seinen gnaden in vngern aufge­
halten haben, vnd noch aufhaltten also daz wir zu denselben 
tegen nicht komen möchtten . Nu haben wir nach der vorge­
stellten emphelhnuß dem obgenanten vnserm vettern Hertzog 
fridreichen vnd dem vorgenanten von Starkhemberg von al­
ler solher Zuspruch vnd vordrung wegen so er zu demselben 
vnserm vettern Hertzog fridreichen hat. Vnd auch von aller 
solher Zuspruch vnd vordrung wegen so derselb vnser Vetter 
Hertzog fridreich widerumb zu Im hat/ ainen andern tag 
für vnS beschaiden auf den Suntag nach sant Jorgen tag 
schierstkunftigen vnd beschaiden auch wissentleich mit dem 
brief Also daz baid egeuant tail auf denselben tag in aignett 
Personen komen/ oder Zr Anwelt mit vollem gewalt für vns 
schikhen So wellen wir solich Zuspruch vnd vordrung so der 
cgenant von Starkhemberg zu dem vorgenanten vnserm vet­
tern hertzog fridreichen hat/ vnd auch solich Zuspruch vnd 
vordrung so derselb vnser vetter Hertzog fridreich widerumb 
zu Zm hat / Horn vnd versuchen / ob wir S i mit der Minn 
mit baider tail wissen vnd willen mugen verrichten, Mocht 
des aber nicht gesein/ So wellen wir S i mit Recht ent-
schaiden/ vnd ob ain tail/ welcher der wer/ den vorgenan-
ten tag selber nicht besucht/ oder sein Anwelt mit völliger 
macht nicht schikht/ So füllen vnd wellen wir dem tail/ der 
also durch sich selbs oder sein Anwelt mit vollem gewalt 
darauf für vns kümpt vmb fein Zuspruch vnd vordrung / so 
er zu dem tail hat/ der in obgeschribnermaß nicht fürkumpt/ 
dennoch Recht geen lassen, als das in des obgenanten vnserS 
anedigisten lieben Herren vnd vaters des Romischen KayserS 
Comnission ist begriffen. Mit vrkund des briefs. Geben 
zum kestesch in vngern an Phintztag nach sant luceintag. 

^rino äuminl «te. 1°r!ceziino ^uinto. 
ä. Z. !n cr»n5i11o. 
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33. Vollmacht Herzog Friedrichs auf seine Räche Heinrich 
von Stoffeln, Konrad Kreig, und Konrad von Wehin­
gen , zu seiner Vertretung bei der Tagsatzung zu Wien. 
1436. 

lDas Original auf Papier im Znnsbrucker Archive.) 

Wir Fridreich der Elter von gotS gnaden Hertzog ze 
Osterreich/ ze Steir / ze kernden vnd ze krain, Graue ze 
Tirol ;e. Bekennen. Als der Hochgeborn fürst/ vnSer lieber 
Vetter Hertzog Albrecht/ Hertzog ze Osterreich/ vnd Marg­
graue-ze Mechern tt. VnS gen den nachgeschriben klagern 
mit namen Wilhelmen von Starkchemberg/ Francisken vom 
Rossel, den kaufleuten von Ast/ vnd Jacoben Perreman auf 
fand MarteinS tag nächst künftigen Tag für sich beschaiden 
hat/ von der vordrung vnd Zuspruch wegen / so S i zu vns 
haben mainen/ vnd wir zu I n widerumb/ als das sein lad-
brief/ vnd Schub brief vnS darumb gesannt klerleicher be-
greiffend . Vnd wan wir von treffennleicher Sachen wegen 
selb darzu nicht komen mugen/ Haben wir zu vnsern vol-
mechtigen Anweltcn in den Sachen geornet vnd gesetzet/ 
ornen vnd setzen auch wissentleich in kraft ditzs briefs/ den 
Edeln vnser liebe getrew/ Hamreichen von Stoffeln/ Eon-
raten von kreig/ vnsern Hofmaistcr/ vnd Conraten von We­
hingen / vnSer Rete/ vnS gen den obgeschriben klagern ye-
gleichem tail besundcr/ auf die zeit als vns Tag beschaiden 
ist/ als vor stet/ zu verantwurtten/ vnser notturfft/ vnd 
vordrung gen I n widerumb auch zu ertzclen/ vnd fürzebrin-
gen / vnd dem Rechten darumb nachzugeen nach laut der ege-
nanten ladbrief/ vnd Schubbrief/ vns von dem benantcn 
vnserm vetter darumb gesannt/ vnd was mit dem Rechten 
da erkannt wirdet/ ze nemen, vnd ze geben . DaS wellen 
wir stethalten vngeuerlich. Mit vrkunt ditz briefs. Geben 
ze Znsvrugg an Merheiligentag . ^unu dornlni iniUesimo 
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34. Kundschaften wider Wilhelm von Starkenberg von ei­
nigen Bürgern von Bozen und Landleuten der Gegend. 
1446. 

(Das Original auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 

I C H Wernhart Riemer des durchleuchtigen Hochwürdigcn 
surften Herrn Allexander Byschoff zu Triendt vnd Hertzog 
zu Mazaw !c. meins gnedigen Herrn Statrichter zu Bötzen 
Bechenn vnd tun kundt allermä'niclichen mit dem offen brief 
die I n ansehent hörnt oder lesent . Das zu mir cham der 
fürsichtig vnd weis Erhart zollner lanntrichter zu Gries, vnd 
gab mir vnd den hernachgeschriven Erbern zewgen zu Be-
chennen Solliche merckleiche zusätz Nachstellen So dann an-
trefflcich wär meinem gnedigen Herrn von Osterrich :c. sein 
leib vnd leben vnd zuchumftige schaden lanndt vnd leuten 
Dauon anfersten mochte. vnd statt für mich als ainen Nich­
ter die hernachgeschriven Erbern lewt mit Namen Herman 
slaisS/ Hannsen Brawnn/ Hannsen Neschen/ Hannsen lo-
benhamer . Engelin marckleins sun am Nain . fridel hutter/ 
Thomel Jnwangnergasscn . Hanns Vinter Znwangnergass/ 
die alle gesessen vnd Burger zu Bötzen . Jacoben gä'ndlcin 
von Gries Antonien schreiber woncnd zu Bötzen . vnd begert 
das ich Im kuntschaft aufneme/ vnd verhörn solte vnd Zm 
die geschriben gäbe von Gerichtswegen vntcr meinem Znsigel 
von der hcrnachgeschriben fach wegen/ Vnv also sprach ich 
obgenanter Richter von Gerichts wegen den obgenanten er­
bern lewten zu I n allen vnd ir Zegleichen besunder als ich 
villeich vnd von recht tun solt/ Das Sy nicht liessen weder 
durch lieb laid mietgab neidt zorn Herrschaft vorcht derbnuSs 
freuntschafft veintschaft aufsatz noch von dhainerlay andern 
Sache willen die erdacht mocht werden I n der weit/ Sün­
der das si sagten die rechten waren gantzen lawttern warhait 
was I n wars kund vnd gewissen wär . Danmb sich der ob-
genant Erhart lanntrichter auf Sy zug wann si darauf alle 
ire recht tun musten/ bcy dem aid so si meiner gnedigen 
Herrschaft gesworen haben . Vnd also haben die obgenanten 
Erbern zewgen vor mein als ainem Richter vnd vor den 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



hernachgeschriben erbern lewren Bechant geoffent vnd gemelt 
Am Ersten herman slaiSS Hanns brawnn . Hanns resch E n -
geleitt Hanns lobenhamer . fridel hutter antonig schreibet? 
das I n kundt vnd gewissen ist vnd aigenlichen geHort haben 
aus des linhartS des kuer . sun von pusing I n bairen, vnd 
hat bechant vnbenött an alle marter mit wolverdachtem mut 
guten synnen Vernunft vnd verstandnüss wie das er mit ai-
nem gewandelt Hab genant Chunrat tengler von vairen S a w -
treiber/ derselbig Hab in angevordert, ob er wolt ainen sei­
nen veindt stumeln/ oder vervrennen, darvmb wolt er I m 
geben zehen guldein . D a sprach der l inhart / ich w i l es 
nicht tun . Darnach komen S y miteinander in Nefas mit 
swein vnd lagen an ainem r a i n . vnd assen kas vnd brot . D a 
sprach der Chunrat tengler zum l inhar t , du vist gern arm/ 
da sprach der linhart wie so . Ich bin reich genug, die weil 
ich gesunt bin . D a sprach der obgenanr Chunrat tengler, 
ich wais ainen hofman, der dauil hawser an der Etsch ver­
loren hat genant der Starkenberger, dawil ich D i r von tai-
dingen hundert guldein, das du yift tragest einem gen Z n -
sprugk, damit dem hertzog von Osterrich tc. vergeben werbt, 
wann derselb Herr gesprochen hat,/ ES wä'r nynndertt Vesser 
Z m zuuergeben, dann in der Smelzhü t t en , wann er oft 
h ineinging. D a sprach der linhart ich lieSS dem gelt das 
fallendvbel haben, ich wolt vngern ainem Hunt vergeben . 
Darnach da er fach, das er es nicht tun wolt , da sprach 
der Chunrad tengler, wil tu daz nicht t un . S o trag fewr 
vnd leg das Z m lanndt. S o w i l ich dich füren zu dem der 
dich lerent, das du da; fewr legest, das es Znacht tagen 
aufget, das Wirt dich der Rolle von kunigselk leren . vnd 
Wirt dir darvmb gelt geben. D a sprach der linhart ich liess 
das prennen ain vös Zar haben, ich w i l vmb mein erbtail 
nicht prennen . was solt ich vmb lon prennen, ich w i l sein 
nicht, vnd daz ist Beschechen vmb fand lorentzen tag ver­
gangen in dem viervnddreissigisten Jare vnd alles das obge-
schriben ist, Hab der Chunrat tengler mit Zm geredt vnd 
ob er sein laugen w o l t . S o wolt er Jnee^vürgen I n ainem 
kraiSs. Ztent darnach haben gesagt vnd bechant herman 
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slaiss Jacob gendel von gries Hanns brawnn Antonig schrei-
bcr Engel Thoml JnwangnergaSS/ Hanns Vinter Znwang-
nergaSs/ daS si aigenllchen haben geHort aus des ChunratS 
tenglers nmnd das er bechant vnd geredt hat, mit woluer-
dachtem mut guten synne Vernunft vnd versiandtnusS/.DaS 
ainer genant Hanns des Starckenbergers knecht zu Im sey 
kumen zwischen Sand lorentzen vnd Brawnnegken vnder dem 
Rain auf der fronwisen vnd Hab In gepeten ob er nicht ai-
nen wiss, der Im ein sa'cklein mit gift trueg gen Jnsvrugk 
gen aine genat, der Angrär der wiss wol/ wie er darmit 
vmb sol gen das manns meinem Herren von Ostcrrich :c.Zn-
geb drey tag nach fand Johannstag . vnd Hab den linharten 
pair gepeten/ das er als wol tät vnd Stumelt seinen veint 
der Jngeslagen hat/ oder das er In verprant darvmb wolt 
er Im zehen dukaten geben Auch Hab er den benanten lin­
harten pair gebeten/ das er die gift trueg gen Jnsvrugk/ 
da Hab der linhart das gift nicht tragen wellen gen Jn­
svrugk/ Item auch hat der tengler mer bechant/ das er ge­
sprochen Hab . zum linhart pair/ ob er well leren fewr in-
legcn/ So well er Im ainen zuschicken/ der Ins wol ler, 
Auch hat der tengler mer bechant/ er Hab wol hundert swein 
verrriben die er nicht vertzolt Hab / vnd also haben die ob-
genänten Erbern zewgen alle' vnd ir Jegleicher besunder ir 
offung vnd Meldung getan vnd bechant als oben begriffen 
ist/ bey dem aid als Sy meiner gnedigen Herrschaft geswo-
ren haben . vnd des zu vrchund der ganhen warhait Gib 
ich obgenanter Statrichter von Gerichts wegen . disen offen 
kuntschaft brief versigelt vnd beuestendt mit meinem aigen 
anhangenden Jnsigel vnd ich mathes zetscher purger zu Bö­
tzen han auch mein aigen sigel, zu des obgenanten Statrich-
tcrs an disen brief gehengt von flcissigcr per willen des ob­
genanten Erharts lanntrichters doch vns baiden vnd allen 
vnsern Erben an allen schaden . Der sach sind getzewgen vnd 
bey der offung vnd Bechcnnen sind gewesen die Erbern vnd 
weisen Martein valser/ Chunrad von fand Johanns/ Ma­
thes lengenftainer / Hanns zot/ Hanns Asem pinterS sun/ 
Zorig sattler / Berchtold löchler die alle gesessen vnd Vü'r-
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ger zu Bötzen, fridel geller aus der awen/ vnd ander erber 
lewt genug . Das ist Beschechen zu Bötzen . Da man zalt 
nach Cristi Gevurdt Viertzehenhundert Jare vnd darnach I n 
dem fümfvnddreissigisten Jare des Regsten freytags nach 
Sand Gallentag. 

36. Kundschaft des Bischofs Ulrich von Brixen wider die 
Starkenberger Ulrich und Wilhelm. 1436. 

(Das Original auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 

' W J r Vlreich von gots gnaden Bisclioue von Brichsen 
Bekennen vnd tun kunt/ Daz an heutigem tag datum Vits 
briefs für vns kom der erber Augustin Ableiter vnd zaiget 
vns ainen brief mit des Allerdurleuchtigisten vnd vnüber-
windlichisten fürsten vnd Herren Hern Sigmundts Römischen 
kaisers:c. maiestat besigelt. I n demselben brief sein gnade 
mit meniglichem schaffet, dem durleuchtigen hochgeborn für­
sten Hertzog friderichen Hertzogen ze Osterreich :c. vnserm 
gnedigen Herrn kuntschafft ze geben von wegen der zwileuf 
vnd Handlung So sich zwischem demselben vnserm gnedigen 
Herrn vnd Hern vlreichen von Starkhembergb vnd wilhalmen 
geprüdern gehandelt vnd verlawffen haben . Vnd wan auch 
der obgenant Augustin vns mit solhen gcschäfftbrieuen vmb 
solich kuntschafft zegeben, hoch vnd vast gemanet hat, vnd 
auch wir den geboten des benanten vnsers gnedigisten Herrn 
des kaiserS nicht vnbillichen gehorsam sein sollen, wellen 
wir got vnd die gerechtigkait für awgen nemen, vnd die 
warhait in diesem brieue, alsuerr vns wissentlich ist, sagen, 
öffnen vnd fürbringen, vnd tun meniglich offenbar . daz vns 
kunt vnd gewissen ist, wie daz der obgenant vnfer Herr von 
Oesterreich :e. vor zeiten zu mennigermmal das Gericht Slan-
ders mit seiner zugehorunge an den benanten Herrn virei­
chen von Starkhembergh ernordert hat, Zn maß daz er Im 
dasselb gericht ze losen gebe, vnd I n seine pfandtbrief dar­
über ließe hören, vnd was dieselben brief Jnnhielten, dar-
umb wolt er Im gentzlich anüg tün, das aber dem benanten 
vnserm gnedigen Herren nicht mocht wideruaren . Auf das 
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ließ vnser Herr dem Starkhemberger zusagett/ Er wolt das 
gelt an Meran widerlegen vnd wolt Sich seinS erbs vnder-
winden . Er schuff auch mit Conradten Eder weilent seiner 
Amtlewt ainem/ daz er den Starkhemberger das geld an-
püte vnd In des betzalet/ das auch an Meran gefürt warde, 
aber der Starkhemberger wolt sein nye nemen . Darnach fü­
get Sich daz der Starkhemberger gen Znsvrugg kom/ da 
schikhet der benant vnser gnediger Herr vns vnd Herrn M i ­
cheln von wolkenstain vnd auch weilent Herrn hannsen von 
freuydtspergh zu Im die obgenanten pfandtbrief aber ze er-
uordern/ Do sprachen wir all drey zu Im vnder andern 
Worten/ lieber her vlreich wir raten ew in guten trewen / 
J r lasset ewr pfandtbrief sehen vnd nemet ewr gelt wan J r 
mügt des vnserm Herren mit dhainem gelympf nicht wider­
sein / nach vil Worten vnderweiset wir I n , daz er sprach, 
wolhin Ich wil es tun Alspald Ich gen Schennaw kom, So 
sende mein Herr die seinen zu mir/ So wil Ich die brief 
zaigen. Auf das schraib der benant vnser gnediger Herr hann­
sen von künigspergh diezeit Burggrauen auf Tyrol/ wenn 
her vlrich von Starkhembergh haym kome/ daz er dann zu 
Im neme vlrichen vtigenstain/ vnd herman wirtlein vnd 
ettlich Bürger der bessten an Meran vnd die brief also hor­
ten/ Aber da S i also gen Schennaw kö'men waren/ als wir 
vernomen/ Do wolt S i her vlreich nicht Znlassen vnd gieng 
heraus zu I n / vnd sprach vnder andern Worten/ Er mocht 
der brief nicht gehaben . Do nu vnser Herr von Österreich 
merkhet/ daz Zn nichts fürgetragen möcht/ dadurch der 
Starkhemberger die brief zaiget vnd darumb außrichtung ne­
me / da vnderwande er sich des benanten Gerichts als seins 
vetterlichen erbs mit offenlichem erbieten / wenn der Stark­
hemberger I n solich brief ließ sehen vnd hören So wolt er 
Zn nach Jnnhalt derselben brief gern benügen vnd außrich­
tung tun . Nachdem hat Sich gefugt ze Wien/ daz der 
Starkhemberger zu dem benanten vnserm gnedigen Herren 
hertzog friderichen :c. kom vnd redet Im vnder awgen in vn­
ser vnd ander crbcr lewt gagenwürtighait vnder andern Wor­
ten/ Er hett I n des seinen entwert wider got vnd wider 
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recht, des wolt er sich verer beklagen, dawider Zm vnser 
Herr von Osterreich antwurtet, wenn er Im seine brief zai-
get vnd hören ließ. So wolt er Im nach ir Jnnhaltung 
altzeit gm'ig tun, vnd fuget Sich also Init mer Worten, So 
genaynander beschallen, da; vnser Herr von Osterreich sprach, 
Herr vlreich Ir treibt vil hoher wort/ vnd sicher Ich wil 
ew der nit übersehen . Ich wil euw Znnebringen daz Ich ewr 
Herr bin, darnach wisset euw zerichten, mit mer andern 
Worten, der nach vnscrm versteen zu ainer Absag gnug wa­
ren, nachdem würden dem Starkhemberger die GeslooS an-
gewunen . Wir gedenkhen auch aigentlich, daz nachmaln 
ainsmalS wilbalm von Starkhemberab gen Znsprngg kom 
vnd mit Im Hanns von EmptS vnd Pikg von landembcrg, 
vnd begerten daz vnser Herr von Osterreich Sich mit Im 
gnediglich wolt richten lassen . Do sprach vnser Herr, von 
Osterreich, Wilhalm dein Bruder hat vmb vnS nicht ver­
dient, daz wir Im ichtS widergeben. Aber wir wellen ainS 
tun, vnd wellen gleich die Hab mit dir tailen, vnd wir 
maytre», wir haben dir damit gnug getan. Da warde wil­
halm zerat vnd antwurtet, er wolt des nicht tun, was seinS 
Bruders dingh wer, das solt sein dingh sein, vnd wolt Sich 
von seinem Bruder nicht lassen dringen, vnd wie seinem 
Bruder beschehe also solt auch Im beschehen, vnd vber so-
lich oogcmelt^erbietung, So haben wilhalm von Starkbcm-
bergh vnd die seinen vnsern Herren von Osterreich vnd die 
seinen angegriffen vnd geprennt, vnd gesst vnd landtlewt 
auf offner freyer landtstraß berawbt vnd beschedigt, als das 
wol landtkündig ist. Wir gedenkhen auch vnd ist vnS wis­
sentlich, da; weilent NiclauS hochgeschorn von Bötzen durch 
die landtschafft in ainem Sichern gelayt, So wilhalm von 
Starkhemberg solt gegeben haben, auf Greifenstain ge­
schieht warde, wie Sich das hett zugetragen, daz man den­
selben Niclausen des andern tags vnder ainem kofel todt 
fände, vnd was gemayne rede, wie In die auf Greifenstain 
sollen über den kofel haben abgeworfen . VnS ist auch wis­
sentlich, daz ze den Zeiten als Schennaw gewunnen warde, 
da schikhet vnser Herr von Osterreich:c. vnS mitsampt Hann-
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fen von künigspergh, dasselb haws Znzenemen, da fünden 
wir vnder andern briefen ain Abgeschrift ainS briefs, der 
lawM vnder andern Worten / wie Standers versetzt was den 
Starkhemberaern vnd Iren vordern vmb ain benant Sum 
gelts, vnd solten alljar an Jr Schuld nemen hundert gülden, 
vnd das übrig der Herschafft verrayten, vnd nach außwei-
sung derselben zedeln Helten S i das wol drey vnd viertzia 
Jar oder mer ze vnrecht Znngehebt, do sprachen wir vnd 
ander lewt, das wer die Sach, darumb G i die pfandtbrief 
nicht wollen sehen lassen. VnS ist auch wissentlich/ da; 
ainsmals der obgenant vnser Herr von Osterreich vnd Graf 
vlreich von metsch yetz haubtman an der Etsch zu vns in 
vnsern widem an Meran/ da wir alsdann pharrer waren/ 
komen/ da was her vlreich von Starkhemberah vor in dem­
selben widcn in der Stuben bey vns geharnascht/ als wir 
gedenkhen/ vnd seine knecht vor der Stuben, auf was may-
nunge aber her vlreich zu vns was komen, das kunnen wir 
gentzlich nicht gewissen . Vnd daz dem also sey, was hie an 
dem brief geschriben ist, Das reden wir bey dem ayde, den 
wir in vnserer Bischoflichen weihung gesworen haben, zebe-
halten das Sich sust vil darunter verlauffen hat, des wir 
alles nicht Hngedenkh sein, vnd geben auch darumb disen 
brief versigelt mit vnserm anhangendem Lnsigcl . Geschriben 
ze Brichsen vnd geschehen an Mittichen vor Allerheiligen 
tag Nach krists geburde viertzehenhnndert vnd in dem fiinf-
vnddreißfgisten Zare. 

36. Kundschaft von Hanns Frisch gegen Wilhelm von 
Starkenberg, dem er auf Greifenstein gedient. 1436. 

(Das Original auf Pergament im Hnnsbrucker Archive.) 

HCH Wernhart Niemer des Durchleuchtigen Hochwürdi-
gen Fürsten Herrn Alexander Byschoff zu Triendt vnd Her-
tzog zu Mazaw :c. mcins gnedigern Statrichter zn Bötzen 
Bechen», vnd tun kundt Allermänichleichen mit dem offen 
brief, die Zn anschent hörnt oder lesent. Das zu mir cham 
der. fürsichtig vnd weis Erhart zollner des durchlewchtigen 
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hochgebornen fürsten Hcrtzog fridreichs des Eltern Hertzog 
zu Osterreich :e. meins gncdigen Herrn lanntrichter zu Gries 
pat vnd Ruefft mich an als ainen Richter von Gerichts we­
gen/ das ich Zm als ainen lanntrichter an stat des obgenan-
ten meins gncdigen Herrn von Osterrich zc. kuntschaft auf-
nemen solt vnd Im die geschriben vnd versigelt gäbe von 
Gerichts wegen/ vnter meinem Znsigel von der hernach ge-
schribnen fache wegen vnd stalt für mich . Hannsen frischen 
von süssen . Dem sprach ich obgenanter Richter zu von Ge­
richts wegen/ Als ich villeich vnd zu recht tun solt. Das 
er nicht liess weder durch lieb laid neid zorn mietgab freunr« 
schaft noch veintschaft. Dro Herrn vorcht aufsah noch von 
dhainlerlay andren fach willen / die erdacht mocht werden 
I n der welt/ Sunder das er sagte . die rechten waren gan­
zen lawttern warhait. Was Zm wars kundt vnd gewissen 
ist/ vmb die Sach vnd Handel. Darvmb sich der obgenant 
Erharrt zollner lanntNichter auf In zug . Wann er darauf 
alle seine recht tun must gen Got vnd gen allen GoteS hei­
ligen . Also hat der obgenant Hanns frisch williclichen vnd 
gern an alle Marter vnd an alle Unterweisung von manicli-
chen . vor mein als ainem Richter / vnd vor den hernachge-
schriben erben zewgen Bechannt geoffent vnd gcmelt/ das 
Zm aigenlichen wars kundt vnd gewissen ist/ wie er des wil­
halm StarckenbergerS diener gewesen ist/ vnd ains tags Hab 
Zm mein Herr von Osterrich :c. ain brief zugeschriben / das 
er Zm ain lösung vnd ein ledigung solt tun von dem Ge­
richt zu Slanders vnd ander das darrzu geHort . Da nu der 
brief dem bcnanten wilhalm Starckcnberger geantwurtt ist 
worden . Da Hab er Zn genomen vnd Hab Zn aufgehabcn 
vnd Hab sein dcgen gezucht vnd Hab durch den brief gestochen 
drcy stich vnd Hab gesprochen Zch lieSS in das vallentvbel 
haben . Darnach sey er auf Greiffenstain bey dem vorgenan­
ten wilhalm starckenberger gewesen Zn dem krieg da Hab dcr 
vcnante wilhalm Starckenberger der lanntschaft ain gelait 
geben/ vnd für die zwen wen si schickren . Dem Sigmund 
kyrichmair von hall vnd dem Nicolae von Bötzen . Zn dem 
war er aus selb dritter vnd-betten ainen Zn Sarntein ge-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



nomen zwen ochsen vnd pracht die auf Greissenstain ainS 
nachts . vnd da waren komen der Eberle phister, Hanns 
egen, kaspar pogner/ Hayns Graff über den fern, vlreich 
Zager/ patzenhofer Haintz Smid/ Chuntz schrotter sneider 
zu kaltarn vnd hetten das pötenbrot emphangen von dem 
wilhalm Starckenberger vnd waren frölich gewesen / vnd 
sprachen, wir haben aber ains weysen mynner gemacht. Da 
warff der Starckenberger den Arm auf/ vnd sprach/ so sey 
aber ainS mynner. Aber darnach het es den Starckenber­
ger gerawen/ vnd der Haintz sneider hier geholffen den Ni -
colae herab werffen über den köfel das het Im der benante 
Haintz sneider gesagt/ Auch hiet Jacob der fras gewart 
vnterm kofel selb sechter bis man den Nicolae herab warf. 
Auch hat der benant frisch Hanns mcr bechant/ wie Im die 
Starckenbergerin zu Baisse ain brief aufgeben Hab/ den sol 
er tragen gen Zmst zu dem Torer der sey da versorgen ge­
legen zum kaspar messersmid/ Item auch hat er mer bechant/ 
wie er vnd sein Brueder Im krieg dabey gewesen sein die 
ersten/ als matt die wagenleut Enhalb der Etsch zu tod 
slug vnd I n das ir nam. Vnd darauf hat der benante 
Hanns frisch an steender stat auf sein bechennen ein gestalten 
aid leipleichen gesworen mit aufgerachten Vingern gen Gor 
vnd gen allen gotes heiligen / was er daöben Bechannt/ ge-
offent vnd gemelt hat/ das sey Hm WarS kunt vnd gewissen 
vnd anders nicht/ vnd des zu vrchundt der warhait gib ich 
obgenanter wernhart Riemer als ain Nichter von Gerichts 
wegen Visen offen brief verstgelt mit meinem atgen anhanden 
Znsigel vnd auch von sseissiger pet wegen des obgenanten 
LanntrichterS vnd auch des venattten hannsen frischen doch 
Mi r vnd allen meinen erben an allen schaden/ der fach pet 
des Sigels vnd bey der offnung vnd sweren gewesen die Er-
bern vnd weisen Mathes zetscher/ Hanns Vinter Asem Vin­
ters sun/ Hanns Brawnn noder alle drey Bürger zu Bötzen 
Jacob kirchherr von hall/ Chunrad pinterknecht von Erfurt!/ 
Chunrad Rudolf von tyrol Erhalt dien vnd ander Erber 
leut genug . Aas ist Geschehen zu Bötzen Da man zalt Nach 
Christi Gepvrd viertzehenhundett Zar vnd Darnach Im dem 

Tirol. Zeitschr. 4. Bd. 20 
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fümffvnddreyssigisten J a r e . Des montags vor Sand Tho­
mastag. 

37. Kundschaft von Heinrich Schneider, Ves Starkenlier-
gers gewesenen Dieners auf Greifenstein. 1436. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbnicker Archive.) 
I C H Wernhart Riemer des Durchleuchtigen Hochwirdi-

gen Fürsten Herrn Allexander Vischoff zu Triendt vnd Her-
tzog zu Mazaw :c. meinS gnedigen Herrn/ Statrichter zu 
Bötzen, Vechenn vnd tun kundt allermä'nicleichen mit dem 
offen vrief/ die I n ansehent/ hörnt/ oder lesent/ das zu mir 
cham der fürstchtig vnd weis Erhart zollner des durchleuch­
tigen Hochgcvorn Fürsten Hertzog Fridreichs des Eltern 
Hertzog zu Osterrich :c. meins gnedigen Herrn lanntrichter 
zu Gries pat vnd rueft mich an als ainen Richter von ge-
richts wegen/ das ich Im als ainem Lanntrichter an stat 
deS obgenanten meins gnedigen Herrn von Osterrich:c. kunt--
schaft aufnemen solt/ vnd Z»n die geschriben vnd versigelt 
gäbe von Gerichts wegen vnter meinem Jnsigel von der her-
nachgeschriben fache wegen vnd stalt für mich Hatntzen Snei-
der aus der voitlandt ytz wonend zu Awr . Dem sprach ich 
obgenantcr Richter zu von Gerichts wegen als ich pilleich 
vnd zu recht tun solt das . er nicht liess weder durch lieb 
laid neid zorn mictgab freuntschaft noch veintschaft dro 
Herrn vorcht aufsah noch von dhainerlay ander fach willen/ 
die erdacht mocht werden in der welt/ Sunder das er sagte 
die rechten warn gantzen lauttern Warhait was Im wars 
kundt vnd gewissen ist vmb die fach vnd Handel darvmb sich 
der.vbgenant Erhart zollner Lanntrichter auf in zng/ wann 
er darauf alle seine recht tun müst gen Got vnd gen allen 
gotes heiligen/ Also hat der obgenante Haintz Sneider wil-
licleich vnd gern an alle marter vnd an alle vnterweisung 
von mäniclichen vor mein als ainem Richter vnd por den 
hernachgeschriben erbern zeugen Bechant geoffcnt vnd gemelt/ 
das Im aigenleichen wars kundt vnd gewissen ist/ das er des 
wilhalms Starckenbergers auf Greiffen.stain diencr -gewesen 
sey vor dem krieg vnd im krieg/ da sey der hainreich vciol 
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zu Bötzen als ein vor von der gantzen Lanntschaft geschicht 
worden vmb ein glaitt, das der wilhalm Starckenberger auf 
Greiffenstain geben vnd versigelt hat ir zwain die hinauf 
geschickt wurden auf Greiffenstain zu reden mit dem benan-
ten wilhalm Starckenberger von der gantzen Lanntschaft we­
gen/ Also kam der Nicolas von Bötzen vnd Sigmund kirich-
maiie von hall auf dasselb versigelt glaitd von meins gnedi-
gen Herrn vonOsterrichzc. vnd der gantzen lanntschaft wegen 
zu reden, Also wurden S i lang aufgehalten auf Greiffenstain 
von dem benanten wilhalm Starckenberger, vnd hies In ym-
mer essen, vnd Trinken auftragen bis in die nacht, da sprach 
der wilhalm Starckenberger zum Nicolae vnd Sigmunden 
kirichmair, Nu geht hin habt kam sorg, ich wil euch guts 
freys sichers glaitt hinab schaffen vnd wol belaitten . Also 
hett der benante wilhalm Starckenberger mit den knechten 
vorgeschaffen mit namen Lindlein fries, Hennslein Lampar« 
rer, Petern Teckendorffer, Vlreichen Zager, Chunraden 
sneider genant schrotter zu kaltarn, Jost Patzenhofer, Eberls 
vhister, das si auf den Nicolae warten sotten vnd In tötten 
vnd mit dem leben nicht lassen dervon chomen, vnd ob si In 
dervon liessen komen mit dem leben, So solt Im ir chainer 
vnter die äugen mer chomen, vnd welcher Im vnter die äu­
gen mer cham der In dervon lies, der must sterben . Also 
was ainem beuolhen genant Nickel fyssler der fürt dem Nico­
lae sein Maul/ das er geölten hett, pald vor anbin, damit 
der Nicolae Im nicht volgcn mocht, wann es was vinster 
auch het der Nicolae ein vlöds gesicht, vnd'mocht nicht ge­
sehen, auch zoch der Sigmund kirchmair mit seinem ross 
mit dem fyssler vorhin . Dann der Nicolae abbin kam, bis 
an das steiglein bey dem köfel, da vielen die andern vnd ich 
den Nicolae an vnd sprachen zu Im, wlst ir, was der mär 
ist, ir must sterben von geschaft wegen vnsers Herrn des 
Starckenberger wegen, da sprach der Nicolae nit lieben Herrn 
lat mich leben vnd tot mich nicht, ich wil euch guts genug 
geben, das ir Zunckhern seit, vnd wil euch morgen vierhun­
dert guldein antwurtten ' gen fand kossmar. Da sprach der 
Nicolas-, ich bin herchomen in ainem guten srid vnd sichern 

20* 
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freien gelallt. Da sprachen si es hilft kain gut noch kain 
glaitt nicht/ vnser Herr der Starckenbcrger hat das mit vns 
geschaffen / ir muest ye sterben . Vnd also namen si den Ni ­
colas/ vnd wurffen Zn über den kofel hinab/ vnd der Nico­
las tet nur ain schray am abhin fallen . O Mueter Maria 
kum mir zuhilff. Darnach schray der Sigmund kirichmair 
untem am perg. O ho Nicolae . Da her wir Zn über den 
kofel abgeworffen. Darnach als wir auf Greiffenstain kamen. 
Da sprachen wir zum starckenberger/ wol an wir haben aber 
ain weysen von Bötzen Hingericht . Da warff der Starcken­
berger den Arm auf/ vnd sprach so sey aber ainS weysen 
mynner/ wann er hat vil wider vns geraten . Auch hett der 
benante wilhalm starckenberger ain Hut geschicht vnter den 
kofel bey greiffenstain/ da man den Nicolae herabwarff. Auch 
hat der benant Hainreich sneider —wie der obgenante Chun-
rad sneider hat Rat geben über den Nicolae/ das man Zn 
Ermördt hat/ vnd auch dabey gewesen sey/ vnd sust ain 
grosser poswicht sey/ vnd bey allen Ratten bey dem starcken­
berger gewesen ist ingehaim/ vnd wenn man Zn vorschte/ 
So werd er vil posshait sagen; Jtenr darnach hat der vorge­
nant haintz sneider mer bechant. Das Zm wissentlich ist vnd 
dabey sey gewesen/ als der Zacomcl vnd die walchen bey 
Greiffenstain im kofel lagen. Da cham grosse clag auf Greif­
fenstain für den Starckenberger/ wie man die leut bey der 
nacht dermördiett . das geviel dem starckenbcrger wol vnd 
dieselbigcn dermorten lewt wurffen in das möss . Also cham 
des Zacomels sün offt hinein auf Greiffenstain zum Star­
ckenberger/ vnd Rumat sich vor allen gesellen/ wie er die 
lewt dermördiett . DaS er solche morderey getan hiett/ vnd 
der Starckenberger veualich im/ das er angriff wie er mocht 
bey tag vnd nacht mit mordt vnd ander posshait/ wann er 
mocht dem hertzogen kain gesloss noch Stat nicht angewyn-
nen/ wann er war Zm zu kranckh . Auch da der Ordner 
haubtman was auf Greiffenstain/ da er Hort da solhe mord 
beschachenn/ der Nam vrlaub von dem benanten Starcken­
berger/ vnd sprach ich wil ewr haubtman nymer sein/ wolt 
ir solhe mordt treiben/ welt ir kriegen / so fürt ain erbern 
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krieg/ tr kriegt nicht mit ainem hirtten/ Sunder mit ainem 
fürsten. Da sprach der Starckenberger wiltu nicht mein 
hauptman sei»/ so wil ich ein andren setzen/ vnd satzt den 
Schilperger zu haubtman. Auch har der obgenante hainreich 
mer bechant/ wie der offt genante wilhalm Starckenberger 
Hab zwen gen Bötzen geschicht zum hennsel Symon/ die wa­
ren vnter ainer potingen nrporgen, die sollen mordbrennen/ 
zu Bötzen ainer was genant Swarz kaspar ein seckchler knecht/ 
der ander hensel weiskoppf. Darvmb hiett In der Starcken­
berger darvmb vil geltS versprochen/ vnd hiet auch der 
Starckenberger ain schuler geschickt am meran/ dem gab man 
vier Reinisch guldein/ der auch mordbrennen sold vnd het 
das fewr gelegt in des tirgartter haws am meran . Item 
darnach hat bechant gcoffent vnd gemelt Hanns frisch von 
süssen/ dem ich obgenanter Statrichter von gerichts wegen 
zugesprochen Hab/ in aller masS als dem obgenanten hain­
reich sneider . Wie Zm aigenleichen kunt vnd gewissen ist / 
als ettlcich walich kamen auf Greiffenstain zum wilhalm 
starckenberger vnd rumtten sich/ wie si die leut ermördten 
vnd würffen si in das mos/ das geuiel dem Starckenberger 
wol, vnd warff die arm auf. da vnd der ordner haubtman 
auf Greiffenstain das verstundt/ da sprach er zum Starcken­
berger/ Herr ich wil also nicht haubtman sein/ vnd nam 
vrlaub . Da sprach der Starckenberger/ wiltu nicht haubt­
man sein/ So wil ich ain anderen setzen vnd satzt denSchil-
pcrger zu haubtman . Vnd also haben die obgenanten zwen 
zewgen auf ir offung vnd bechennen an steender stat vnd ir 
igleich bcsuttdcr gestalte aide gesworen mit aufgerachten vin­
gern gen got vnd gen allen goteS heiligen/ was si da oben 
bechannt, vnd gemelt haben / das sey Ln wars kund vnd ge­
wisse»/ vnd des zu vrchund der warhait gib ich obgenanter 
wernhart Riemer als ein Richter von Gerichts wegen vnd 
ich Mathes zetscher vmger zu Bötzen mit vnser baider aigner 
anhangender Jnstgcln von fleisstger Bet wegen des obgenan­
ten lanntrichtcrs vnd der zeugen Hainreichs sneider vnd frisch 
hannsen/ doch vnS baideN/ die versigclt haben/ vnd allen 
vnsern erben an alle schaden der Sache vnd bey der bete der 
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sigeln offung vndsweren sind getzeugen vnd dabey gewesen 
die Erbern vnd weisen vlreich Bamberger Nichter, zu kaltarn/ 
NiclaS payr/ herman slaisS/. Hanns Brawnn/ Berchtold 
kampiller, - friz von risen/ alle vier Bürger zu Bötzen/ M i ­
chel zagele von Rontsch, Hanns von Risen aus dem leitach 
in vozner pharr vnd ander erber leut genug . Das ist Be­
schehen zu Bötzen/ da man zalt Nach Cristi Gepurdt vier-
tzehenhundert Zar / vnd darnach in dem fumffvnddreissigisten 
Zar des freitags vor dem heiligen weinnacbt tag. 

33. Kundschaft von Heinrich Schmid, der dem Starken-
bergcr auf Grcifenstem gedient. 1436. 

(Das Original auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 
I C H MatheS Zetscher Purger zu Bötzen Bechen« vnd 

tun kundt Allermänichleichen mit dem offen brief Die Zn 
ansehent hörnt oder lesenr. Das zu mir komen ist/ Der für­
sichtig vnd weis Erhart zollner Lanntrichter zu Gries / Vnd 
gab zuerchennen/ wie vnd denn er an stat meiner gnedigen 
Herrschaft von Osterrich tt. Kuntschafft notdurfftig wär zu-
nemen/ vnd selber nicht verhören mochte / vnd Zm die ge-
schriben geben solt/ vnter meinem Znsigel von Gerichts we­
gen vnd darauf mir auch seinen gwalt Emvholhen hat Zn-
gagenburtichait Erber lewt Edel vnd vnedel kuntschaft zu-
verhorn vnd stalt für mich als ainen Richter/ Haintzen Smid 
genant Mittermair vyn Zolling Zn freysinger Vistumb.Dem 

. sprach icb obgenanter Richter zu von Gerichts wegen Als 
ich pilleichen vnd zurccht tun sollt/ das er nicht lies weder 
durch lieb leid miettgab neid zorn freuntschaft noch veint-
schaft Herrn vorcht dröbnuSS aufsatz noch von dhainerlay an­
der Sach wegen die Erdacht möchte werden Zn der welt/ 
Sunder das er sagte die rechten waren gantzen lawttern 
warhair was Zm wars kundt vnd gewissen sey/ vmb die Sach 
darvmb sich der vbgenant Erhart Lanntrichter auf Zn zug 
wann er darauf alle seine recht tun must gen Got vnd gen 
allen goteS heiligen vnd also hat der vbgenant Haintz Smid 
vor mein als ainem Richter vnd vor den hernachgeschriben 
crbern lewten/ Bechannc geoffent vnd gemclt mit gutem 
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willen mit vberdachtem mut vnbetwungenleichcn an alle Mar­
ter . Das Im wars chunt vnd gewissen ist/ Als er des Star­
ckenberger diener gewesen sey / pey zweliff Zaren vor dem 
krieg vnd I n dem krieg auf Greiffensiain . Vnd Ains tags 
da hett sein Herr dem Nicolae vnd dem kirichmair ain versi-
gelts gelaitt geben auf Greiffenstain zechomen . Vnd also 
hett der Starckenberger I n Essen vnd Trincken geben vnd 
Si aufgehalten bis auf die Nacht/ vnd hett auch mitt sei­
nen knechten geschaffen auf I n zuwartten/ vnd I n über den 
kofel abzuwerffen/ vnd zuworzaichen hett der fyssler dem Ni­
colae sein Mawl abhingetzoaen/ vnd als si haim chomen auf 
Greiffenstain . Da hetten si sich sein gerumpt vor dem Star­
ckenberger wie si I n über'den kofel ab hictten geworffen . 
Da sprach der Starckenberger/ das sey Got gelobt . Nu hab̂  
wir aber ain» veints myener dann vor / da sprach der Ord­
ner vnd Ettleich gesellen/ den es laid was solliche morderey 
ist nicht gut . Da sprach der Starckenberger ich mag Im 
nicht zuchomen anders . Ich mag I m kam Stat angewyn-
nen ich mus Im zuchomen'wie ich mag, auch ist Im wol 
wissentleich wie das Jacomellen Sun vnd sein gesellen die 
walichen in dem kofl lagen/ vnd vil leut ermorrten vnter 
Greiffenstain vnd in das Moss wurffen/ vnd den plunder 
gwant vnd Armbrost in den köfel trugen/ Auch ist Im wis­
sentlich das die von Bötzen chomen der waren Key zehen. 
Darvnder der ^haimrich veiol ainer waS/ vnd begerten an 
den Starckenberger den Nicolae zusuchen / da schueff der 
Starkcnberger den obgenanten Haintz Smid selb zehcnt an 
den vergzugcn mit den von Bötzen vnd Zn Indem perg zu­
suchen / Da sprach der Schiltperger get hinab zu den Häu­
sern vnd sucht Zn . Daz tett er zu ainer bcschönung . Dar­
nach sprach er zu Zn get hin ab in den perg vnd gett an 
dem steig hinein/ da vindt ir Zn / vnd also funden si I n 
also toten/ als er Zn getzaigt hett/ Darauf hat der benant 
Haintz Smid an steender stat ain gestalten vnd leyppleichen 
Aid gesworen mit aufgerachten vingern gen Got vnd gen allen 
GoleS heilige»/ was er daoben Bechannt geoffcnt vnd ge-
melt hat/ das sey Zm war» chundt vnd gewissen vnd ander» 
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nicht , vnd des zu vrchundt der aantzen warhait Gib ich ob-
genanter Mathes als ein richter von Gerichts vnd flcissiger 
pete wegen des obgenanten ErhartS lanntrichter Disen kunt-
schaft brief versigelt mit meinem aigen anhangenden Jnsigl/ 
vnd des zu ainer merern sichherhaitt Hab ich voraenenten 
vom Runkelstain dietzeitt phleger I n Sarntein vnd Ich 
Hanns vintler vom Runkelstain vnser Haider aigner anhan­
gender Znsigel zu des obgenanten mathesen zetscher an disen 
vrieff gehengt durch fleissiger pete willen des obgenanten E r ­
hartS zollner lanntrichter doch vns vnd mir obgenanten M a ­
lkes vnd allen vnsern erben an allen schaden . Des sind ge-
tzeugen vnd bey der fach pete des sigeln offnung vnd sweren 
gewesen D i e Erbern vnd weisen Weigel am platz/ Herman 
slaiss, Hainrich zobele, Hanns brawnn alle vier purger zu 
Bötzen Jacob kürchherr von hall vnd ander Erber leut ge­
nug . Das ist Beschehen da man zalt Nach Cristi Gepurdt 
viertzehenhunoert Zar vnd darnach Zndem Sechsvnddreissigi-
sten Z a r , an Eritag Nach Zudica in der vasten. 

39 . Kundschaft von Kunzen Schrotter, des Ritters von 

Starkenberg gewesenem Kriegsknecht auf Greifenstein. 

1436. 
(Das Or ig ina l auf Pergament im ZnnSbrucker Archive.) 

Z C H MatheS zetscher Burger zu Bötzen Bechen» vnd tun 
kundt Allermanichleichen mit dem offen brief, die Z n anse-
hent, hörnt oder lesent . Das zu mir cham der fürsichtig 
vnd weis Erhart zollner des durchleuchtigen hochgebornen 
fürsten Hertzog FridrcichS des Eltern Hertzog zu Osterreich ;c. 
meins gnedigen Herrn Lanntrichter zu Gr ies , der mir die-
tzeit seinen gantzen vollen gwalt beualich vnd geben hat, kunt-
schaft zuuerhörn von fach wegen S o die anberurte den obge­
nanten meinen gnedigen Herrn von Osterrick ?c. pat vnd 
ruefft mich an als ainen Richter von Gerichts wegen Z m 
dieselbig kuntschaft außzunemen, verhorn vnd Zm die ge« 
schriben geben von Gerichts wegen vnter meinen Znsigel vnd 
stalt für mich Chuntzen Schröter sneider gesessen zu kaltarn. 
Dem sprach ich obgenanter MatheS zu als am Richter von 
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Gerichts wegen . Als ich villeich vnd von. recht tun solt. 
Das er nicht lieSS weder durch lieb laid neid zorn freunt-
schaft veintschaft miedt gab Dro Herren vorcht, vnterwei-
sung aufsatz/ noch von dhainerlay andern Sache willen die 
erdacht mochte werden/ in der Welt/ sunder das er sagte die 
rechten waren gantzen lawttern warhait, was Im warS kunr 
vnd wissentlich ist vmb die fach darvmb sich der obgenant Er­
hart zollner lanntrichter auf Zn zug wann er darauf alle 
seine recht tun must gen Got vnd gen allen GoteS heiligen. 
Also hat der obgenantt Chuntz schröter vor mein als ainen 
Richter vnd vor den hernachgeschriben erbern lewten Bechant 
geoffent vnd gemelt mit guten gewissen vnbenöt an alle Mar­
ter vnd an alle Unterweisung . Das Im warS kund vnd wis­
senlich ist . Als der Nicolas zu Bötzen/ vnd Sigmund kirich-
mair von hall kamen auf Greiffenstain Zn ainem guten 
freien sichern glait / Das In der wilhalm Starckenberger 
geben vnd verstgelt het. Da hielt si der benant starckenber­
ger auf Greiffenstain lang auf vnd gab Zn essen vnd trin-
cken vntz an die nacht/ vnd beualich Im vnd andren dem 
schilperger haintzen sneider vlreichen Jäger vnd warn ir wol 
zehen/ das Sy gingen/ vnd auf den Nicolas warten vnd 
sollen Zn vber den kofel abwerfen/ vnd mit dem laben nicht 
lassen davon chomen/ vnd zu worzaichen Hab der Nicolas 
angehabt als si in hinab würfen/ am plaben mantel vnd 
ein weissen schabhut/ vnd ainer Hab Zm das swert vnd die 
sporn abgurtet bey dem kofel/ als man Zn hinabwarf.Auch 
warten unter dem kofel sechs als man den Nicolae hinab-
warff.Auch hat er mer bechant/ wie das der Orener haubt-
man auf Greyffenstain vrlaub nam von dem Starckenberger/ 
von solcher mörderrey die die walchen begingen/ vnd rette» 
als si lagen Zn dem kofel/ vnd die walchen kamen oft auf 
Greiffenstain vnd rumtten sich solcher morderey/ das geuiel 
dann dem Starckenberger wol . Vnd also hat der benant 
Chuntz schröter Ansteender stat ain gestalten aid leivleichen 
gesworen mit aufgerechten vingern gen Got vnd gen allen 
goteS heiligen/ was er daoben bechant vnd geoffent hat/das 
sey Zm warS kundt vnd gewissen vnd anders nicht/ vnd des 
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zu vrchund der warhait gib ich obgenanter Mathes von ge-
richtS wegen Visen kuntschaftbrief versigelt mit meinem ai-
gen anhangenden Znsigel. vnd zu merern sicherhait hat der 
Edl vnd veß Sigmund am turn zu Bötzen auch sein aigen 
Hnsigel zu dem meinen an disem brief gehengt, von fleissiger 
pete wegen des obgenanten Erbarts zollner vnd kuntzen schro­
te?/ doch vns vnd allen vnsern erben an allen schaden/ der 
fach bete der sigeln sind gezeugen vnd bey der offnung vnd 
sweren gewesen die Ervern weisen herman svetziger Vtz an 
der wag Stepsel valser Hans an der leng hennsel Svetziger 
Hanssalbinger fridrich soler Hanns perger Vinter Hans brawn/ 
die alle gesessen vnd Burger zu Bötzen vnd ander erber leut 
genug . Das ist geschehen/ da man zalt nach Cristi Gevurd 
Viertzehenhundert Zar vnd darnach I n dem Sechsvndoreyssi-
gisten Zar . Des freytagS vor dem Newen Zarstag. 

40. Kundschaft Herzog Ernsts von Baiern zu Gunsten 
des Ritters Wilhelm von Starkenberg. 1436. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 

Von gottes genaden . Wir Ernst vhallenntgraue bey Nein 
vnd Hertzoge Zn Baiern tc. Thun kund allermeniclich . Als 
Im der Hochgeborn fürst vnnser lieber Oheime Hertzog fri­
drich von Osterreich:c. der Elter gen vlrichen vnd wilhal-
mcn den Starckcnbergern ein vngnade fürgenomen vnd sich 
Zrs Erbs vnd guts vnoerwunden hette/ kome der obgenant 
wilhalm heraus Zn vnnser lannd zu vns/ vnd vnserm lieben 
prüder Hertzog wilhalm seligen/ vnd bracht vns sein fach 
für/ vnd bare vns vnserm obgenanten Oheime darumb ze 
schreiben/ vnd vns darein ze legen/ zuuersuchen/ Ob wir 
die hingelegen / vnd zu guter richtnüß bringen mochten/ Da­
mit er also hinder sein väterlich erbe wider kome/ Also nach 
seiner bete vnd begerung schriben wir vnserm obgenanten 
Oheime vnd baten sein lieb/ auf das Seevelt ze komen / 
So wolten wir zu Im dahin reyten/ vnd da wir also zesa-
men komen / baten wir vnsern benanten Oheime gar frunt-
lich cngagen vnnser Haider Ract/ daz er sich vmb vnnsern 
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willen Inn den fachen gen den Gtarkenberger gütlich be­
weisen, vns dorein vergönnen zereden/ vnd sy zu Zrem Erbe 
wider komen lassen wollte/ mit mer Worten :e. . Doraufbe­
riet sich vnnser obgenanter Oheime mit seinen Raeten/ vnd 
gab vns ze antwurt/ WaS er den Starkenbergern getan bie­
te/ daz were vmb Inn wol verschult worden/ aber vn6 zu 
liebe vnd wolgeuallen/ wollt sich dann wilhalm von Star­
kenberg mit seinem leib vnd gut Inn sein gnad geben/ also 
das er damit ze tun/ vnd ze lassen hette/ So wollt er vnS 
auf vnnser begcrung antwurt geben/ doch das der Starcken-
berger an die Etsch vnd Inn sein lannd nyemer komen soll­
te/ vnd möcht vns auch/ auf die zeit von Zm nicht ander 
treflicher antwurt werden/ Sollichs aber dem Starkenber-
ger/ durch sein fründe aufzenemen nicht mocht geraten wer­
den . Also schieden wir von banne/ dvrnach über ettliche 
Zare schriben wir aber von der fache wegen vnserm obgenan-
ten Oheime/ vnd baten I n aber zu vns zekomen. Also ko­
men wir gen Mittenwald/ vnd schickten vnnser Raete zu Zm 
auf das Seueld/ daselbst wir aber durch vnnser Raete an 
Zm nichts erlangen mochten/ dann der obgenant wilhalm 
Starkcnberger hat sich allweg vor vns ervoten/ vnserm Ohei­
me hertzog fridrichen vmb alle die svruch/ die er zu Zm ver­
meint zehaben rechtens zesein/ nach Znnhalt der lanntschaft 
an der Etsch freyhait . Also daz Zm vnnser obgenanter 
Oheime wider rechtens wäre auf sein Edel gesworn Räte die 
lanndlute wären / auch nach Znnhalt der freyhait / das Zm 
aber alles abgeslagen w a r d . Dornach empote vns vnnser 
Oheime offtgenant bey Heinrichen dem kugelrieder auf seinen 
glaubbrief/ wie er wilhalm von Srarkenberg gern rechtens 
sein wolt/ alsdan das haws von Österreich herkomen vnd 
gefrcyet wäre/ Daz nir die fach also gehanndlt haben/ zu 
waren vrkund haben wir vnser Znstgl heran gehangen/ vnd 
geben ze Strawbingen an fand Symon vnd fand Judas der 
heiligen zwolfpoten tag Znn dem Zare als man zelet nach 
cristi gevurd Viertzehenhundert vnd Znn dem fünfvnddreissi-
gistcn Zare. 

(lux. In cvusillo. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



4 1 . R e c h t s s p r u c h Herzog Albrechts von Oesterreich in der 
Streitsache zwischen dem Herzoge Friedrich und dem 

Rit ter W i l h e l m von Starkenberg. 1437. 

(Das Or ig ina l auf Pergament im ZnnSbrucker Archive.) 

W i r Albrecht von goteS gnaden Hertzog ze Oesterreich, 
ze S t e i r , ze Kernden vnd ze kram/ Markgraf ze Mechern 
vnd G r a f zu Tyro l ?e. Bekennen von solher zuspruch vnd 
vordrung wegen/ so vnser getrewer lieber Wilhalm von 
Starkhemberg gehabt hat/ zu dem hochgeborn surften vnscrm 
lieben vettern hertzog fridreichen dem eltern Hertzogen ze 
Osterreich :c. Auch von s o l h e r zuspruch vnd vordrung wegen/ 
so derselb vnser vetter hertzog fridreich zu dem egenanten 
wilhalmen von Starkhemberg widerumb hat/ vnd die vn6 
der Allerdurleuchtigist fürst vnser gnedigister lieber Herr vnd 
vater her Sigmund R ö m i s c h e r kayser/ zu allenzeiten merer 
des Reichs vnd ze Vngern z e Behem/ Dalmacien vnd Croa-
cien:c. Kunig mit des egenanten vnsers vettern hertzog fr id-
reichs willen zu uerhörn vnd mit der mynn/ mit baider ta i l 
wissen vnd willen gutleich zuuerrichten/ Ob aber das nicht 
gesein möchtt/ dann mit Recht entleich zu entschaiden em-
pholhen hat/ nach begreiffung der Comission vnd der hinder« 
gengbrief/ v n s darüber gegeben/ dadurch wir Haiden egenan­
ten tailn ain benanten tag fü r v n s beschaiden/ vnd densel­
ben tag darnach von v n s e r s Abweftn vnd ander gnöttigen 
sachen wegen/ die wir datzemal ertzelen liessen/ verlenget 
haben auf ainen andern benanten tag/ nach Znnhaltung vn­
ser brief darumb ausgangen . Darauf vnser lieben getrewen 
Hainreich von S to f f e l / Kunrat von Kreyg Hofmaister vnd 
Kunrat der Wehinger v n s e r s egenanten vettern hertzog frid-
r c i c h S Anweit mit seinem gwalt/ vnd der egenant von Star­
khemberg in aigen P e r s o n / als wir nu zu Gericht fassen/ 
für vns kamen/ vnd da der yetzgenant von Starkhembcrg 
durch seinen Redner f ü r g a b / wie I n der vorgenant vnser 
Vetter hertzog fridreich der vesten Starkhemberg/ K l a m / 
Kronberg/ Schennaw/ G a y / Rotturn, V o r s t / Greyffenstain 
mit Z r n zugehörungen / die s e i n Rechts veterleichs vnd mü-
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terleichS erb wem. Der vesten Hocheppew/ des gerichrs ze 
Slanders/ vnd Zoual vnd an der vesten Vlken zwayer drit-
rail/ die er daran erlangt hiet/ vnd vmb den dritten drit-
tentail es noch in Recht stund/ dieselben Geslos vnd Gerichtt 
auch mit Zrn zugehorungen/ sein Satz vnd vhantschaft von 
dem hauS Osterreich wer»/ aus den Stukhen allen Im gegen 
der erbern Veronica vlreichs von Starkhemberg seins bru--
ders tochter halber tail seins veterleichen erbes zugepuret. 
Ztem ßn aigen gütern bey fümfbundert/ oder sechshundert 
Reynischer guldein Zerleicher gült vnd in vrbar, so zu den 
vvrgenanten Geflossen/ vesten/ hewsern vnd Gerichtten ge­
höret/ bey Achttausent Reynischer guldein auch Zerleicher 
gült/ Item klainat/ die bei sechstausend guldein wert wern, 
vnd dartzu allerlay lehenbrief/ vnd ander brief/ Register, 
vnd vrbarpücher/ die über die egenanten vesten, Gerichtt, 
Stukh vnd guter/ die sein veterleich erb vnd vhantschaft 
wer«/ sagten vnd lautten vnd Im rechtleich zugevurten, 
gwelticleich entwert vnd Im die wider Recht vnd vnuer-
schuldter fachen genomen hiet, wider den landsbrief/ den 
weilent vnser lieber vetter hertzog Leupolt auch hertzog ze 
Osterreich !c. sein bruder seliger gedechtnuß/ vnd Er Herren 
Rittern vnd knechtten/ vnd gemaincleich aller lantschaft der 
grafschaft zu Tirol/ an der Etsch vnd in dem Intal gegeben 
habent, daz S i in denselben landen nyemant an Recht ent-
wern füllen/ noch ander yemant des gestatten zetun, als das 
derselb brief/ der datzemal vor vnser gelesen ward/ innhal­
tet/ Er tet auch Meldung/ wie er der Stukh vnd guter/ auch 
der dienst vnd Rennt aller/ als oben berurt ist/ nicht nem« 
leich vnd lautt nach notdurfften nennen kunn/ Im werd 
dann die gewer derselben Stukh güter/ klainat/ brief/ Regi­
ster/ vnd vücher widergegeben vnd ingeantwurtt/ vnd ruffc 
vns darauf an/ als ainen Richter von dem vorgenanten vn-
serm gnedigisten Herren dem kayser in den fachen gesatzt/ den 
egenanten vnsern vettern hertzog fridreichen vnd sein Anwelt 
nach lautt der Comission daran ze weise»/ Im solch vesten/ 
hewser/ Gerichtt/ lewt vnd guter/ S i sein lehe» oder aigen, 
brief/ vüher/ Register/ klainat vnd varendhav/ so in densel-

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



55S Z l 8 555 

ben vesten vnd hewsern gewesen sey, inzegeben, vnd gwaltig 
zemachen, damit er der wider in nutz vnd gewer kome, vnd 
auch die obgenanten nutz vnd scheden, wie sich die mit ze-
rung, nachraisen, vnd in ander weg haben begeben/ wider-
zekern, vnd abzetragen, damit er vnclaghaft gemacht wcrd. 
Daentgegen die obgemelten vnsers vettern hertzog fridreichs 
Anwelt Lrn Gwaltbrief liessen hörn/ vnd darauf durch irn 
Redner fürlegten. Als der von Starkhemberg Hab fürbracht/ 
daz Im vnser vetter hertzog fridreich sull genomen »nd In 
cntwert haben, solher vesten/ hewser/ Gerichts phantschaft, 
brief, pücher, klainat, ligends vnd aigens guts, als das 
alles in sein klag begriffen sey/ derselben Stukh vnd güter, 
er nicht aller kunn lautt nennen, Zm werd dann die gwer 
derselben Stukh, vesten vnd güter auch die klainat, pücher-
brief vnd Register widergegeben, wan Zm das alles gweltie-
leich vnd wider Recht vnd wider den obgemelten landsbrief 
geschehen vnd genomen worden sey, wie vnser vetter hertzog 
fridreich Jr Herr wilhalmen vonStarkhemberg in den fachen 
kain gwalt, noch wider den vorgemelten landsbrief getan 
Hab, wan derselb landsbrief auf das leste Lnnhalt, daz wei« 
lent hertzog Leupolt seliger vnd vnser vetter bertzog fridreich 
sein bruder I n , irn brüdern vnd erben, in den egemelten 
gnaden Rechten vnd freihaiten vorbehalten, solch Recht, 
die dann ainem Herren vnd landsfürsten desselben lands von 
den seinen pillcich zugehörn, dadurch S i Jr vndcrtan, ob 
die in ichte verschulden, gestraffen mngen, Nu Hab der ege-
nant vlreich von Starkhemberg wider vnsern vettern hertzog 
fridreichen seinen landsfürsten swerleich gehandelt, dadurch 
er geschaft Hab, desselben vlreichen von Starkhemberg gut, 
wo er das in seinen landen Hab gehabt̂  zu seinen Händen 
ze nemen, vnd derselb Jr Herr Hab damit nicht anders ge­
handelt, denn als ainem landsfürsten rechtlcich zngevurt, 
ze tun, vnd nach dem als vnser vetter hertzog fridreich sol­
cher vmvilleichersachen, so Im von vlreichen vonStarkhem­
berg sein widergangen, nicht Hab mugen vertragen sein, Hab 
n sich solher Stukh vnd guter wol mugen vnderziehen, vnd 
sey auch nicht pilleich, daz wilhalm von Starkhemberg der> 
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selben Stnkh auf solch sein anrussen/ nutz vnd gwer gesatzt 
werd/ vnd als sich unser vettcr hertzog fridreich solher Hab 
vnd Stukh biet vndertzogen/ da Hab wilhalm von Starkhem­
berg gemainet/ wie Zm von vnsern vettern hertzog Frid-
reichn daran nicht gutleich wer beschehen/ nach dem vnd der-
selb Wilhalm/ vnd vlreich von Starkhemberg zwen vngetailt 
Brüder miteinander gewesen wern, vnd Hab datzemal die 
fach alsuerr getriben/ da; darnnder wer getaidingt worden. 
Also daz Zm vnser Vetter hertzog fridreich sein gelaitt gen 
Znsvrukg/ vnd nachmaln gen Sybenaich gegeben/ vnd ett-
leich seiner Ret/ vnd diener daselbs hin zu I n geschieht/ 
vnd den emvholhen Hab/ mit demselben wilhalm von Star­
khemberg zeredett/ damit die Sach zu ain berichtt komen 
wer/ Im sey auch daselbs vlreichs von Starkhemberg seins 
bruders verschulden zu erkennen gegeben/ vnd darauf mit 
Zm beredt worden / ob er sich in desselben seinS bruders fa­
chen nicht wurd setzen/ vnd vnserm vettern hertzog fridrei-
chen/ als ander sein lantleut gehorsam sein/ So wolt Zm 
vnser Vetter hertzog fridreich sein veterleich vnd müterleich 
erb/ was Zm des zugevurte/ ingeben/ vnd Zn gnedieleich 
halten/ das alles er gantz abgeslagen vnd geredt Hab / Er 
well bey seinem bruder vlreichen von.Starkhemberg besteen/ 
vnd vbel vnd gut mit Zm leide»/ wan wie demselben seinem 
bruder beschehe/ das solt Zm auch beschehen / vber das alles 
Hab sich vnser vetter hertzog fridreich dennoch erboten Zm 
darumb ein surften Recht/ als das haws Oesterreich gefreyet 
wer/ widergeen zelassen/ das er auch nicht wellen aufnemen/ 
vnd sich nach solcher vnsers vettern hertzog fridreichs gütiger 
vnd gnediger ansuhung vnd erpietung gegen demselben vn­
serm vettern als gegen seinem natürleichen Herren vnd lands-
fürsten willicleich in veintschaft gesatzt/ vnd land vnd leuten 
von den Geflossen Starkhemberg/ Greyffenstain vnd andern 
merkleich scheden getan/ dadurch vnserm vettern hertzog frid-
reichn vnd der lantfchaft an der Etsch/ als man dieselben 
vesten belegt/ vnd gewunnen Hab merkleich vnd gross zerung 
gegangen sein/ als das in den besigclten kuntscheften/ so die 
egemelten Anwelt datzemal fürbrachten/ wer begriffen/ vnd 
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liessen darauf hörn weniger kuntschcft von Hern vlreichen 
Bischouen ze Brixen/ von dem von Mantfort/ von dem von 
Metsch/ vnd von menigen andern lantleuten, Steten / Ge­
mainen vnd dienstleuten auzgange»/ die nach gescheft vnd 
emvhelchnuß vnserS obgenanten gnedigisten Herren des kayserS 
eruordert/ vnd gegeben sind nach lautt desselben vnsers gne­
digisten Herren des kaysers gescheftbrief/ der auch datzemal 
vor vnser ward gelesen/ die vorgemelten kuntscheft all vnder 
andern stukhen vnd den mereren tail innhielten/ wie vnser 
vetter hertzog fridreich vor Zeiten losung des Gerichts ze 
Standers an vlreichen von Starkhemberg begeret/ vnd Im 
darauf die Sum/ darumb es gestanden ist/ in Ducaten Rey-
mschem gold/ vnd andere münß/ ze meran nidergelegt hiet/ 
damit derselb von Starkhemberg die Satzbrief über denselben 
Satz hiet hörn lassen/ vnd dann das gelt geuechsnet/ das 
er aber verwidcrt/ vnd vnserm vettern hertzog fridreichen 
hohe vnd fromde wort/ die ainem fürsten nicht gwöndleich/ 
noch zimleich aufzenemen sein/ zugesatzt Hab/ darauf Im 
vnSer vetter Hab geantwurtt/ Er well Im solher wort nicht 
vergessen vnd sich in kwrtz also gen Im schikhen/ damit er 
versteen mug/ da; er ainen Herren an Im Hab/ vnd also Hab 
derselb vnser vetter die vest Schennaw geschafr zebelegen/ in 
dem Hab sich wilhalm von Starkhemberg der vcsten Star­
khemberg vnd Greyffenstain vnderwunden/ vnd landen vnd 
leuten/ Jnwonern vnd gesten auf des Reichs freyer Straß 
angegriffen vnd mit Raub prant mord beschatzungen vnd 
andern vbeltaten/ damit er gantz von dem rechten getreten 
Hab/ vnd wie derselb wilhalm von Starkhemberg Hab vnserm 
vettern hertzog fridreichen mit gift vergeben wellen/ aus den 
vnd andern obgeschriben vrsachen wol sey zuuersteen/ daz 
vnsern vettern hertzog fridreichen Zrn Herren sein vnd seinS 
lands merkleich notdurft dartzu pracht haben/ wan er wer 
vnserm egenanten vettern nach solher Handlung/ so er getan 
Hab/ ains grösscrn schuldig/ vnd veruallen/ Sich Hab auch 
dadurch derselb vnser vetter des vorgemelten guts wol mu-
gen vnderwinden . Dawider wilhalm von Starkhemberg für­
gab/ als vor/ wie Im vnser vetter hertzog fridreich sein 
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veterleich vnd miiterleich erb/ als er vormaln in feiner klag 
geöffnet Hab, vesten, hewser, leut, guter/ aigen, lehen/ 
klainat, brief/ Register vnd pücher, das Im alles Halbs 
rechtleich zugepttre, an schuld mit gwalt/ vnd an Recht vnd 
wider den vorgemelten landsbrief genomen/ vnd In der ent­
wert Hab/ wan er sey dieselb zeit vnsers vettern hertzog 
fridreichs diener gewesene vnd ee er des sey gewar worden, 
Hab Im derselb vnser vetter bey sechs oder üben Geflossen 
angewunne»/ Er sey auch von der vesten Greyffenstain wegen 
nicht bewart gewesen, vnd in dem sey der Anuang vnsers 
vettern hertzog fridreichs gewesen, dadurch Im nach kayser-
leichen Rechten nicht fugsam wer gewesen, in desselben vn­
sers vettern Hof als gegen seinem Obristen, der sichwider-
tail gemacht Hab zerechten, oder gegen Lm in seinem Hof ze 
Recht steen, Er sey auch nicht ingedechtig, daz Im vnser 
vetter hertzog fridreich solch Rechtpietcn getan Hab, wan er 
sey yetz hie vnd main Recht/ von Im zenemen, ob es aber, 
also wer, So sey es geschehen, als Im nu ettleiche Geslos 
angewunnen sein/ Er Hab sich auch der lantschaft zu Recht 
erpoten, nach Znnhaltung der verschreibung vnd freihatten 
der grafschaft zu Tyrol, des er auch nicht Hab mugen gemes­
sen, das alles Zm vneruordert, vnd vmbewart sei beschehen, 
vnd seid Zn vnser̂  vetter seinö veterleichen vnd müterleichen 
erbeS an rechtleich Ansprach entwert Hab, vnd er in kainerlai 
antwurtt Hab vernomen/ noch vnderweiset sey, daz vnser 
vetter das rechtleich getan Hab, vnd die egcmelten vnsers 
vettern Anwelt kam vrsach geben/ warumb wilhalm von 
Starkhemberg solchs seinS crbes nicht villetch sol ingesetzt 
werden, so sey ain solher Rechtspruch nach kayserlejchen 
Rechten also gefreyet, daz ainer, dem also vnrechtleich gc-
nomen ist, wider ingesayt werde, vnd rufft vns darauf an, 
als wir yetz an stat vnsers gnedigisten Herren des kayscr nach 
lautt der Comission ze gericht sessen, vnsern vettern hertzog 
fridreichen vnd sein Anwelt durch Vndcrweisung oder mit 
vnserm Rechtspruch zuvndcrweisen, Lm die gewcr der obge-
nanten Stukh vnd guter inzeantwurtten, vnd die klainat 
pücher brief vnd Register, als vor bcrurt ist, widertzegeben, 
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vnd vmb die egemelten nutz/ vnd was er des mit zernng/ 
nachraiftn/ vnd in ander weg schaden genomen Hab/ am 
benugen zetun/ vnd so er die gewer Hab, vnd Im solch ge-
nugtun widergce/ Hab dann zu Im yemands zesprechen/ dem 
wil er antwurtten nach begreiffung der Comission damit 
Recht wtder- Recht gee/ wan doch vnserS vettern hertzog frid-
rcichs Anwelt geHelen/ da; derselb vnser vetter wilhalmS 
von Starkhemberg veterleich vnd müterleich erb Znnhab doch 
von schuld wegen/ so vlreich von Starkhemberg/ der alles 
solchs gut selbS Hab Znngehabt/ gen demselben vnserm vet­
tern verschuldet Hab/ so sey doch nye geweist worden/ daz 
eS mir Recht sey beschehcn. Denn von der kuntscheft wegen 
gab wilhalm von Starkhemberg zu erkennen/ wie die sein 
Erc / vnd gelimphcn berüren/ vnd in ain Zntzicht ziehen/ 
vnd main die ditzmals nicht zuuerantwurtten/ wan S i füllen 
Zm an solbcr seiner vordrung vnucrgriffcn sein/ Doch daz 
nyemant gedenkh/ daz er solch Zntzicht nicht well verant-
wurtten/ so er ingesatzt werd/ vnd es zu ainem Widerspruch 
kome/ S o well er sich gern darumb verantwurtten nach lautt 
der Comission / wie sich dann das werd gevurn/ wenn er 
darumb wirdet angesprochen von der getzeugniiß wegen in 
den kuntscheftcn begriffen/ maint er/ daz Im die kain scha­
den bringen/ wan ettleich schreiben/ daz S i gehört haben; 
Nu geben solch hör»/ vnd sagen/ nach kaiscrleichn rechten 
kain getzeugnuß / ES sein auch darin begriffen ettleich sein 
veind vnd meniger vnserS vettern Ambtleut/ Diener/ le-
hensleut/ vnd ander sein vndertan / vnd auch ettleich ver-
damvt vnd gerichtt leut/ der man ainen mit dem Strang 
sol gerichtt haben / die auch haben getzeugnuß von Im gege­
ben/ vnd mainte/ daz solch getzeugnuß vnd leichte wort / so 
von Im geschriben sein/ vnd auch solch gering vnd ver-
dambt leut/ die von gift/ mord vnd andern fachen füllen 
auf In bekant haben/ Zm in dem Rechten zu kainem scha­
den komen/ vnd sprach/ Er stund vor vnSer als ain freyer 
lediger man, vnd wenn es zeschulden keme/ so wolt er da 
vor vnSer darumb ze Recht steen/ wer zu Zm zesprechen hiet/ 
vnd solhen vngelimphen/ der Zm fein Ere vnd lewnt berü» 
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ret, ab Im bringen, als Im das zugepüret, vnd seinen 
Eren wol anstund, vnd nach Jnnhaltung vnsers gnedigisten 
Herren des kaysers Comission, prechten Im alle solhe Stukh 
Antwurtt vnd Widerred, so vnsers vettern hertzog fridreichs 
Anwelt habent fürbracht, kainen schaden, Zm wurd auch 
pilleich vmb all vorgemelt Anklag vnd Zuspruch, die gwer 
ingeantwurtt, vnd auch seine Register, vücher, brief vnd 
klainat widergegeben, vnd vmb die obgenanten nutz, zerung 
vnd scheden ain wtderkern getan, als er daS vor in seiner 
klag fürbracht hiet, Dewcht aber das vnsers vettern hertzog 
fridreichs Anwelt nicht pilleich s e i n , so satzt er das zu vns 
in ain erkantnuß des Rechtens/ nach lautt der vorgemelten 
Comission. Dawider die egenanten Anwelt sürgaben . Seid 
wilhalin von Starkhcmberg selber gehul, daz er die zeit vn­
sers vettern hertzog fridreichs diener wer gewesen, so Hab er 
bester swerleicher wider denselben vnsern vettern seinen na­
türlichen Herren »«ausgesagt der lchen vnd an vrlaub ge-
nomen, gebändelt dadurch er demselben vnserm vettern ainer 
grössern Straff wer phlichtig gewesen, vnd Hab auch dersclb 
vnser vetter von solher mcrkleicher vrsach vnd Notdurft we­
gen sein selbs vnd seiner land vnd leut nach desselben von 
Starkchemberg gut geschaft zegreiffen, das er rechtleich Hab 
getun mugen, nach dem vnd der yetzgenant wilhalm von 
Starkhemberg gen Im verwarcht Hab, vnd werd auch dadurch 
vnd von anderr vrsach wegen, die S i fürbracht vnd ertzelet 
haben, der egenanten Stulh vnd guter nicht pilleich in die 
gewer gesetzt. Denn von der kuntscheft wegen main S i , an 
stat vnsers vettern hertzog fridreichs. Seid er die gehört 
Hab, So antwurtt er In pilleich darauf, nach laut der 
Comission, doch ob er das nicht tu, das sehen St gern, wan 
S i hoffen, daz vnser vetter sein Anklag damit behabt Hab, 
S i gaben auch für, wie der B i s c h o f von Brixen ain fürst 
vnd der von Tettnang ain leheniman des Reichs wcrn, die 
mitsambt andern nach emvhelchnuß vnsers gnedigisten Herren 
des kaysers vnserm vettern hertzog fridreichen J r kuntscheft 
gegeben haben, der sey zu Recht gar genug, vnd als wil­
halm v o n Starkhembcrg Meldung tu/ wie ettleich vnsers 
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vettern lantleut/ lehensleut Ambtleut vnd diener kuntscheft 
gegeben haben/ die Im nicht füllen schaden, darumb/ daz 
S i mit Znwonung der lehenschaft verwonet sein: Nu haben 
hanS Gotsch/ Jörg metzner/ Hans von Kunigsperg, vnd der 
Slandersperger aus den / ettlcich lehensleut/ Ambtleut vnd 
Znwoner sein / Zr kuntscheft gegeben / vnd gesagt/ daz solch 
fachen so Zr ycder schreibt/ war/ vnd Zn kunr sein/ vnd 
sey tvol zu versteen/ daz vnserm vettern nyemand Hab kunt­
scheft geben mugen/ denn sein lantleut vnd auch die/ so an 
den ennden vnd gegenden gesessen sein/ da sich solch fachen 
begeben habent/ vnd S i Haben dieselben kuntscheft Pilleich 
gegeben/ wenn S i war sein/ vnd nicht nachsagen/ So sein 
auch ettleich als Jörg der Schenkh irS Herren phleger vnd 
NiclaS Jordan kellner zu meran/ die auch genugsamleich Zr 
kuntscheft gegeben haben/ nach dem vnd S i lantleut/ lehens­
leut vnd Ambtleut sind . Denn von der kuntscheft wegen/ so 
der erber Priester fridreichS des vonTrient kantzlschreiber, der 
vttarj vnd ettleich ander Bürger ze Trient gegeben haben. 
Item von der kuntscheft wegen/ so das gerichtt ze SlanderS/ 
der kogelrieder/ die gemainschaft vnd der Rat ze Meran ge­
nugsamleich haben gegeben . Ztem ettleich knechtt/ die vor-
maln dem von Starkhembcrg gcdienet haben/ die haben auch 
kuntscheft gegeben von ains Bürger wegen ze Patzen genant 
Niclas Hochbeschorn/ daz der ermordet sey . ES Hab auch 
ainer/ den man mit dem Strang gerichtt Hab/ bekam an 
der laittern/ daz er denselben Burger vnder Greyffenstain 
von dem kouel ab ze tod erwarffen Hab / vnd eS sey gwond-
leich, daz man solch leut frag vnd gichtig vnd solher bekant-
nuß verrer nachgee . ES ligen auch noch zwen in venknuß, 
die bekant haben, von gift vnd vergebens wegen/ in dem 
allen wol verstanden werd/ wer die sein die solch kuntscheft 
haben gegeben/ wan S i dieselben kuntscheft nach vnserS 
gnedigisten Herren des kaisers gescheft vnd emphelcynuß haben 
gegeben/ vnd dieselben kunrscheft innhalten/ daz den leuten, 
die dann veriehent/ kunt vnd war sey/ vnd stee in cttlei-
chen/ daz S i eS gehört haben/ ettleich die bey den fachen 
sein gewesen/ ettleich, die darunder haben getaidinat, vnd 
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mainten dkeselbeft Anwelt, daz nach dem vnd wilbalm von 
Starkhetnberg ain lehensman sey gewesen, vnd solch Hand­
lung in "der grafschaft ze Tirol gehandelt Hab/ solch, kunt­
scheft- so die obgeschriben Bischof, lantherren, läntleut,' 
Ambtleut, Gemain vnd diener also gegeben habent, zu Recht 
gar genugsam sein, vnd als der von Stärkhemberg fürgeb, 
daz Im vnser vetter in dem Rechtpieten Sechs oder siben 
GesloS gwalticleich angewunnen Hab, vnd bitt sich der vnder 
nutz vnd gewer zesetzen, Ertzelten S i nacheinander als vor> 
wie vlreich von- Starkhemberg sey in vnserS vettern hertzog 
fridreichs vngnäd geuallen, dadurch er In geschaft Hab ze-
straffen viid sprachen fürbazzer, was vnser vetter hertzog 
fridreich wilhalmen von Starkhemberg mer solt getan haben, 
Seid er Zm sein gut wolt widergegeben haben, vnd als er 
das Hab'verwidert , Hab In vnser vetter Recht angepöten^ 
das er' a M Hab äbgeslagen 'vnd 'sei also als vnserS egenan-
ten vettern diener vnaufgesagter lehen vnd an vrlaub geno-
men, wider vni'ern vettern gestanden, vnd Zn sein land vnd̂  
lent vnd geste herticleich angegriffen mit Raub prant vnd 
mord, das alles er vnserm vetterm als seinem natürleichen 
Herren vnd sein landen vnd leuten widerwerttcleich vnd wil-
kurleich Hab zugetzogen/ darumb er In pilleich gestraft vnd 
sich seins guts vnderwunden Hab , wan er Im darumb ains 
grossern wer schuldig gewesen vnd Im werd auch nach solher 
rat, damit er'vnserm vettern sey vellich worden, nicht pil­
leich die gewer gegeben. Denn als wilbalm von Starkhem­
berg' fürgeb , wie er ain freyer lediger man sey vnd wisse 
ditzmals von der kuntscheft wegen nicht zeantwurtten, hoffen 
S i nach lautt der Comission, ob er sich darauf nicht verant-
wurtt, vnser vetter Hab damit sein Anclag behabt, vnd nach 
solher Antwurtt verhörüng der kuntscheft, vnd wie sich die 
fach begeben hat, Satzten Sie es auch nach lautt der ege-
nanten Comission vnd des Hindergangs zu vns in erkantnuß 
des Rechtens, vnd wan wir obgcnanter hertzog Albrecht 
nach baider tail Moringen verhörung brief vnd kuntscheft, 
red vnd widerred vnsern vleis getan haben, ob wir baid 
tail hieten mögen gutleich miteinander überainbringen vnd 
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verrichtten d^S vnS aber nicht ist geuolget worden/ vnd die 
Sach von baiden tailn zu vns ist in ain erkantnuß des Rech­
ten gesatzt, nach begrciffung der Lomission, die in ainem 
Stukh innhaltet, daz all klager vnd Zr yetleicher vnserm 
vettern hertzog fridreichen ainS widerrcchtenS vor vnSer sein 
fü l len , ob er zu I n ichts Hab zesprechen/ Darauf sprechen 
wir ,zu Recht . Seid vnSer vetter hertzog fridreichS wilhal-
men von Starkhemberg an Recht bekriegt/ vnd.sich der. ege-
nanten Geslösser Stukh vnd guter Nutz vnd gü l t , klainat^ 
brief, pücher, Register vnd varenderhab gwelticleich an 
Rechd wider den egemelten landsbrief vnderwund.en hat/ S o 
sol»er.denselben von Starkhcmberg des halben tails dersel­
ben Geslözzer Stukh vnd guter/ darumb er Zm zuspricht, 
als por brrurt ist, in nutz-vnd-gewer setzen, doch daz er 
oder̂  wer dieselben Geslysser Stukh vnd guter von sein we­
gen innhat, vnserm vettere hertzog fridreichen. damit gehor­
sam >sey als ain landsman seinem landsfürsten nach dem? 
landsrechten villcich vnd von Recht phlichtig ist zetun/ vnd^ 
Zm-auch halben tai l der obgemelten nutz, was der überi 
gwondleich Vurkhut vnd pcssrung der Geslösser vorsteet, vnd 
auch die scheden vnd zcrung, die derselb von Starkhemberg 
vngpuerleich beweisen vnd wissentlich gemachen mag, als 
Recht ist, widerkern, vnd auch halben tail der egemelten 
klainat, brief, pücher varenderhab vnd Register widergeben, 
vnd Hab dann derselb vnser «Vetter hertzog frHreich zu w i l -
halmen von- Starkhemberg ichts ze sprechen von Jntzichr 
verschulden oder anderr fachen wegen, so sein.Anweit für-! 
bracht, .vnd meniger kuntscheft habent hörn lassen, das mag 
er getun, als recht ist . mit vrkunt des briefs . Geben ze 
Wien an mitichen nach Circumcisionis dominj . Nach kristi 
gepurde viertzehenhundert Har , darnach in dem Sibenund-
dreisstgißcn Jare. 
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42. Rechtssv. uch Herzog Albrechts von Oesterreich in der 

Streitfache zwischen dem Herzoge Friedrich und der Ve­

ronika , Ulrichs von Starkenberg Tochter. 1437. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 

Wir Albrecht von goteS gnaden Hertzog ze Osterreich/ 
ze Steir , ze Kerndew vnd ze Krain/ Markgraf ze Mechern/ 
vnd Graue zu Tirol zc. . Bekennen Von solcher Zuspruch 
vnd vordrung wegen so die Erber Veronica Vlreichs von 
Ctarkhemberg Tochter gehabt hat zu dem Hochgeborn für-
fien Vnsern lieben Vettern Hertzog Fridreichen dem Eltern 
Hertzogen ze Osterreich ze.. Auch von solcher Zuspruch vnd 
vordrung wegen/ so derselb vnser Vetter, Hertzog Fridreich 
zu der egenanten Veronica von Starkhemberg widerumb hat/ 
vnd die vn6 der Allerderleuchtigist fürst vnser gnedigiffer lie­
ber Herr vnd vater her Sigmund Römischer kayser zu allen 
zeiten merer des Reichs vnd ze Vngern ze Behem Dalma-
cien vnd Croaciente. kunig mit des egenanten vnsers vettern 
Hertzog FridreichS willen zuuerhörn vnd mit der mynn mit 
baider tail wissen vnd willen gutleich zuuerrichtten, Ob daS 
aber nicht gesein mochtc dann mit Recht entleich zu ent-
schaiden, empfolhen hat nach begreiffung der Commission 
vnd der hindergengbrief vns darüber gegeben/ Dadurch wir 
baiden egenanten tailn ainen benanten tag für vns beschai-
den vnd denselben tag darnach von vnsers Abwefen vnd an-
dcrr gnetigen Sachen wegen die wir datzemal erezelcn lies-
sen/ verlenget haben auf ainen andern benanten tag nach 
innhalttung vnserr brief/ darumb ausgangen . Darauf vnser 
lieben getrewn Hainreich von Stoffl/ kunrat von kreygHof-
maister vnd kunrat der Wehinger vnsers egenanten Vettern 
Hertzog FridreichS Anwelt mit seinem gewalt vnd die vor­
genant Veronica von Starkhembcrg in aigner person als 
wir nu zu gerichtt fassen, für vnS kamen vnd da die vetzge-
nant Veronica durch irn Redner füryab wie sich der vorge­
nant vnser Vetter Hertzog Fridreich Hab zu seinen hannoen 
vndcrwunden der nachgeschriben Geslos Gerichtt Dörffer leut 
vnd guter wie die genant fein mit namcn Starkhemberg / 
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klame, kronberg, Schennaw/ Gay , Rotturn / Vorst/ Greyf-
fenstain mit irn zugehorungen die Zr rechts veterleichs Erbe 
sein . Ztem der vesten Hocheppein des Gerichts zu Slann-
ders vnd Joval/ vnd an der vesten Vlken zwayer Drittail/ 
die an demselben Gesloß erlanget sein/ vnd vmb den dritten 
drittail desselben Gesloß es noch in Recht stee, die.yetzge-
nanten Stukh Hr Satz vnd phanndtschafft von dem haws 
Osterreich wern vnd die egemeltcn Stukh vnd Geslos alle 
auf Achttausenr Reinisch guldein Zerleicher gült bringen/ 
vnd an aigenn gütern bey fümf oder Sechshundert guidein 
geltS/ dartzu klainat, brief/ püher, Register vnd varendgut, 
so jn denselben Geflossen vnd .hewsern gewesen sein, vnd 
die alle vlreichs von Starkhemberg irs vatern vnd WilhalmS 
von Starkhemberg irs vettern als zwayer vngetailter brüder 
seien gewesen/ daraus Zr halber tail zugepür, die der ege-
nant unser Vetter Hertzog Friedreich gewelticleich zu seinen 
hannden genomen Hab wider den lanndsbrief, den weilent 
vnSer lieber Vetter Hertzog Leupold/ auch Hertzog ze Oster­
reich :e. sein bruder seliger gedechtnuß/ vnd er Herren, Rit­
tern vnd knechten vnd gemanicleich aller Lantschafft, der 
Graffschaft zu Tirol an der Etsch vnd in dem Intal gege­
ben haben/ daz S i in denselben Lannden nvemand füllen 
an Recht entwern/ noch des ander yemands gestatten zetun, 
als das derselb brief, der datzemal vor vnser gelesen ward, 
inhalttet vnd S i der also als am ecleichen nnd natürleichen 
Erben irs Vaters an all rechtleich ansprach vnuerschuldter 
Sachen entweret Hab . Dieselben Geslos Stukh vnd güter, 
klainat, brief/ Register/ püchev vnd Varendhab er inehab, 
vnd auch all Rennt vnd Zinns, was der vntz her davon ge-
uallen sein / Zr yezt bey Viertzehen Zarn auzsteen, des alles 
S i merklcichen grossen schaden genomen Hab, vnd dadurch 
in armut komen sey / vnd rufft vnS an als amen Richter 
von dem vorgenanten vnserm genedigisten Herren dem kayser 
in den Sachen gesatzt den egenanten vnsern Vettern Hertzog 
Fridreichen vnd sein Anwelt nach lautt der Commssion daran 
ze weisen / Zr die gewer der Stukh vnd güter aller klainat/ 
Brief/ Register/ Piicher vnd Varenderhab, was Zr derzu 
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irm tai l gegen i rm Vettern Wilhalmen von Starkhemberg 
zugepur inzeantwurtten inzegeben/ vnd gewaltig zemachen/ 
vnd Z r vmb die abgenomen nutz vnd scheden ain benügen 
vnd abtragen zetun/ vnd ob das mit solcher vnderweisung 
nicht gesein mochtt/ S i des mit vnserm Rechtspruch zu ent-
schaiden . Daengegen die obgenanten vnsers vettern Hertzog 
Fridreichs Anwelt i rn Gewalt brief hörn liessen vnd darauf 
durch Zrn Redner fürgaben / als Veronica von Starkhem­
berg maiN/ vnd gemeldet Hab / wie Z r vnser Vetter Hertzog 
Fridreich die vorgenanten Geslozzer Stukh and güter/. klai-
nat / brief/ Register/ Püher vnd varendhab/ als S i das 
alles in i r Klag Hab begriffen/ gewelticleich zu seinen Hann-
den genomen vnd an Recht entweret Hab . N u seien diesel­
ben Geslos vnd guter alle Manschafft/ vnd ruren lehen von 
dem haws Osterreich vnd dasselb haws Österreich vnd die 
Graffschafft zu T i r o l haben hie. gerechtikait/ daz solich vesten 
vnd Stukh nyemand inehahen noch besitzen sol denn Erben 
Mannsgeslecht . N u sey Veronica von Starkhemberg ain, 
junkhfraw vnd Z r vater hal) nicht begnadung gehabt auf 
Töchter/ darumb müg S i die nicht rcchlleich gecrben. D a n n 
vmb die phandtschafft vnd ander gut/ als vor gemeldt ist/ 
als Z r vnser Vetter Hertzog Fridreich sol genomen haben/ 
Gaben S i f ü r / wie vnser Vetter Hertzog Friderich der vor­
genanten Veronica solcher Geslozzer vnd güter nichts Hab 
genomen/ Dadurch er solcher Anklag von Z r pilleich vertra­
gen werd . Dawider die egenant Veronica fü rgab / A l s vn­
sers vettern Hertzog Fridreichs Anwelt in irer antwurtt ha­
ben zuuersteen gegeben/ wie die Geslos vnd vesten nach den 
S i fvrech/ von dem haws Österreich lehen rurn Dadurch 
S i die/ nach dem S i ain Zunkhfraw sey / nicht pilleich ge-
erben mug/ Z r Hab auch vnser vetter Hertzog Fridreich an 
der phandtschafft vnd andern gütern nichts genomen . Dar ­
auf was Z r Znred/ Z r sey nicht wissentleich ob die Gesloz­
zer lehen sein oder nicht Aber S i wiß wol daz Z r soliche 
Geslozzer alle als aim eeleichen naturleichen Erben irS Va­
ters rechtleich zugevuren/ der S i an Rechtleick Zuspruch vn-
uerfchuloter Sachen vnd wider die frcyhait der Grafffchaft 
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zu T i r o l entweret sey, vnd seydmaln solich entweren bey 
i rn lebtegen sey beschehen/ So sull S i nach kaiserleichen 
Rechten der pilleich wider in die Gewer gesatzt werden/ Z r 
werd auch solich Zntrag von der lehenschaft wegen vmpilleich 
getan vnd wen S i also in die Gewer kome vnd daz Z r brief 
püher klainat Register vnd Varendhab als vor berurt ist, 
widergegeben vnd vmb die abgenomen nutz vnd scheden ain 
benugen getan werd, Hab dann yemand zu Z r ichtS zespre-
chen So sey S t wil l ig daraumb zeantwurtten . Daengegen 
aber- vnserS vettern Hertzog FridreichS Anwelt zu erkennen 
gaben > Seydmaln die Geslos vnd guter so vnser Vetter 
Hertzog Fridreich genomen Hab, Vlreichs von Starkhemberg 
gewesen seien vnd Veronica sein Tochter zu derselben zeit 
in leben sey gewesen, S o Hab J r vnser vetter Hertzog F r i ­
dreich nichts genomen, wan damit Z r vater vnd nicht S i 
entweret sey, vnd werd auch derselb vnser vetter solcher vor-
drung pilleich vertragen. Dawider aber die egenant Vero­
nica fü r l eg t , Seyd vnser vetter Hertzog Fridreich streichen 
von Starkhemberg i rn vater bey i rn lebtegen entweret Hab, 
S ö sey auch S i damit irS veterlcichen Erbs entweret, wan 
die gewer des vatters sey die gewcr seins kind, vnd ein kind 
sey ein Herr veterleichs guts, vnd seyd irm vater solich ent­
weren sey beschehen, S o sey auch S i damit entweret vnd nach 
dem als vnser vetter Hertzog Fridreich S i solichs guts, daz 
Z r als aine Erben zugepur, entweret Hab vnd Z r das vor­
halt t , so sey es pilleich daz Z r die gcwer derselben guter 
wider ingegebcn werd, Denn von der Geslozzer wegen, die 
von dem Haws Osterreich lehen ruren füllen, mainet S i Z r 
gevur ditzmais darumb nicht zeantwurtten, wann S i aber 
in die Gewer kome vnd ingesatzt werde vnd da; Z r auch 
vmb alle vorgemelte Stukh werd genug getan, Hab dann 
zu Z r yemand zesprechen es sey vmb lehen, oder i n ander 
weg, das well S i verantwurtten vnd ruft aber darauf a n , 
als vor . Dawider vnsers Vet te rn , Hertzog FridreichS Au­
welt zu erkennen gaben, als Veronica von Starkhemberg 
fürgeb/ Seyd Z r vater entweret wer, so wer auch S i ent­
weret, vnd wolt sich also damit in Erbschaft ziehen, vnd 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



begeret nach dem als tzi solcher guter mitfamvt irm vater. 
in gewer gesessen vnd der.gewelticleich entwert wey, wider 
in die gewer zekomen lassen,.- daz,solich gut so vnscx. Vetter 
Hertzog Fridreich Vlreichen von StarkhemberL i rm vater ge­
nomen hqb, dieselb zeit irS vaterS gewesen sey vnd nicht.Zr, 
W a n S i sey dieselb zeit ze Jung gewesen d.qz M-solichS 
gutS nicht i n gewaltsam gewesen sey vnd darumb so Hab J r 
vnser Vetter.nichts genomen/ wan waS.er genomen Hab, dqS 
hqb er irm vater genomen /. vnd nicht J r . Darauf die ege-
nant Veronicq f ü r g a b , wie Sie zu solher zeit als J r . vater 
vnd , S i : i n leben, seien gewesen^ jrs veterleichen Erbes > als. 
ein.eleicher natürlicher Erb ay rechtleich Ansprach enteret 
sey^ vnd hör kain redleich vrsgch: dadurch S i solches irS ve-
terleichen: EOeS nicht sull ingesatzt .werden , vnd seyd S i 
die zeit vnd J r vater gelebt Hab als ain Erb an Recht ent-
weret sey, So sey auch - pilleich daz S i solher güter wider 
in nutz vnd gewer gesatzt wexde^. Dawider aber vnsers Vet­
tern Hertzog Fridreichs Anwel t : J r antwurtt teten wie der 
egenanten Veronica klag am anuang sey gestannden, vnser. 
Vetter Hertzog Fridreich Hab J r ettleiche Geslozzer, leut , 
vnd guter geweltieleich vnd an Recht genomen vnd S i der 
also cntweret/. dieselb klag S i nu geenndert Hab vnd intrag 
wie. S i . der/ die. zeit vnd Z r vater gelebt Hab vnd S i mit 
I m solher Geftozzer vnd guter in nutz vnd gewer sey gesessen, 
d c r S i also mitsampt irm Vater sol enrweret sein, vnd sull 
der. pjlleich ingesatzt werden, vnd dadurch auf das erst für ­
bringen irer klag, So Hab J r vnser Vetter Hertzog Fridreich 
nichts genomen, vnd Hab auch solich vordrung vmpilleich zu 
I m . Daengegen Veronica von Starkhcmberg antwurtt, S i 
tu kain enndrung in irer klag, sunder nur ain lewttrung 
auf vnsers Vettern intragen, wan J r Vater vnd S i als 
ain Erbe der egemelten Geslozzer Stukh vnd güter an Recht 
geweltieleich vnd wider den egenanten lanndsbrief von vn-
serm Vettern Hertzog Fridreichen entweret se in , vnd seyd 
taiserleiche Recht ausweisen, daz ain Erbe als wol , als sein 
Vater sol seins Erbes ingesatzt werden, S o sull auch S i 
als ei» eleiche nalurleiche tochter irs Vaters der egemelten 
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Stukh "aller pilleich nutz vnd'gewer komen, vttd rufft VnS 
darauf 'an / als vor . Daengegen vnsers Vettern Hertzog 
Fridreichs Anwelt fürgaben / daz sich vnSer Vetter Hertzog 
Fridreich Vlreichen von Starkhemberg gut Hab vnderwünn-
de»,''daS sey beschehen vmb folich Verschulden, so derselb 
von Stärkhemberg gen vnserm Vettern gehanndlet Hab, und 
Hab das rechtkeich getan, nach dem vnd derselb von Stark-
heMerg sölher Besten vnd Stukh in nutz vnd gewer gesessen 
sey / vnd nicht Veronica- sein tochter, waw'Si die- öieselb 
zeit von Hügent wegen nicht Hab! besitzen mugen/ S i Hab' 
auch 'derselben Besten vnd Stükh nach freyhait'vnd gerech-
M M der Grafschaft zu Tirol rechtleich nicht inngehaben 
mugett, Watt allain Erben mansnamen, vnd nicht Weibs-
pild solche guter besitzen mugen, vnd darumb, Seyd'dieege-
nänt Verönica derselben guter nicht sey in gewär gesessen/ 
vnd auch nicht gnadenbrief Hab, daz S i die ̂ hiett inngeha-' 
ben mugen, vnd Zr vnser Vetter nichts genomcn Hab, So' 
sey auch wol zuuersteen, daz S i der nicht pilleich in die W -
wer gesatzt werde . Dawider Veroniea ron Starkhemberg 
fürlegt, wie Zr nicht wissentleich sey, daz I r Vater seliger 
solfch Sachen verfchuldt Hab, aber I r sey wol wissentleich / 
daz Zr solche Geslos Stukh vnd guter, der Si 'Sit! Erbe 
sey, wider Recht vnd Lanndffrcyhait vnuerschuldter fache»' 
genomen seien, vnd bat der wider ingesatzr werden . Denn 
als vnsers Vettern Hertzog Fridreichs Anwelt fürgaben,^ wie 
die Stükh vnd guter von der Grafschaft Tirol leben rurn/ 
Was Zrantwurtt , wie S i das nicht bcrur, Wan die'Sach,' 
Erben , mansnamen antreff, vnd mug Im vnser Vetter Her­
tzog Fridrcich damit nichts vnrechtleich zuziehen, vnd^ob S i 
solche güter nicht besitzen mochtt, So sein wol ander Erben 
mansnamen vorhannden, die geerben mochtten, vnd füll auch 
aller solicher Sachen vnd Zntrag halben pilleich ingesatzr 
werden, als S i des vor begeret Hab . Darauf vnsers Vet­
tern Herzog Fridreichs Anwelt aber fürgaven, was derselb 
vnser Vetter in den Sachen Hab gehandelt, das Hab er gen 
Vlreichen von Starkhemberg vmb sein verschulden pilleich ge-
tan, vnd nicht gen seiner rochter, wan er die guter die zeit 
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besessen Hab/ E r Hab auch desselben von Starkhemberg Toch­
ter nichts genome»/ Wan st dieselb zeit ze Jung sey gewe­
sen/ dadurch S i nicht in der gewer sey gesessen / vnd sull 
auch der guter nickt billeich ingesatzt werden / vnd als S i 
durch i rn Redner Meldung t u / wie Vlreich seliger vom 
Starkhembcrg/ mit dem wort seliger S i desgeleichen zuuer-
steen geb/ als Z r Vater gestorben sey/ vnd seyd S i das also 
gemeldet Hab / daz S i dann offenn/ ob derselb J r Vater ge­
storben sey / oder nicht / S o wissen S i verrer darauf zeant-
wurtten . Darauf gab Veronica von Starkhemberg Z r ant­
wurtt/ S i Weste nicht anders / denn daz Z r Vater nicht bey 
leben / sunder ob got w i l / an dem warn/ i n ener Welr 
wer/ Westen aber vnser Vetter Hertzog Fridreich oder sein 
Anwel t / daz er in leben wer/ S o wesst S i nicht grosser 
frewd auf erdreich/ noch nicht lieberS/ wenn i rn Va te r . 
Auf solich Antwurtt die egenanten Anwelt fürgaben/ Seyd 
Veronica von Starkhemberg durch i rn Redner zu erkennen 
geb/ S i wiß nicht anders/ denn Z r Vater sey gestorben/ 
ES wer dann/ daz dieselben Anwelt oder vnser Vetter Her­
tzog Fridreich Westen / daz er in leben wer/ aws solchen Wor­
ten zuuernemen sey/ daz S i die Sachen in ainen zweifln 
setze/ vnd die weil Z r Vater in leben sey/ S o sey wol zu-
uersteen daz vnser Vetter Hertzog Fridreich nicht vhlichtig 
sey Z r zeantwurtten . Darauf Veronica von Starkhemberg 
antwurtt wenn S i weste/ oder in warhait mochtt Znne wer­
de»/ daz Z r Vater in leben wer/ S o wer Z r nichts lieberS 
auf Erdreich . Seyd er aber alslang vber gewondleich zeit 
nach LanndS gewonhait/ als bey Viertzehen Zarn ausgewe­
sen sey/ S o main S i / er sey tod/ vnd Hab Z n auch fü r to­
te»/ V n d darumb/ daz vnser Vetter Hertzog Fridreich Zrm 
vater/ als ain Rechten besitzet / vnd Z r / als ainen Rechten 
natürleichen vnd eleichen Erben vnd tochter irS vatcrS? die 
weil S i e baide in leben gewesen sein / solich obgemelt Ge-
sloS/ stukh vnd guter genomen vnd emvhromdt Hab/ bey 
Viertzehen Zare an rechtleich eruordern/ vnd sunderleich 
wider die vorgemelten freyung der Lantschaft in der Her­
schafft zu T i r o l gegeben / vnd auch nyndert werd fürbracht/ 
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daz vnser Vetter Hertzog Fridreich svlich Geslozzer Stukh 
vnd guter mit Recht in sein gewalt pracht Hab/ vnd auch 
nicht geöffnet sey/ warumb S i nicht sull ingesatzt werden,. 
S o werd Zr pillcich solich Z r vNerleich Erb widergegeben / 
vnd rufft V n s aber an / als vor . Dawider vnftrs Vettern 
Hertzog Fridreichs Anwelt aber fürgaben / wie derselb vnser 
Vetter i n der Hanndluna «icht Hab wider die fteyhait der 
Grafschaft zu T i r o l getan/ Wan I n die fürsien von Oster­
reich auf das leste in dem cgemelten Lanndsbrief haben vor-
behaltten all gewaltsam vnd gcrechtikait / S o Si gegen irn 
Vndertanen pillcich haben füllen / Nu Hab Vlreich von 
Starkhemberg verschuldet, als S i vor crtzelet haben / dar-
umb I n vnser Vetter Hertzog Fridreich geschafft Hab ze straf» 
fen . Denn als Veronica von Starkhemberg Besten / Ge-
sloS/ phandtschefft abgenomen nutz / vnd auch scheden melde/ 
darauf sey Z r antwurtt/ dieselben Geflozzer vnd Gericht/ 
die von vnserm Vettern nicht vbanndtschaft sein gewesen / 
lehen von Zm ruren/ Dadurch S i der nach gerechtikait der 
Herschaft zu T i r o l nicht mug besitzen/ Wan solt S i die mu-
gen geerben/ das wer von gnaden vnd nicht von Rechtens 
wegen/ V n d seyd S i nicht gnadenbrief Hab/ So sull S i 
derselben guter nicht nutz vnd gcwer gesatzt werden . Denn 
von der phandtschefft wegen gaben dieselben Anwelt für / 
wie die Vlreichen von Starkhcmberg nicht scinn gestanden/ 
wan die vnser Vetter Hertzog Fridreich gelost Hab/ von dem 
der S i Hab inngehabt, vnd von der phanndtschafft wegen 
Standers warn S i anhelig, daz die Vlreichen von Stark­
hemberg von vnserm Vettern Hertzog Fridreichen wer ge-
stanndcn/ vnd der hictt Zerleich gelt davon inaenomen/ mer 
dann die vhantschaft bringe, vnd wie vnser Vetter Hertzog 
Fridreich dieselb vhantschaft Hab an Z n eruordert/ die er 
Zm aber vngehorsamleich Hab vorgehalten/ noch I m die brief 
darüber zaigen wellen/ das er doch vmpilleich wider seinen 
natürleichen Herren Hab getan, nach dem vnd er sein lehens-
man sey gewesen . Denn von Hochepvein/ des Gcsloß we­
gen , das phantschafft vnd nicht lehen sey / des Hab sich vn­
ser Vetter Hertzog Fridreich vndertzogen> von solher Hanno« 
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lung wegen/ so Blreich von Starkhemberg als sein lantman 
vnd gesworner Lehensman wider I n Hab getan/ Dadurch 
vnd von andere Vrsach wegen/ die S i vor lautt ertzelet 
haben/ vnd die kuntschefft ausweisen/ die S i habent bö'rn 
lassen/ vnser Vetter Hertzog Fridreich Vlreichen von Star ­
khemberg vnd nicht sein Tochter gestrafft Hab / vnd sey nicht 
vhlichtig/ Hr die gewer zegeben/ noch die obgemelten abge-
nomen nutz vnd scheden widerzekern . Daengegen Veronica 
von Starkhemberg fü rgab / daz solich verschulden nye sey 
auf i rn vater geweist/ noch Recht darumb gen I m gesu­
chet, worden/ Sunder vnser Vetter Hertzog Fridreich 
Hab I n / vnd S e y / als ainen natürleichen Erben/ wider 
Lanndsrechr vnd wider den egemelten Landsbrief vnuer-
schuldter Sachen entweret . Denn in den kundschefften ge­
ben solich person getzewgnuß/ der ettleich vnsers Vettern 
Hertzog Fridreichs diener vnd Vndertan/ vnd ettleich irS 
Vaters veind sein/ ettleich haben es hörn sagen/ vnd diesel­
ben kuntschefft lauten den merern t a i l / in ainer maynung. 
Dadurch S i hoff/ daz solich kuntschefft i rm vater in diser 
Welt kainen vngelimvhen bringen/ vnd daz auch derselben 
kuntschefft gen molliger zung nicht genug sey/ vnd S i auch 
gar nichts beruren/ vnd wiß auch nicht anders/ dan daz Z r 
vater gestorben sey/ vnd so S i nu wider ingesatzt werd/ Hab 
dann yemands zu Z r ichts zcsprechen/ es sey von lehen/ oder 
anderr fachen wegen/ darumb sey S i fürkomenswillig/ S o 
S i fürgcwendet werd / nach begreiffung der Commssion/ vnd 
bat aber in allermaß/ als vor in nutz vnd gewer gesatzt wer­
den / vnd J r umb die abgenomen nutz vnd scheden ain be-
nugen zetun/ Dewcht aber Vnsers vettern Hervog, F r id ­
reichs Anwelt / das nicht villeich seie/ so satzt S i das nach 
lautt der egemelten Commssion/ vnd irS hindergangs/ zu 
V n s in Recht . Dawider vnsers Vettern Hertzog Fridreichs 
Anwelt fürlegten / S i haben vormaln zuerkennen gegeben / 
die freyhait der Grafschaft zu T i r o l haltt am lestcn inne / 
daz die surften von Osterreich I n / i rn geprüdern vnd E r ­
ben/ in demselben lanndsbrief vorvehaltten solich Recht vnd 
herlikait/ die dann ainem Herren vnd Lanndsfürsten desselben 
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LannbS von den seinen pilleich zugehorn. Aws dem Hab Vil­
ser Vetter Hertzog Fridreich gegen Vlreichen von Starkhem­
berg nach seinen notdurften gehanndlet, als S i das alles 
vor vnd yetz stukhweis ertzelet haben. Denn von der kunt-
schefft wegen/ so dieselben Anwelt haben hörn lassen/ ert-
zeltcn S i solche antwurtt vnd Jnred/ so Veronica von 
Starkhemberg dawider getan hat, Vnd gaben darauf für/ 
wie sich solich vnsers Vettern hanndlung vnd Sachen in der 
Grafschaft Tirol haben begeben / Vnd sey wol zuuersieen / 
daz ainer von Vngern oder von Osterreich nicht Hab getzewg-
nuß darumb gegeben mugen, Es haben nur die/ den vmb 
die Sach wissentleich sey / vnd in der Grafschafft sitzen/ der 
cttleich dabei gewesen/ vnd das gehört haben/ solich getzeug-
nuß gegeben, vnd haben das wol getun mugen / wan der 
von Brixen ain fürst » der von Tettnang ain graf/ vnd 
ettleich ander mannen des Reichs seien. Dadurch solich kunt-
schefft pilleich fürbracht seie/ vnd kraft haben füllen / Von 
der Lehenschafft wegen / tetcn S i auch antwurtt/ Als vor/ 
Veroniea von Starkhemberg Hab die Lehen nicht besitzen mugen/ 
vnd mug auch der hinfür nicht besitzen / Man nach Rat vnd 
gewonhait der Grafschaft zu Tirol nyemand von frawnspild 
solhe Lehen in derselben Grafschaft von Rechtens wegen be­
sitzen fülle/ vnd seyd Vlrcich von Starkhemberg also, als 
vor berurt ist/ wider vnsern Vettern Hertzog Fridreichen ge-
hanndelt Hab/ So Hab In derselb vnser Vetter pilleich ge­
straffen mugen / Vnd sull auch Veronica von Starkhem­
berg nicht ingesatzt werden/ Vnd also von ainem Stukh zu 
dem andern/ nach Lautt der Commssion vnd des Hindergangs, 
satzten S i es alles an stat vnsers Vettern Hertzog FridreichS 
zu Vns in erkanntnuß des Rechtens. Vnd wan wir obge-
nanter Hertzog Albrecht nach baider tail fürbringen / verhö­
rung, brief, vnd kuntschefft, Red vnd widerred, vnsern 
fleiss getan haben, ob wir baid tail hietten mugen gutleich 
miteinander vberain bringen, vnd verrichtten, des Vns aber 
nicht ist geuolget worden, Vnd die Sach von Haiden tailen 
zu Vns ist in erkantnuß des Rechtens gesatzt, nach begreif-
fung der Commssion, die in ainem stukh innhalttet, da; 
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all klager vnd Z r yetleicher vnserm Vettern Hertzo^-Frid-
reichen,ains Widerrechtens vor vnser sein füllen/ v.b er zu 
Hm ichtS Hab zesprechen. Darauf'sprechen wir zu Recht. 
Seyd sich vnser Vetter Herzog Fridreich Vlreichs von"Star­
khemberg/ als ains besitzer/ vnd der egenanten Verontc«/ 
desselben von Starkhemberg eeleicher natürleicher tochtcr/ 
vnd E r b e n / d i e weil S i e baide in leben sind gewesett/?Ge-
slozzer Stukh vnd guter/ nutz vnd gult / . klainat/ .b^ief^, 
püher/ Varenderhab vnd Register/, gewelticleichj.qn Mccht 
Wider den egemelten Lanndsbrief vnderwunden hat/^Ao^so/ 
er dieselben Veronica/ als irS Vaters Vlreichs von S.tar« 
khemberg eeleiche naturleiche tochter vnd Erben/^ deŝ  halben 
tails derselben Geslozzer/ Stukh vnd guter/ darnmb.Si .Jm 
zuspricht/ als vor berurt ist/ i n nutz vnd gwer setzen, Doch 
daz S i / oder wer dieselben Geslozzer/ Stukh vnd^güter! von 
tren wegen innhat/ demselben vnserm Vettern Hertzog.Fr.id-
reichen damit gehorsam sey/ als am Vnderran i seinem 
LanNdsfürsten / nach dem, Lannds Rechten pilleich: vnd.poy 
Recht phlichlig ist zetun/ vnd I r auch halben ta i l der. ohge-
mclten . nutz/ was der vber gewondleich Burkhut vyd p̂ess« 
rung der Geslozzer vorsteet/ vnd auch die scheden./ die hie-
selb Veroniea vngeuerleich beweisen/ vnd wissentleichgema* 
chen mag/ als Recht ist/ widerkeren/. vnd auchuhal.benz.tat^ 
der egemelten klainat bries/. vüher , .Varenderhab vnd, .Regi­
ster widergeben / vnd Hab d^nn vnser Vetter Hertzog -Trid-
reich zu derselben Veronica von Starkhemberg ichts^esvre« 
chen von manschaft/ lehenschaft/?vhantschaft/ oder ^apderr 
Sachen wegen / so sein Anwelt fürbracht / ^vnd menig.kMt.-
schefft habent hörn lasse»/ Das mag er getun/ als Recht ist. 
M i t Vrkunt des briefs.. Geben zu ^.Wienn an Mittichen 
nach Eircumcission v n j Nach kristj gevurde Vicrtzehenhun-
dert J a r vnd darnach in dem Syvenvnddreyssigisten Lare. 

Tirol. Zeilsckr. 4. Bd. 22 
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43 . Rechtsspruch Herzog Albrechts von Oesterreich in der 

Streitsache zwischen dem Herzoge Friedrich und Ursula 
Trüchsessinn von Waldburg, Ulrichs von Starkenberg 

Hausfrau. 1437. 
(Das Or ig ina l auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 

W i r Albrecht von goteS gnaden Hertzog ze Oesterreich/ 
ze Srevr / ze Kernden vnd ze K r a i n / Marggraf zeMerhern/ 
vnd Graue ze Tyro l :c. Bekennen von sölher Zuspruch vnd 
vordrung wegen/ so die erber Vrsula von Waltpurg/ V l -
reichs von Starkhcmberg W i t i b / gehabt hat zu dem hochge-
born surften vnserm lieben vettern Hertzog fridreichen dem 
eltern/ Hertzogen ze Osterreich :c. auch von solher Zuspruch 
vnd vordrung wegen/ so derselb vnSer vetter Hertzog frid-
reich zu der egenanten vrsulen von waltpurg widerumb hat/ 
vnd die vns der Allerdurleuchtigist fürst vnSer gnedigister 
lieber Herr vnd vater/ her Sigmund Römischer Kayser zu 
allen Zeiten merer des Reichs vnd ze Vngern/ ze Behem/ 
Dalmacien vnd Croacien!c. Kunig mit desselben vnsers vet­
tern Htttzog fridreichs willen zu verhören vnd mit der M y n n / 
mit Haider tai l wissen vnd willen/ gutleich zu verrichte«/ ob 
das aber nicht gesein möchte/ mit Recht/ entleich zu ent-
schaiden empholhn hat/ nach begreiffung der Commission 
vnd der hindergengbrief/ vns darüber gegeben/ dadurch wir 
baiden egenanten tailn ainen benanten tag für vns beschai-
den/ vnd denselben tag darnach von vnsers abwescn/ vnd 
andern gnötigen fachen wegen/ die wir datzcmal ertzelen 
liessen/ verlenget haben auf ainen andern benanten tag/ 
nach ynnhaltung vnser brief/ darum ausgangen/ Darauf 
vnscre lieben getrewn Hainreich von S t ö f f l / Kunrat von 
Kreyg Hofmaister vnd Kunrat Wchinger desselben vnsers 
vettern Hertzog fridreichs Anwel t / mit seinem gewalt/ vnd 
die egenante vrsula in aigner person/ als wir nu zu Ge­
richt fassen/ fü r vns kamen/ vnd da die yetzgenante vrsula 
von Waltpurg durch iren Redner fürgab/ wie S i vlreich 
von Starkhemberg i r man/ vmb i r haimstewr vnd morgen-
gab auf ettleiche G ü t e r / die frcys aigen wern/ in Catzs vnd 
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GemcchtS weis, geweiset, und ir darauf fümfhundert Ney, 
nischer guldew/ ierleicher gult verschribm vnd vermacht 
Hab ? an denselben gütern vnd glitten, Lr der egenant vnser 
vetter Hertzog fridreich irrung tu, S t der an Recht entwe« 
ret, vnd die vorgemelten fümfhundert guldein ierleichs 
dienfts nu im viertzehenden Jar ingenomen Hab, dieselben 
abgenomen nutz bei Sybentausent Reynischer guldein brin­
gen, vnd wie Hanns Kunigsperger mitsambt andern, die 
nach vnsers vettern Hertzog fridreichs gescheft vor der vest 
Schennaw, ze Velde sein gelegen, von desselben vnSers vet­
tern wegen, vnd andern dingen, ain Bericht vnd taiding 
mit Ir haben getan, daz St ir klaynat, vnd ander ir, vnd 
trer diener gut vnd verttigung sicher, vnd an irrung, von 
dann an ir gewarsam bringen, vnd gefüren mochtten/ in 
derselben Bericht Hab St sölich i r , vnd irer diener gut, 
verttigung vnd klainat, die wol zwayer Tausent phunt phe-
nig wert sein, auf des egenanten Kunigsperger, vnd der 
andern vertrösten, von dann geschikt, die Hab ir der Sne-
verger nachgescheft des vorgenanten kunigsperger, der Im 
empholhen Hab darauf ze warten, genomen vnd Zm die ge-
antwurtt. Darauf sey S i zu demselben Kunigsperger komen, 
vnd Hab In gefragt, wem er solich gut verttigung vnd klai­
nat gegeben Hab, der Hab ir gesagt, er Hab die vnserm vet­
tern hertzog fridreichen seinem Herren gegeben, Sölher guter 
irs Gemechtes der ingenomen nutz, klainat, verttigung vnd 
guts, als oben beruret ist, stund S i yetz aus im viertzehen-
ten Jare, wan ir vnser Vetter Hertzog fridreich das alles 
mit gewalt vnd wider landesrecht vorhäl t , vnd mug des von 
Zm nicht bekomm, vnd lies datzemal hören ainen besigelten 
Berichlbrief von dem obgenanten Kunigsperger, vnd den an­
dern darumb ausgegangen, vnd ruft vnS darauf an, als wir 
yetz an vnsers gnedigisten Herren des kaysers stat nach lautt 
der Kommission zu Gerichte sessen, vnsern Vetter Hertzog 
fridreichn vnd sein Anwelt daran ze weisen / Ir die gewer 
sölher guter, darauf S i geweist ist, intzeantwurtten, die ob­
genanten terleichn nutz, klainat, verttigung vnd gut wider-
zegeben, vnd ain benügen zetun, vnd ob das mit sölher vn« 
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Verweisung nicht aesein mochte, S i des mit vnserm Rech­
spruch zu entschaiden . Daengcgen des vorgenenten vnserS 
vettern Hertzog fridreichs Anwelt iren Gewaltbrief hören 
liessen/ vnd darauf durch iren Redner in antwmtt fürgaben/ 
als vrsula von waltpurg fürgebe/ wie S i vnser vetter Her­
tzog fridreich sölher guter/ so ir solten vermacht sein/ cnt-
weret hier/ hörten S i nicht/ auf was gittern ir solich ver-
schreibung wer getan, die ir vnser vetter Hertzog fridreich 
solt genomen haben/ dadurch so stee I n , an stat desselben 
vnsers vettern/ solich klag nicht zu verantwurtten/ S i hören 
dann er, was solhe gut sein . Denn als Si Hab melden las­
sen, wie ir ire klainat, verttigung vnd gut: m ainem be­
richte sullen genomen sein, vnd Hab darauf hören lassen am 
Berichtbrief, main S i , seid derselb berichtbrief vnsern Vet­
ter Hertzog fridreich» mit nam nicht ynnhaltet, noch be-
greiffe, daz der Kunigsverqer, vnd die andern, die solich 
taiding mit I r sullen getan haben, von dem eqenanten vn­
serm vetter kain gewalt gehabt haben, vnd nach dem vnd 
S i auch nicht hören, daz vnser vetter Hertzog fridreich Pölich 
klainat, verttigung vnd gut genomen Hab, als S i sich auch 
versehen , Im sey darumb nicht wissentleich, So werde der­
selb vnser vetter von dersclbe.n von waltvurg vnvilleich dar­
umb angesprochen. Dawider aber die egenant vrsula von 
waltvurg fürgab, wie S i vnser vetter Hertzog Fridreich der 
egenanten guter, die I r vermacht, vnd der zynns vnd gult, 
so ir darauf verschribcn sein, mit gewalt entweret, vnd I r 
das wider landesrecht vorhält, als das landkündig sey, vnd 
lies hören ainen gefürsten brief von weilent vnserm lieben 
vetter Hertzog Lcupolten, auch Hertzogen ze Osterreich:e. 
seliger gedcchtnüß, vnd dem vorgenantcn vnserm vettern 
Hertzog fridreichen, der lantschaft in der Grafschaft zu Ty-
rol an der Etsch vnd in dem Intal gegeben, der ynnhalt,. 
daz Si in denselben landen nyemand sullen an Recht entwe« 
ren, noch d«s ander yemand gestatten ze tun . S i Pracht 
auch für den Gemcchtbrief, der vber die Güter, so ir ver­
macht sind, lautet, der auch datzemal vor vns gelesen, vnd 
gehöret warde, vnd mainet dieselben guter sein freys aigen, 
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vnd nicht leben / dadurch S i von dem landesfttrsten kainer 
Bestettung darüber notdürftig sey. gewesen/ vnd sey auch 
solheS irS GemechtS, der guter/ Zinns vnd nutz wider Recht 
vnd wider den cgenanten lanndbrief vnvilleich entweret wor­
den . denn als vnserS vettern Hertzog fridreichS Anwelt 
Meldung tun / wie derselb vnser vetter in dem Berichtbrief 
mir namen nicht sey begriffe»/ vnd hören auch nicht/ da; cr 
svlich klainat/ verttigung vnd gut genomen habe/ dadurch 
er solher vordrung pilleich solt vertragen fein/ gab S i für/ 
Seid ir der Sneperger solich klainat/ verttigung vnd gut/ 
nach geschefft des cgenanten Kunigsverger/ genomen/ vnd 
demselben Kunigsverger die gegeben habe/ der die vnserm 
vettern Hertzog fridreichn verrer Hab geantwurtt/ als ir 
derselb Kunigsverger selber Hab gesagt/ vnd seid sich vnser 
Vetter Hertzog fridreich der vesten Schennaw auf solich Be­
richte vnderwunden/ vnd die egemelten klainat/ verttigung 
vnd auch die Güter/ so ir vermacht sein/ mitsambt den 
nutzen noch ynnhabe/ So sull er Zr vmb solich ir Zuspruch 
pilleich antwurtten/ vnd rufft vns darauf an/ vmb Gerichte 
als vor . Daengegen vnserS vettern Hertzog frivreichs An­
welt fürlegten/ als die von waltpurg hiet hören lassen ainen 
Gemechtbrief, damit S i vmb hryratgut auf ertliche güter 
geweist were/ der S i vnser vetter Hertzog fridreich gewal-
ticleich solt entweret haben / als das lantkundig solt sein. 
Nu hielt derselb brief nemleich ynn/ da; S i vmb solich ir 
Heyratgut mit porgen versarget were/ derselben porgen ett-
leich S i nachmaln vor dem kayserleichn Hofgericht ze Rotwil 
fürgcwendet hiet/ als auch Necht vnd vrtail darumb gegan­
gen were / vnd die darumb mit Zr abkomen wcren/ vnd sey 
alles beschehen/ ee wenn vnserS gncdigisten Herren des kay-
serS Commission/ vnd vnserS vettern Hertzog fridreichS Hin­
dergang vnS von der fachen wegen gegeben/ sein ausgangen/ 
dadurch vber solich kayserleich Hofgericht unpilleich ander-
waid sull gerichtt werden . Wan doch vnser vetter Hertzog 
fridreich in demselben Gemechrbrief nicht gewer sey/ vnd 
auch solher gewalt hinntz Im nicht geweift werde/ vnd ett> 
letch porgen von solhes Hofgerichts wegen nu sein mit der 
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von waltpurg abkomen/ So werde vnser Vetter Hertzog frid­
reich unpilleich darumb beklagt/ wan es beleih pilleich/ bei 
derselben vrtail . S i gaben auch für/ wie vnser vetter Her­
tzog fridreich nicht Hab wider den egemelten landbrief ge­
handelt/ wan derselbe landsbrief auf das leste ynnhalt/ daz 
weilent Hertzog Leupolt selig/ fein Bruder/ vnd er/ I n , 
irn Brüdern vnd erben in den egemelten gnaden, Rechten 
vnd freyhaiten vorbehalten folich Recht vnd herleichkair, die 
dann ainem Herren vnd landesfürsten desselben lands/ von 
den seinen/ villeich zugehören/ dadurch In folich verschrei­
ben in iren gerechtikaiten/ die S i als landsfürsten gen iren 
vndertanen pilleich haben füllen/ vnschedleich sey/ damit S i 
dieselben ir vndertanen / ob die in ichte gen Zn verschulden 
gestraffen mugen . Nu Hab vlrcich von Starkkemberg wider 
vnsern vettern Hertzog fridreich»/ als seinen Herren vnd 
landesfürsten, gehandelt/ darumb derselb vnser vetter geschaft 
Hab/ desselben vlrcichs von Skttrkkemberg gut/ wa er das 
in seinen lannden Hab gehabt/ zu seinen hannden ze nemen/ 
das haws Schennaw/ vnd andere Geslözzer zu belegen/ vnd 
Westen nicht/ daz derselb vnser vetter der egenanten vrsulen 
vonWaltpnrg I r gut genomen/ oder damit wider den lands­
brief getan Hab . Denn als dieselb von waltpurg fürgab/ 
wie Zr der Sneperger ir klainat/ verttigung vnd gut geno­
men / vnd die dem Kunigsperger sull geantwurtt haben/ 
Sprechn St/ In sey darumb nicht wissemleich/ wan derselb 
Sneperger weder vor/ noch nachmaln vnsers vettern Hertzog 
friderichs Ambtman sey gewesen/ vnd als der Kunigsperger 
mit dem Sneperger sol geschaft haben/ vrsulen von walt­
purg fürtzewartten/ vnd ir/ ire klainat/ verttigung/ vnd 
gut zenemcn/ hoffen S i / er Hab das villeicht nicht getan, 
Doch seid er von der fachen wegen von der von waltpurg 
angetzogen werde/ So werde er pilleich darumb gehöret/ ob 
er des anhelig sey/ oder nicht/ vnd mainten als vor/ die 
von waltpurg sull vnsem vettern Hertzog fridreichn von sol-
her vrsach wegen der anuordrung pilleich vertragen / dawi­
der aber dieselb von waltpurg fürgab/ Als vnsers vettern 
Hertzog fridreichs AnWelt gemeldet hieten/ wie Zr Gemecht-
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bnef porgen ynnhalt, damit Si versarget sey, ob i r daran 
jcht abgee/ wie Z r dieselben porgen für iren man vlreichen 
von Starkkenberg vnd sein erben> vnd nicht für ains fürsten 
gemalt steen . Es sey auch nicht notdurft/ den kunigsperger 
ze hören/ nach dem vnd solich klainat/ verttigung vnd gut/! 
so i r genomen sey/ vnd auch die Güter/ so i r vermacht sein/ 
alle bei vnsers vettern hertzog fridreichS hannden steen / vnd 
wiß auch nyemandS pilleicher darumb antzesuchn> denn vn-
sern vettern Hertzog fridreichN/ der dieselben klainat/ vertti­
gung vnd guter ynnhabe. T u aber derselb vnser vetter Her­
tzog fridreich/ oder sein Anwelt/ an seiner stat/ dartzu/ des 
zu Recht genug sei/ das er solich klainat vnd gut nicht 
ynnhab/ noch zu seinen hannden kamen sein/ deS genieß er 
villeich/ vnd bat darauf als vor , den egenanten vnsern vet­
tern/ vnd sein Anwelt daran ze weisen/ L r die gewer der 
vorgenanten G ü t e r / so i r vermacht sein/ inzeantwurtten, 
vnd gewaltig ze machn, vnd Z r vmb die abgenomen dienst/ 
vnd Nutz/ die Z r im viertzchcnten Zar aussteen/ vnd vmb 
die klainat, verttigung vnd gut/ so man Zr genomen Hab/ 
ein benugen vnd widerkeren ze t u n . Deucht aber vnserS 
vettern Hertzog fridreichS Anwelt/ das nicht villeich sein/ 
So,̂ satzt Si daS/ nach lautt vnserS gnedigisten Herren des 
kayserS Commission/ vnd irS bindergang/ zu vnS in erkant-
nüß des Rechtens. Daengegen vnsers vettern Hertzog fr id­
reichS Anwelt antwurtten/ als vor/ wie vrsulen von walt-
purg Gemechtbrief vnsern vettern Hertzog fridreichn gar 
nichts berürte / wan er darum nicht zu gewer stünde. So 
Hab er sich auch ZrS gutS nichts vnderwunden. Dartzu so 
sein die porgen in demselben gemechtbrief begriffen/ vor-
maln nach dem Rechten/ so sich zu Rorwil in dem Hofge­
richt vergangen Hab/ mit I r abkamen/ bei demselben Ge-s 
richt es pilleich bcleibe . Den von der Bericht wegen/ die 
vor Schennaw sol veschehen sein/ vnd vmb die klainat, vnd 
verttigung/ sey Z n nicht wissentleicy/ Si versehen sich auch/ 
vnser vetter Hertzog fricdreich Hab solich gut nicht ingeno-
men/ dadurch die van waltpurg solich antzüg vnvilleich auf 
vnsern vettern Hertzog fridreich:!/ als auf iren Herren vnd 
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kandsfürsteN tu / Seid derselb Berichtbrief lautter den Ku-
nigsperger," vnd ander mit Im aufweise/ die die taiding 
haben getan. Dadurch vnd von andere obgemelten vrsach 
wegen/ S i nicht versteen, daz solich Zuspruch pilleich zu vn-
serm vettern Hertzog fridreichn beschehn, vnd das vnser vet-
ter vnd S i / als sein Anwelt, das vnpilleich verantwurtten/ 
vnd varen aw stat desselben vnsers vettern sölicher Zuspruch 
vertragen werden/ Wan hiet die von waltpurg zu dem Ku-
nigsperger icht zesprechn, darumb möchtt Si Ln fürwenden, 
biet aber die von waltpurg in dem. allen icht Znred, So 
satzten Si^das, nach begrciffung vnsers gnedigisten Herren 
des kaysers Commission, vnd vnserS vettern Hertzog frid-

.reschs Hindergang/ auch zu vns in erkantnuß des Rechtens. 
Vnd wan. wir obgenanter Hertzog Albrecht nach baider tail 
fürbringen, verhörung, brief, .red, vnd widerred vnsern 
fleiß getan haben/ ob wir baid tail hieten mügen gütleich 
miteinander überainbringen, vnd verrichten , des vnS aber 
nicht ist geuolaet worden, vnd die fach von Haiden tailn ist 
zu vns in erkantnuß des Rechtens gesatzte, nach begreiffung 
der Commission, die in ainem Stukh ynnhaltet, daz all 
klager/ vnd ir yetleicher, vnserm vettern Hertzog fridreichn 
ainS.wider Rechtens vor vnS sein füllen, ob er zu I n ichtS 
Hab ze-sprechn. Darauf sprechn wir zu Recht. Seid vlreich 
von Starkkemberg die egenente vrsulen von waltpurg sein 
hausfrawen, für I r Haimstewr vnd morgengab auf ettliche 
siukh, gult, vnd güter geweiß hat, nach lautt des Gemecht-
vriefs darüber gegeben, der ynnhaltet, ob i r , oder irn er­
ben, an solhen lwkhen vnd gütern, so er Zr also verschri-
ben hat, icht irrung oder Jngriff bcschchen, oder ob I n an 
den ierleichn nutzen ichtes ausleg, das füllen vlreich von 
Starkkemberg, vnd sein erben, vnd die Gewern in dem Ge-
mechtbrief begriffen, vnd ir erben, derselben vrsulen von 
waltpurg vnd irn erben, richtig machn, wenn vlreich von 
Starkkemberg, oder sein erben die egemclten gewern vnd ir 
erben von vrsulen von waltpurg oder, iren erben, des ermo-
nct werden, ob das derselb Gemechtbri-f auflyeiset, vnd die 
gcwcr derselben Stukh, M l vnd guter, mitsambt andern 
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Geslözzern, Stukhen, gülten vnd Gütern/ klainaten/ va-
renderhab, Registern/ pühern vnd Brienen/ so vlreich von 
Ctarkkmberg gehabt/ vnd hinder Zm lassen hat/ wilhalmen 
von Starkkemberg/ desselben vlreichs von Starkkemberg vn-
getailten Brüder/ vnd veroniea/ des yetzgenanten vlreichs 
von Starkhemberg eeleichn natiirleichen Tochter vnd erben/ 
ist zugesprochen worden/ nach lautt der Gerichtsbrief darumb 
ausgangen/ vnd die egenante vrsula von waltpurg/ ir haim-
stewr vnd morgengab also aussteet/ So mag S i vlreichs von 
Starkhemberg irs mannes erben / vnd die Gewern vnd ir 
erben/ nach lautt des Gemechtbriefs/ den wilhalm von Star­
khemberg/ vnd die vorgemelten Gewern habent besigelt/ dar­
umb eruordern als Recht ist . vnd ist auch vnser vetter Her­
tzog fridreich nicht phlichtig/ vrsulen von waltpurg vmb ir 
Zuspruch/ vnd vordrung/ von ir haimstewr vnd morgengab 
wegen/ ze antwurtten/ nach dem/ vnd er wilhalmen von 
Erarkkembcrg vnd der vorgenanten veronica von Starkhem­
berg die gewer der obgenanten vesten/ siukh/ gült vnd guter 
sol inantwurtten . Denn als vrsula von'waltpurg fürgibet/ 
wie vnser vetter Hertzog fridreich ir klainat/ verttigung vnd 
gut/ so ir der Sneverger Hab gcnomen/ ynnhab/^vnd die 
Güter alle/ so ir vermacht sein/ bei seinen hannden steen/ 
dadurch S i nyemands wisse/ darumb antzesuchen/ denn den­
selben vnsern vettern Hertzog fridreichn/ Sprechen wir zu 
Recht/ fein folich klainat/ verttigung vnd gut/ als vrsula 
von waltpurg in irem fürbringen gemeldt hat/ in vnserS 
Vettern Hertzog fridrcichs gewalt komen/ So sol er ir die 
widergeben/ wer er aber des nicht anhelig, Seid dann vnsers 
vettern hertzog fridreichs Anwelt fürgeben/ Si versehen 
Sich nicht/ daz vnser vetter Hertzog fridreich folich klai' 
Hat/ verttigung vnd gut/ so der Sneverger vrsulen von 
waltpurg sull genomen haben/ ingenomen bab/ Bringet er 
dann das/ ob S i I n des nicht vertragen wi l / ab Im / als 
Zm zugepuret/ nach den freyhaiten vnd gnaden / so die 
fürsten von Oesterreich habent/ so sei er solher Zuspruch 
ledig . mit vrkund des briefs. Geben zc Wicnn an Phintz-
tag nach CircumcisioniS äoinl»! . Nach tristi gepurde vier-
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tzehenhundert J a r darnach in dem Sybenvnddreyssigisten 
Lare. 

44. Herzog Albrecht t rägt dem Herzoge Friedrich auf, die 
ausgesprochenen Urtheile laut der Gerichtsbriefe gänzlich 
zu vollbringen. 1437. 

( E i n VidimuS im Innsbrucks Archive.) 

Dem Hochgeborn fürsten vnserm lieben Vettern Hertzog 
fridreichen dem eltern Hertzogen ze Osterreich Embieten wir 
Albrecht von gots genaden Hertzog ze Osterreich vnd Marck« 
graf ze Mechern ?c. vnser freunrschaft vnd dinst . Als wir 
nach emphelchnüß vnsers genedigisten lieben Herren vnd V a ­
ter /Hern Sigmunds RomischS kaisers zue allen Zeiten merer 
des Reichs vnd ze Ungern ze Behem Dalmacien vnd Croa-
cien :c. kunig/ solich zuespruch vnd vordrung so Wilhalm 
von Starkhemberg zue dir hat gehabt, vnd dartzue Red vnd 
widerRed/ btief vnd kuntschaft so dein Anwclt mit völligem 
gewalt von deiner wegen/ vor vnser habent fürbracht/ auf 
benant zeit geHort, vnd darauf versuechet haben, ob wir Kie­
feld fachen mit güetichait nach lautt der egemelten Comis-
sion Hieten mögen verrichten, des vnS aber nicht ist geuol-
get worden, dadurch wir nu die fachen, nach dem vnd die 
zue vnS in erkanntnuß des Rechtens gesatzt sind, mit vnsern 
Recht Sprüchen haben entschaiden . V n d wann die vorge-
melt Comission in aincm Srnckh innhaltt , was wir nach 
vcrhorung baider ta i l mit der M y n n vnd freuntschaft guet-
lich verrichtten, oder aber in dem namen gotes, nach klag, 
Antwurt t , kuntschaft vnd beweisung mit Recht enntlcich vyd 
gentzlich entschaiden . Daz wir von vnsers genedigisten Her­
ren des Nomischen kaiserS macht vnd an seiner stat schaffen, 
was wir verrichtten, oder mit Recht entschaiden daz das als 
genntzleich volfüert vnd volbracht werde. Darumb von soli-
cher des obgenanten vnsers genedigisten Herren des kaiserS 
emphclnüß vnd an seiner genaden stat Schaffen wir mit dei­
ner freuntschaft vnd l ieb, daz du vnsern Rechrspruch genntz-
lich volbringest vnd volfiiercst, nach begreiffung vnser Ge­
richtbrief, von vns darumb ausgangen > Geben an Montag 
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vor Sand mareellien tag des heiligen Babsts Nach Crisii ge-
purde viertzehenhundert Lar darnach in dem Sibenunddreis-
sigisten Jare. 
46. Vollmacht der Truchsessinn Ursula von Waldbrirg und 

ihrer Tochter Veronika von Starkenberg, auf Eberhar­
den Reischach von Reichenftein, zur Austragung ihrer 
Geschäfte mit dem Herzoge Friedrich von Oesterreich. 
1433. 

lDas Original auf Pergament im Jnnsbrucker Archive.) 
Ich Vrssula von Stargkemberg Herrn VlrichS von Star-

kemberg säliger gedächtnusse Eliche witwe geborn ainTruch-
M i n von waltpurg vnd Ich Veronica von Stargkemberg 
des yetz benemvten meinS Herrn vnd vatters Herrn VlrichS 
von Stargkemberg säligen eliche tochter Bekennen vnd ver­
gehen offenlich für vns vnd alle vnser erben vnd tugen kund 
menglichen mit disem vnserm briefe . Als von sölicher vor-
drung zuspruche vnd erlangten rechten so wir dann nachZnn-
halt der spruch brieff darüber gegeben zu dem Hochgebornen 
fürsten vnd Herren Herrn frydrichen Herzogen zu östenrich zu 
styr zu kernden :c. dem eltern erlangt Haben das wir dem 
fromen vnd vesten Eberharten von Ryschach von Richenstain 
I n denselben lachen vnsern ganzen vnd vollen gewalt em-
pfolhen vnd geben haben empfelhen vnd geben Im och den 
I n krafft diz vnsers briefs also vnd I n solicher form was 
er von vnsern wegen I n der sach handelt fürnimvt oder tut 
das sol alles kraft vnd macht haben vnd hän vnd wollen 
auch dem allem getrüwlich nachkamen vollfüren vnd gnug 
tuen I n aller der forme vnd mäß als ob wir das alles felbs 
gehandelt vnd vollfürt Helten alles vngeuä'rlich Vnd dez al­
les zu wärem gütem vrkund so hän ich vorgenante vrssula 
von Stargkemberg von min vnd miner tochter wegen obge-
nant min aigen Jnsigel gehenkt an disen brief darunder ich 
vorgenante Veronica von stargkemberg mich bekenn vnd ze 
noch besser vnd merer gezugknusse so haben wir gebettcn die 
Edeln vnd vesten Zörigen truchsä'ssen zu waltpurg dez RichS 
landvogt Zn Schwaben vnsern liebn bruder vnd vettere» 
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Herrn wolffen vom Aain von Clingenstain Ritter vnd Eggen 
von Nischach von diettfurt vnderuogt I n Swauben das sy 
jre aigne Znsigel offcnlich Hand laussen henken an disen brieff 
doch Zn vnd iren erben ane schaden . Der geben ist am fri-
tag vor dem Sontag als man Zn der hatligen kirchen singet 
Letare Nach der geburt cristi Tnsend vier hundert vnd Zm 
acht vnd dryssigsten Zä're/ 

46. Herzog Sigmund von Oesterreich nimmt den Ritter 
Wilhelm von Starkenberg zu Gnaden auf, und stellt 
ihm einen Theil der verlornen Habe zurück. 1446. 
lEine gleichzeitige Abschrift im Znnsbrucker Archive.) 

W I R Sigmund von goteS gnaden Hertzog ze Osterreich 
ze Steyer/ ze Kernden vnd ze KraiN/ Graue ze Tirol ?c. 
Bekennen für vns/ vnser lieben vettern vnd vnser aller er­
ben/ vnd tun künde offenleich mit dem brieue . Als Vlreich 
vnd Wilhalme gepruedervon Starkchennberg vor ettleichen 
Zaren in vnsers lieben Herren vnd vatters Hertzog Fridreichs 
Hcrtzogen ze Osterreich :c. lobleicher qedcchtnusSs/ vngnad 
genallen waren . Darumb er sich aller Jrer Geslozzcr lewtte 
vnd guetter vnderwunnden vnd die vntz an feinen abganng 
Znnengehebet hat/ die auch nu in vnser gewaltsame kommen 
finde/ vnd Als wir nach Schikhnnng des Almechttigen Got­
tes zu vnsern lanndc vnd leutte der Grafschafft Tirol kom­
men/ vnd von deS benannten WilhalmS wegen mit solicher 
hocher betten von Fürsten Herren vnd anndern angelannget 
sein/ vnd auch derselb Wilhalm/ so dycmucttikchleich vns 
nachgeuoliget hat/ vnd mir solichem fleissigcm bitten vnd 
anrueffen auch willigem erbietten angelegen ist/ Daz wir vnS 
dadurch auch aus Fürstleicker angcbornner gucttikchaittc gen 
demselben Wilhalme begeben/ vnd Im die gnade getan ha­
ben/ Als Hernach begriffen ist . Von erste Daz wir densel­
ben Wilhalme aller vngnaden darZnn er gegen dem obge-
nannten vnserm lieben Herren vnd vatter kommen vnd auch 
vntzher gen vnS an Richtunng gestanndcn ist, genntzleich be­
geben vnd Im wider vnSer/ vnser lanndc vnd lewtte Huld 
vnd gnad . gegeben haben/ vnd geben auch wissenntleich mit 
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dem brief . Also daz fiirbazzer all vngnade veintschaffte vehe 
vnd vmvillen/ so sich zwischen des benannten vnsers lieben 
Herren vnd vatter Hertzog Fridreichs vnser/ vnd der vnsern 
auch des egenannten Wilhalms vnd aller der so an vaiden 
taillen dartzu half/ gewannt oder verdacht sein/ wie sich die 
vntz auf heuttigem tag Datum ditz briefs gehalttcn/ gefue-
get/ gemachet oder begeben habennt/ nichts.Davon äusgeno-
mentt/ sunnder alles in beslozzen / qenntzleichen ab verricht-
tet vnd geslichtte sein füllen, vnd wir zu . Haider seitte/ 
oder vnser erben noch ycmanndt der sich des von vnsern we­
gen annemen wollte oder wurde/ füllen darumb zuainann-
der kainerlay Räch veintschaffte vnwillen zuespruch n̂och. ge-
rechitikchaitte nicht haben / snechen noch treiben m>t Recht 
noch an Recht/ geistleicy noch welttleich/ haimleich noch of-
fenleich/ mit kainerlay fachen/ die yemâ yndt erdennkchen 
mocht durich vns selber/ noch yemanndt anndern von vnsern 
wegen/ sunder für am Gerichte vergcbne. vnd geslichtte sach 
soll gehaltten werden/ Als.ob.sich solich zwittrachtte-nie er­
hebt Helten angeuerde . Wir wellen Sunnder Fiirbazzer des 
obgenannten Wilbalm gencdiger Hcrre/ vnd Er soll vns ge-
trewe qehorsamm vnd gewcrttig sein / als vnser getrewer 
landsmann vnd als vns annder vnser landtleutte der Graf­
schafft Tirol phlichtig vnd gepunnden sein auch vngeuerd-
leich/ vnd wir haben Darauf demselben Wilhalmen mit wol-
bedachttem muette vnd nach Ratte vnser Rette von gnaden 
vnd von kainerlay gerechttikchaitte wegen/, gegeben vnd ge­
ben Im auch in kraffte ditzS briefs. Zum ersten die vesten 
Schonnaw mitsambt dem Hofpaw vnd Gerichtte am pcrg da-
selbs zu Schonnaw/ Also da; Im die nach redleichen Din­
gen füllen angeslagen vnd in die Summ fünf hundert markch 
pernner geltS meraner münss Zerlcichcr gultte/ die wir Im 
zu Schonnaw auf ledigen güettern nach Herren gultten/ Als 
die yetz nach gewonndleichem laufgcnng vnd gebe sind/ ge­
ben vnd' auszaiget haben/ abgebogen werden . Wir haben 
Im auch die benannten Vesten Schennaw von Gcrwickgen 
von Rottenstain ledig gemachet an allen seinen schaden/ vnd 
Im die ingeben/ die derselv Wilhalme vnd all sein Eeleich 
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leipleich mannserben, ob er die noch gewynnek/ vnd dersel­
ben leib eriben für vnd für/ die dann Srarkchenberger von 
namen vnd von Wappen sind / Innehaben nutzen vnd nyessen 
vnd von vnserer Grafschaffte Tirol von vn6 vnsern Erben 
vnd nachkommen Grauen daselbs zu lechenn haben vnd em-
phachen füllen/ alsoffte sich das gepurett/ vnd denselben 
Starkchennbergern füllen wir vnd dieselben vnser Erben vnd 
nachkommen, so das zuschulden kumvt/ die genedikchleicken 
leichen/ Als dann der benannten vnserer Grafschaffte Recht 
ist angeuerde . Wer aber daz Wilhalme von Starkchennberg 
oder sein Eeleich mannseriben als vor stette nicht Sun vnd 
nur Eeelciche Tochtter nach Zn liessen/ So füllen vnd wel­
len wir oder vnser Erben/ ob wir nicht weren/ denselben 
Töchttern/ ob der aine were/ derselben Sechshunndert markch 
pernner Meranner münnsS/ ob der aber zwo weren / yeder 
dreuhunndert markch/ weren Zr aber drey/ yeder zway hunn-
dert markch derselben münnsS zu heirattguette geben/ Als 
heirattgutS Stecht ist angeuerde/ ob aber derselben Tochtter 
über drey wurden sein/ So soll aus denselben Sechshunndert 
markchen vnd darüber nicht/ yegleicher Zr geleicher tail also 
zu heiratguette gegeben werden . Wir haben auch dem be­
nannten Wilhalmen von Starkchennberg zu derVestenSchon-
naw vnd zu der vorgeschribcnnZerleichen gultte mit namcnn 
fünfhunndert markch gelttes meraner Münss geben daz Ge­
richt GrameyS/ daz hawSS an Meran an dem Rennweg/ daz 
HawSS zu Bötzen vnd das hawss zu Znsprugk mit Iren zue-
gehorunngen/ die mann nennet der Starkchennberger hew-
ser/ daz die nu furbazzer alle Starkchennberger/ Als vor 
steet/ füllen vnd mugen Innehabe»/ nutzen vnd nyessen nach 
Zrer notturffte an vnSer vnd aller vnserr erben Zrrunng vnd 
hindernuSS angeuerde . Wir haben auch demselben» Wil­
halme von Starkchennberg die genade getan»/ daz er durich 
seiner Seel hails willen oder von annder seiner notturffte 
wegen aus den obgeschriben fünf hunndert markchen gelttes 
verschaffen/ Singeben oder verchawffen mage hunnderr markh 
gelttes/ wem Er will/ Darann wir noch dhain vnSer erben 
Zn nicht Irren noch hinndern füllen in dhainweise vnge-
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verbleich . Wenn auch der -genannt Wilhalme von Stärk-
chennberg noch sein mannserben Als vor steet nicht mere sind/ 
Alsdann sind vns die Besten Schonnmv/ das Gerichtte vnd 
hoffpawe daselbenn/ Auch daz Gerichtte zu Grameys mit-
sambt den vorgeschriben hewsern vnd den vierhunndert martch 
gelttes / die wir Im auf ledigen güettcrn ausgetzaiget haben, 
als vorsteet/ wider an vns vnd vnser Erben der Grafschaffte 
Tirol ledikchleichen vnd losse geuallen/ vnd sol dhain dersel­
ben Starkchennberger Erbe noch yemanndt von Iren wegen 
nichts darJnne zeredenn/ zesprechcn noch zeuordern haben. 
Doch ist beredet worden»/ ob dem benannten Wilhalme von 
Starckhcnnberg oder seinen Erben ausserhalben der egenann-
ten Besten/ Gerichtte gultte/ vnd hewser icht GesloSS, güet-
tcr vnd gultte zustünden von Heyratte/ von ersvarunng oder 
ander fachen wegen wie sich daz fueget nach Datum des 
briefs/ dieselben» Geslozzer/ güetter vnd gultte füllen Im 
vnd allen seinen Erben es sein Sun oder Tvchtter ewikchlei-
chen beleiben/ vnd mit verkawffcn/ versetzen vnd wie Zn des 
notturffte wirdet. Damit hanndeln mugen/ Als sich dann 
nach gelegennhaitte derselben» Hab vnd güetter/ Sy sein 
aigem oder lechcn, gevurett . Alsdann Wilhalme vonStark-
hennberg ettweuil schuld gemachet hat in seinen lewffen/ 
Haben wir Im, aber von gnaden rnd kainer gerechttikchaitte 
wegen / vnd nach Ratte vnserr Rette darann zu stewer geben 
zway Tawsennt güetter guldein ducaten / die dann wir oder 
vnser Erben ob wir nicht weren/ Im oder seinen Erben / 
oder wem er die schaffte/ behalten füllen vnd wellen an allen 
Iren schadenn, prechen/ oder vcrpotte zu Jnsprukg in der 
Statte mit namenn Tawsent guldein von Weichnachtten 
schierist künfftig über ain Jare/ vnd daz anndcr Tausennt 
guldein darnnach aber von denselben» Weichnachtten über 
ain Zare/ Also daz die zwai Tawsennt guldein ducaten in 
zwain Jaren trewleichen vnd genedttchleich sullen betzaltte 
werden an allen Iren schadenn angeuerde . Wir haben auch 
Wilhalme» von Starkchennberg yetz beraitte betzaltt für 
halbe gultte die bischer geuallen ist dritthalb hunndert markh 
vernner, da; Er die zu seiner notturfft anleg vnd gevrawch. 
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vnd was fürbass nach Datum des brieires von dem Gericht-
te , vnd hoffpaw zu Cchonnaw auch von den anndern güet-
tern, daraus wir Im als fünfhunndert markch geltteS zu 
demselben GesloSs ausgctzaiget haben, nach Herren gultte 
angcslagen, desgleichen von dem Gericht GrameyS vnd den 
vorgeschribenn hcwsern geuallen/ sol Er selbs einnemen vnd 
hinfür sein mannserben als vorgeschribenn steet an alle vnscr 
vnd vnftrr Amptleutte Jrrunnge . Wir Setzen auch Wilhal-
men von Starkhennberg vnh sein Eeleich mannserbenn vor-
geschriben der Besten Schonnaw mitsambt dem Gericht vnd 
hoffpaw daselbs auch aller andern güetter, darauf wir Im 
sein vorgeschriben Summ geltteS ausgctzaiget haben, desge-
leichenn des Gerichtes zu GrameyS auch der hewser an Me-
rann Bötzen vnd Znsprukg mit dem brief in nutz vnd ge-
were, vnd mit dem allem so wir dem benannten Wilhalmen 
auf I n vnd sein mannserbenn vnd annder erben, Als dann 
vor in disem brief vnderschaidennleichen begriffen ist, gege­
ben vnd zuegefueget haben, Ist derselb Wilhalme damit al­
ler seiner vordrunng, zuesvruch vnd gerechttikchaitten wie 
oder in welicher mazz Er die zu vns vntz auf heuttigem tag. 
Es sei von Erbschaffte, aigem, lechen pfanntschafftbrief, 
erlanngter Rechtten, oder vrttailen ingenomener nutz, gelt­
schult, Scheden» zerunng oder von welicherlay fachen we­
gen die herrurtten, wie man die mit sunnderleichenn wort-
tcn genennen oder fürpringen mochtte, nichteS ausgenomenn 
sunnder alles ingeslozzen, gehabet hat, oder Er vnd sein 
erben oder yemandt von seinen wegen dhaineSwegcs zu vnS 
vnsern Erben oder nachkommen darumb gehaben mochtten/ 
genntzleich ausgerichtet vnd benuegtg geinachct, vnd Er hat 
vns auch darauf alle sein brief gerechttikchaitten/. 7 oder wes 
Er darumb wider vns geniessen maintte, genntzleich verge­
ben vnd sich vertzigen, da; Er vnd sein Erben noch yemannd 
von seinen, wegen ausserhalbenn des so wir Im gegeben vnd 
zugefueget haben, Als vor stette, dhainerlay vordrunnge, 
gerechttikchaitte noch zuespruch zu vns noch vnfertn Erben 
oder nachkommen nicht haben, suchen, treiben noch üben 
füllen noch mugen mit Recht noch an Recht, geistleichcn 
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noch welttleichcN/ haimleich noch ossennleich durich S i selber 
noch yemanndt anndcrn von Iren wegen»/ vnd ob Sy oder 
yemandt von Iren wegen dhainerlay brief vrkunnde oder ge-
rechttikchaitte nachmallen dawider fiirprechtten / oder fünn-
den würden/ die füllen allenthalben vor allen Gerichtten vnd 
ausserhalben Tod / krafftloSS vnd vernichttet vns vnd vnsern 
Erben, vnd nachkommen an schadenn sein/ vnd dem benann­
ten Wilhalmen seinen erben vnd nachkommen/ oder wer sich 
Jrenthalben- darumb annemen wölkte oder wurde/ dhaincn 
fromen/ hilf noch nutz sein füllen . Sunnder Sy füllen/ ob 
S i solheS fürnemenn/ vor allen Gerichtten vnd an allen 
ennden verloren vnd wir gen In gewunnen vnd behabet ha­
ben/ alles getrewleichen vnd an geuerde . Mit vrkunnde des 
briefs versigeltte mit vnserm anhanngendem Lnsigel . Geben 
zu Bötzen an der Aindlefrawsennt Maidetag Nach kristi ge-
purde Im viertzechenhunndert vnd in dem Sechs vnduiertzi? 
gistem Jare. 

47. Wilhelm von Starkenberg verzichtet auf alle Ansprüche 
wegen der ihm vom Herzoge Friedrich abgenommenen 
Schlösserund Güter, und bekennt sich vollkommen be­
friedigt mit dem, was ihm der Herzog aus Gnade be­
schicken. 1446. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 

I C H Wilhalm von Starckenberg Bekenn für mich vnd 
all mein Erben / vnd tun kunt offenlich mit dem brief. Als 
mein lieber Bruder Her Vlrich von Starckenberg/ dez Sele 
der Almachtig gott genädig sey/ vnd ich vor etlichen Zarn 
Inn vnserS genädigen. Hern Hern Frydrichs weilent Hertzog 
ze Österreich ze Steyr/ kärnden vnd krain Grafen ze Tirol:c. 
löblicher gedä'chtnuS vngnad geuallen warn / Darumb er sich 
aller vnser Geslözzer/ läwt vnd gütter vnderwundcn vnd die 
vntz an sein abgen Jnngehebt Hat / vnd als nu dieselben 
Geslozz, läwtt und gütter In des Durchlauchtigen fürsten 
Hern Sigmunds Hertzog ze Osterreich ze Steyr/ kärnden 
vnd krain Grafen ze Tirol :c. meins genädigen Hern gewalt-

Tirot. Zeitschr. 4. Vd. 23 
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sam komen find vnd als der yezgenent mein genädiger her 
sich durch schickung dez Almächtigen gotS zu seinen landen 
vnd la'utten der Grafschaft Tirol gefugt hatt, ist er von mei­
ner wegen mit solher hoher bett angelangt von surften/ Hern 
vnd andern auch ich selbs seiner genaden Dicmutticlich nach-
gefolget vnd mit aller vnderta'nikait angeruft vnd crvetten 
Hab/ das er mir solhe gnad getan vnd beweist hatt/ als 
hernach geschriben stet . Von erst so hat er mich aller vn-
gnad/ darein ich gen seinen vatter säliger geda'chtnuS komen 
waS/ die bisher gen seine genaden ane Richtung gestanden 
ist/ ga'nhlich begeben, vnd mich in sein / auch seiner land 
vnd lä'wt Huld vnd genad wider genomen/ Also daz nu für-
baS alle vngnad, veinrschaft/ vehe vnd vnwill so sich zwi­
schen meinS obgenantten Hern Hertzog frydrichS säliger ge-
dächtnus/ auch meinS genä'digen Hern Hertzog Sigmunds 
vnd aller der Zrn/ deßgleichen mein Wilhalm von Starcken-
berg vnd aller der/ die an baiden obgenenten tailen dartzu 
Haft/ gewandt oder verdacht sind / wie sich die vntz auf heu­
tigen tag dato des briefs gehalten/ gefugt/ gemacht/ oder 
begeben haben, nichts davon außgenomen / Sunder alles 
eingeflossen ga'ntzlich ab verrichtet vnd geslichtet sein sollen/ 
vnd mein genädiger her Hertzog Sigmund auch sein Erben / 
ich vnd mein erben/ noch yemant ander, der sich dez von 
vnser baider tail wegen vorgeschoben annemen wolt oder 
wurd/ füllen darumb zu einander dhainerlay Räch / veint-
schaft/ vnwillen/ zuspruch noch gerechtikait nicht haben, su­
chen, noch treiben mit recht noch an recht gaistlich noch welt­
lich haimlich nsch offenlich mit dhainerlay fachen/ wie die 
yemant erdenken mö'cht durch vnS vorgeschriben baid tail noch 
yemant ander von vnSer baidertail wegen/ Sunder für ain 
gerichte/ vergebne vnd geslichte fach sol geHalden werden/ 
als ob sich sollich zwitracht nie erhebt Helten / angeuard/ 
Sunder mein genädiger her Hertzog Sigmund sol vnd wil 
fürbas. mein Wilhalm von Starckenberg genädiger her fem/ 
vnd ich syl vnd wil sein getrewer gehorsam gewärttig lands-
man sein als ander landslä'wt der Grafschaft Tirol/ seiner 
genaden vhlichtig vnd gepunden sind angeuard/ Mir hat 
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auch derselb mein genädiger her Hertzog Sigmund mit wol-
bedachten mut vnd nach Natt seiner Ratte/ von genaden 
vnd von kainer gerechtikait wegen gegeben, nach Znn-
halt seinS versiegelten briefS / Zum ersten die Besten Sehen-
nan mitsambt dem Hofvaw vnd gericht am Perg zu Schen-
nan Also das mir die nach redlichen dingen füllen angesla-
gen vnd in der Summ fünff hundert Markch perner geltS 
Meraner münß Zärlicher gult die er mir zu Schennan auf 
ledigen güttern nach Hern gulten, als die yetzo. nach gewond-
lichcn lauff geng vnd gab sind / ausgetzaigt hat/ abgetzogen 
werden . Mir hat auch mein oftgenenter genädiger her Her­
tzog Sigmund die Besten Schennan von Gerwigen von Not-
tenstain ledig gemacht an allen meinen schaden vnd mir die 
eingeben/ die ich vnd all mein Elich leiblich manS erben/ ob 
ich die noch gewunne/ vnd derselben leiblich Erben für vnd 
für , die dan Starckenberger von namen vnd lvavpen sind/ 
Znnhaben nutzen vnd nyessen vnd von der Grafschaft Tirol/ 
auch von seinen gnaden seinen Erben vnd nachkomen Gra­
fen daselben ze lehen haben/ vnd emvhahen füllen/ als oft 
sich das gepuret vnd der benantr mein genädiger her sein er­
ben vnd nachkomen füllen mir vnd meinen erben so daz zu 
schulden kombt gena'diclichen leyhen/ als dan der benenten 
Grafschaft recht ist/ angeuarde . War aber/ das ich Wi l -
Halm von Starckenberg oder mein elich manS erben als vor 
stett/ nicht Sun nid nur elich Tochter nach vns liessen/ So 
sol mein gnädiger her Hertzog Sigmund oder sein erben / 
ob er nicht enwär/ denselben Töchtern/ ob der aine ist/ 
Sechs hundert Markch perner Meraner münß / ob der zwo 
yeder drew hundert Markch / ob ir aber drey wären/ yeder 
zway hundert Markch der benenten Münß zu Heyratgut ge­
ben / als heiratgtttS recht ist/ angeuarde . Ob aber derselben 
Töchter über drey wurden sein / So sol aus den vorgescho­
ben Sechs hundert Markchen/ vnd darüber nicht/ vetlicher 
Tochter ir gleicher tail zu heiratgut geben werden . Mir hat 
auch mein genädiger her Hertzog Sigmund zu der vesten 
Schenan vnd zu der vorgeschriben Zärlichen gult/ mit na­
men fünff hundert Markch geltz Meraner Münß geben / daz 
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gericht Grameis das Haws an Meran an dem Renweg daz 
Haws ze Bötzen vnd daz Haws ze ynsprugk mit Zrn zuge­
hörungen, die man nennet der Starckenberg Häwser/ das 
die nu fürbas all Starckenberger, als vorgeschriben stet/ sol­
len vnd mugen Znhaben nutzen/ vnd nyessen nach ir Not­
durft/ an meins obgenantten Hern gnaden vnd aller seiner 
erben Irrung vnd Hindernuß angeuarde . Auch hat mein ge-
nä'diger her Hertzog Sigmund mir Wilhalm von Starcken­
berg die genad getan/ das ich durch meiner Sele hail willtt 
oder von ander meiner Notdurft wegen aus den obgeschriben 
fünf hundert Marlch geltS verschaffen hingeben, oder ver-
kauffen mag hundert Marckh geltz wem ich w i l , daran sein 
gnad noch kain sein erbe, mich nicht Irren noch hindern 
füllen/ Ln dhainweiß angeuard . Wann auch ich Wilhalm 
von Starckenberg noch mein mans erben als vor stet / nicht 
mer sind So sind dan die Best Schennan das gericht vnd 
Hofpaw daselben/ auch das gericht ze Grameis mitsambt der 
vorgeschriben Ha'wsern vnd den vierhundert Marckh gelts, 
die man mir auf ledigen güttcrn außgetzaigt hat, als vorge­
schriben stet, wider an mein oft genenren gnädigen hcrn 
Hertzog Sigmunden vnd sein erben der Grafschafft Tirol le-
dicli'chen vnd loßgeuallen vnd sol dhain der Starckenberger 
Erb noch yemat von Zrn wegen nichts darein zereden zespre« 
chen noch za vordern haben, Doch ist beredt worden, ob mir 
Wilhalm von Starckenberg oder meinen erben ausserthalben 
der egenenten Best gericht gult vnd ha'wsern »cht Geslozzer 
gütter vnd gult zustünden von Heirat von ersparung oder 
ander fache wegen/ wie sich das fügte »nach dato des driefs, 
dieselben Geslozzer gütt vnd gulte füllen mir vnd allen mei­
nen erben, es seie Sun oder Tochter, ewiclichen beleiben 
vnd mit verkauffen versetzen vnd wie vns das notdurft wtr-
dct, damit handeln mugen, als sich dan nach gelegenhait 
derselben Hab vnd gutter, sy sein aigen oder lehn gevurde . 
Alsdan ich Wilhalm von Starckenberg ctweuil schuld gemacht 
Hab in meinen lauffen, hat mir mein gena'diger her Hertzog 
Sigmund aber von gnaden vnd kainer gerechtikait wegen, 
vnd nach Natt seiner Rate daran z^stewrn geben zwey Tau-
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sent guttet ducaten guldin / die sein gnad /.oder sein erben/ 
ob er nicht enwäre/ mir oder mein erben/ oder wen ich die 
schaff bczaten sollen vnd wellen an allen vnsern schaden/ 
prcchen oder verpot ze ynsprugk in der Star mit namenTau-
sent guldin von Weichnachtcn schirst künftig über ain Zare 
vnd das ander Tausent guldin darnach aber von denselben 
Weichnachten über ain Zare / also daz dieselben zway Tau­
sent ducaten guldin in zwain Zarn treulich vnd genädicli-
chen sollen bezalt werden an allen vnsern schaden angeuarde. 
Es chatt auch mein dickgenenter genädiger her Hertzog Sig­
mund/ mir Wilhalm von Starckenberg yetzo beraitt betzalt 
für balbe gult die bißher gein.llen ist / drithalb hundert 
Markh perner/ das ich die zu meiner notdurft anleg vnd 
prauch vnd was fürbaS nach dato des vriefs von dem gericht 
vnd hofpaw ze Schenan auch von den andern güttern daraus 
mir der egenent mein genädiger her fünff hundert Marth 
gelts zu demselben GeslosS außgetzaigt hatt/ nach Hern gult 
angeslagen . Deßgleichen von dem gericht Grameis vnd den 
vorgeschriben häw.sern qeuallet fol ich selbs einnemen/ vnd 
hinfür mein manns erben als vorgeschriben stett/ an meinS 
obgenennten genädigen Hern seiner erben vnd Amvtlaut Ir­
rung . Es hat auch mein genädiger her Hertzog Sigmund 
mich Wilhalm von Starckenberg vnd mein elich manS er­
ben, so vorstet/ der Besten Schennan mitsambt dem gericht" 
vnd hofpaw daselbcn auch aller andern gütter darauf mir 
die vorgeschrieben Sume gell) außgetzaigt ist deßgleichen des 
gerichts zu Grameis auch der hä'wscr an Meran Bötzen vnd 
ynsprugk mit seinen oesigelten brief I n nutz vnd gewere ge­
setzt/ vnd mit dem allen/ So mein genädiger her Hertzog 
Sigmund auf mich Wilbalm von Starckenberg auch mein 
manS erben vnd ander erben / als dan vor in disem brief 
vnderschaidenlichen begriffen ist/ gegeben vnd zugefügt hatt/ 
pin ich Wilhalm von Starckenberg damit all meiner vor-
drung / Zuspruch vnd gerechtikair / wie vnd in wellicher maß 
ich die zu meinen Hern Hertzog frydrichen säligen / vnd zu 
meinen genädigen Hern Hertzog Sigmunden vntz auf den 
heutiges tag/ e6 sy von erbschafft/ aigcn lehcn/ pfantschaft/ 
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brief, erlangten rechten oder vrtailen/ eingenomer gult, 
nutz/ geltschuld/ schaden/ zerung oder von welherlay fach 
wegen die herruretren/ wie man die mit sunderlichen wort-
ten genennen oder fürbringen mocht/ nichts außgenomen / 
Sunder alles eingeflossen/ gehabt Hab / oder die ich vnd 
meine erben oder yemant von vnsern wegen/ dhainswegS zu 
meinem genädigen Hern Hertzg Sigmunden / seiner erben 
oder nachkomen darumb gehaben mochten, gä'nntzlich außge-
richt vnd benugig gemacht/ vnd ich mergenenter Wilhalm 
Hab darauf seinen genaden all mein brief/ gerechtikait oder 
wes ich darumb wider sein gnade zugeniessen vermainet/ 
gä'ntzlicli übergeben vnd mich^der v r̂tzigen vnd vertzeich mich 
der wissentlich in kraft des briefs für mich vnd all meine er­
ben/ das ich vnd mein erben / noch yemant von vnsern we­
gen ausserthalben dez/ so mir mein genädiger her Hertzog 
Sigmund durch seinen besigelten brief gegeben vnd zugefugt 
hat/ als vorstet/ kainerlay vordrung gerechtikait noch Zu­
spruch zu seinen gnaden erben oder nachkomen nicht haben/ 
suchen/ treiben noch üben füllen noch mugen/ mit recht noch 
an Recht gaistlich noch welllich haimlich noch offenlich durch 
vns selber noch yemant von vnsern wegen/ vnd ob ich oder 
mein erben vorgeschoben oder yemant von vnsern wegen 
dhainerlay brief vrkunt oder gerechtikait nachmalen dawider 
fürbrachten oder fünden würde«/ die sollen allenthalben vor 
allen gerichten vnd ausserthalben tod kraftlos vnd vernicht 
vnd meinem gnädigen Hern oftgenant seinen erben vnd nach­
komen an schaden sein / auch mir Wilhalmen von Starcken-
verg meinen erben vnd nachkomen oder wer sich vnsernthal-
ben darumb annemen wolt oder wurdt / zu dhainem frumen/ 
hilf noch nutz sein sullen/ Sunder ob wir sollichs fürnemen 
wurden/ so sol das vnSxr gnädiger her obgenent/ oder seine 
erben / vor allen gerichten vnd an allen enden gewunnen be­
habt vnd wir gen Inn verloren haben / alles treulichen vnd 
angeuarde. Vnd zu vrkund aller vorgeschriebner sach gib ich 
Wilhalm von Ctarcl'enberg für mich vnd all meine erben / 
dem obgeschriben meinem gnädigen Hern Hertzog Sigmunden:c. 
seinen erben vnd nachkomen den brief besigelten mit meinem 
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aigey anhangenden Jnsigel vnd zu zeugknuSS vnd Vesser sicher-
haitt Hab ich gebetten die Edeln Best vnd weißen Micheln 
von Tunn, Wilhalmen von Wolcken l ? n / vnd Oswolden 
Tuchstnhauser das die Ire Jnsigel auch an den brief gehan­
gen haben/ doch in vnd irn erben an schaden darunter ich 
mich verpind/ für mich vnd all meine erben alles das statt 
ze Halden/ vnd zuuolfüren/ das vor an dem brief geschriben 
siett. Des alles sind zeugen die vcsten Antonj von Corett, 
Hainrich Moroltinger/ Caspar Ramung vnd Michel Awer, 
Die Tädjng ist beschehen vnd der brief geben Ze Bötzen an 
der Aintlcftausentmaydtag Als man zeler nach Critli vnserS 
lieben Hern gepurd Viertzehenhundcrt vnd Ln dem SechS-
vndviertzigkisten Zare. 

48. Revers Wilhelms von Starkcnberg wegen Ausliefet 
rung aller Urtheile und anderer Briefe gegen Einant­
wortung der Feste Schenna !c. 1446. 

(DaS Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 
Ich Wilhalm von Starckenberg. Bekenn vnd vergich 

offenlich in dem brief für mich vnd all mein Erben . Als 
zwischen dez durchlauchtigen Hochgebornen fürsten Hern 
Sigmunds Hertzogen ze Oesterrich ze Stcyr kä'rnden vnd 
krain Grauen ze Ti ro l :c . meins genädigcn Herren , Vnd 
mein Wilhalm von Starckenberg an der Aintleftausent 
Maid tag nächst vergangen datz Bötzen ain reyding vnd 
gantze btricbt geschehen ist/ nach Znnhalt solher brief/ die 
mein yetzgencnter Herr vnd ich aneinander darumb geben 
haben darnach ist ze Trienr ausserthalben der vorgenenten 
vcrschreibung durch meins genädigen Herrn Hertzog S ig­
munds Rütte beredt worden/ das mir sein gnade/ die Ve« 
sten Schennan mitsambt dem Hofpaw vnd Gericht am Berg 
ze Schennan auch den güttern/ darauf er mir Jarlicher gult 
fünf hundert Marth verner Merancr Münß nach Herrn gult 
angeschlagen außzaigen soll vnd well . Dergleichen das Ge­
richt ze Grameys das Haws ze Bötzen vnd das Haws ze 
ynsprugk einantwurten well/ mit Zrn Zugchörungen hie 
zwischen dato dez briefs vnd fand tzvrgcn lag schirst künftig 
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anuertziehen vngeuärlichen vnd das ich Wilhalm von Star-
ckenberg meinem oftgenantten genädigen Herrn Hertzog Sig­
munden/ auch über^.twurt vnd eingeb, all mein brief vnd 
gerechrikait die ich gen seinem vatter Hertzog frydrichen von 
Oesterrich löblicher gedächtnus erlangt Hab damit ains mit 
dem andern zugee . Alß gelob vnd versprich ich meinem ge­
nädigen Hern Hertzog Sigmunden bey meinen trewen I n 
kraft des briefs/ daz ich seinen genaden, oder wem er das 
beuilhet treulichen eingeben rvil, den gerichtzbrief den ich 
von Hertzog Albrechten Weilent Hertzog ze Oesterrich wider 
seinen vatter Hertzog frydrichen Haider löblicher gedächtnus 
erlanngt Hab/ vnd dartzu die Comission von kaiser Sigmun­
den säligen auf den yetzgenanten Hertzog Albrechten gesetzt 
vnd außgangen/ vnd was ich sunst mer brief erlanngt oder, 
in meiner gewalt Hab/ oder die yemand von meinen wegen 
Znne hiet eS sey von Erbschaft vätterlschs mütterlichS oder 
BrüderlichS oder an der Erbschafft oder von welhcrlay fachen 
wegen das war/ es berur aigen oder lehen/ darumb ich mich 
dann gegen dem vorgenenten meinem genädigen'Herren oder 
seinen Erben verschriben vnd vcrtzeihnuS vorgetan Hab/ vnd 
ich wil das alles anuertzoqenlich tun Hie zwischen vnd sand 
Jorgen tag schirst künftig/ an dem tag als mir mein genä-
diger her Hertzog Sigmund die Besten Schennan mitsamot 
dem Hofpaw vnd Gericht am Berg daselben / auch die gut-
ter darauf mir sein gnade funff hundert Markch Zarlicher 
vnd lediclicher gult nach Hern gult angeschlagen außzaigen 
sol, vnd das Gericht ze Grameys/ das haws ze Bötzen/ 
vnd das haws ze ynsvrugk mit Zrn zugehörungen eingeben 
wirdet/ Nach Znnhalt seins besigeltcn briefS/ den mir sein 
genade darumb geben hatt/ damit die sach seiner genaden / 
vnd auch meinenthalben treulichen vnd vngeuärlichen mit­
einander zugee/ als das durch sein Rätt ze Trient abgeredt 
vnd gelauttert worden ist angeuä'rde . Ob auch ich oder 
meine erben, es wären Sun oder Töchter oder yemanr von 
vnscrn wegen icht mer brief oder gerechrikait nachmals für­
brachten dann hieuor an dem brief benent imd/ Die sollen 
witsambt denselben briefen/ so yetz benennet ssnd/ vnd ich 
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übergeben wird als vorsteet vor allen gerichtet! gaistlich vnd 
weltlich vnd nn aller stat tod kraftlos vnd vernicht sein/ vnd 
meinem genadigen Herrn Hertzog Sigmunden seinen erben 
vnd nachkamen kainen schade»/ auch mir Wilhalm von 
Starckenberg meinen erben vnd nachkomen, oder wer sich 
des vnserthalben darumb annemen wolt/ oder wurde/ kainen 
fromen pringen I n dhainweiß Sunder ob wir solhs furne-
men wurde»/ so sol das vnnSer genädiger her oftgenand 
oder sein erben, vor allen geeichten gaiftlichen vnd weltli­
chen vnd an allen enden gewunncn vnd behabt/ vnd wir gen 
I n verloren habe»/ außgenomen die brief/ die mir mein 
genädiger her Hertzog Sigmund geben hat/ die sollen bcy 
Zrn kreften beleihen treulichen angeuarde. Zu vrkund aller 
vorgeschoben fach gib ich Wilhalm von Starckenberg für 
mich vnd all meinen erben vorgeschriben meinem gcnä'digen 
Herrn Hertzog Sigmunden?c. seinen erben vnd nachkome» 
den brief besigelten mit meinem aigen anhangenden Znsigel/ 
vnd ze zeucknus und Vesser sicherhaitt Hab ich gebetten die 
Edeln vnd Best Wilhalm von Wolckenstain vnd Oswalt 
Tuchsenhauser/ das die Ire Znsigel auch an den brief ge­
hangen haben/ .doch in vnd Zrn erben an schaden, darundcr 
ich mich vervinde/ für mich vnd all meinen erben/ alles 
das statt zehalden vnd ze volfuren/ daz vor an dem brief 
geschriben stet . Des alles sind zeugen die Edeln vnd Besten 
Mchel von Corett/ Hainrich fuchs / vnd Antonj von Coret. 
Das ist geschehen ze Trient an vfintztag nach fand Andrees 
tag. Als man zelet nach Cristj vnnsers lieben Herren gepurde 
viertzehenhundert vnd I n dem Sechsvndviertzigkisten Zare. 

49. Verzicht der Truchsessinn Ursula von Waldburg auf 
alle Ansprüche wegen der Habe und Güter ihres Her rn , 
Ulrichs von Starkenberg, für das vom Herzoge S i g ­
mund ihr verschriebene Leibgedmg von jährlichen zwei­
hundert Mark Berner. 1449. 

(Das Original auf Pergament im Znnsbrucker Archive.) 
I C H Vrsula geporn von waltpurg weylant Hern VlreichS 

von Starkchenberg saligen witib Bechen» für mich vnd all 
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meinn erben/ vnd tun kund offenleich mit dem brieue/ Vmb 
all die Zuspruch so Ich zu dem Durchleuchtigen Hochgeboren 
surften Hertzog Sigmunden Herzogen ze Osterreich ;c. mei­
nem gnädigen Hern gehabt Hab/ vmb mein Haymsteur Mor­
gengab witibnrecht klaynod varindhab/ vnd alles das Ich zu 
seinen gnaden von desselben meinS manS wegen auch zu sol-
her Hab vnd gütern/ so er hat gelassen/ vnd die derselb mein 
gnädiger her Hertzog Sigmund ynn hat/ vnd In seinS va-
terS Hertzog FridreichS lobleicher gedä'chtnuß vnd darnach in 
sein gewaltsam komen sind/ hat derselb mein gnädiger her 
Hertzog Sigmund von sundern gnaden vnd durch flejssig pet 
willen für soll) mein vordrung auch all scheden vnd ingeno-
men nutz vnd was Ich darvmb zu sein gnaden zusprechen 
Hab gehabt vntz auf heutigen tag datum des briefS/ oder Ich 
oder yem von mein wegen zu dem vorgenentt meinem gnä­
digen Hern Hertzog Sigmunden oder sein erben darvmb möcht 
zusprechen/ oder zu vordem haben/ oder gewynnen/ mir 
gegeben vnd zugesagt/ auch verhaisscn hat/ das er oder sein 
erben mir Zärlich die weil Ich leb aus seiner kamer geben 
füllen / Hundert und fünftzi^ Marchkt perner/ wenn Ich 
aber mit dem tod abgeen/ So sol derselb mein gnädiger her/ 
Vnd sein erben/ derselben Sum gantz ledig vnd müssig/ vnd 
meine erben noch yemand von mein wegen nichtz darvmb 
schuldig noch phlichtig sein . Darauff Ich dem benennt mei­
nen gnädigen Hern Hertzog Sigmunden all meine brieue vnd 
gerechtichait so Ich von der vorgenentt meiner vordrung we­
gen gehabt vbergeben/ vnd mich der dartzu an all aufzug 
gantzlich vertzigen Hab/ vnd verzeich mich der auch wissent­
lich mit dem brieue für mich vnd all meine Erben vnd ob 
fürbaSS solh brieue Icht fürkomcn oder gepraucht wurden/ 
die füllen tod krafftloS vnd vernicht sein/ vnd dem vorge-
nent meinem gnädigen Hern Hertzog Sigmunden vnd sein er­
ben/ dbain schaden/ vnd mir vnd meinen erben dhain fru-
men nicht bringen alles getrewlich vnd angeuerde . Mit vr-
ckund ditzs briefS den ich egenante Vrsula dem benanten 
meinem gnadigen Hern Hertzog Sigmunden :c. darvmb gib 
oesigelt mit meinem anhangindem Znstgel ^u aincr merärn 
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sicherhcnt Hab Ich vorgenant Vrsula fleissichleich gepeten, 
Den Edeln wölgebornen Hern vogt Vlreichcn von Mätsch/ 
den Jüngern Grauen zu kirchperg, Darnach den Edeln Wtl-
halm von Starkchenberg meinen lieben swager/ das die ved 
Jrrie Znsigcl zu mein cgcnanten Vrsulan Jnsigel Auch an 
Visen brieff gehengt habend zu ainer zewgschafft der vete, 
mein egenenten Vrsulan vorangehengten Znsigel . Geben 
vnd beschehen an Sand Antbonien tag Nach kristi gepurde 
Tawsend vierhundert vnd I n dem Newnvndvierhigistcn Zare. 

60. Herzog Sigmund verleiht dem Bernhard Gradner die 
vormals Starkenbergischen Hauser zu Meran , Bozen 
und Innsbruck zum Eigenchume.' 14Z2. 

(Das Original im Jnnsbrucker Archive.) 
Wir Sigmund von gotz gnaden Hertzog zu Oesterreich:c. 

Bekennen . Vmb die drew hemser ains an Meran/ das an­
der zu Bötzen/ vnd das dritt zu Znsvrugk gelegen/ so wai-
lend Vlrich vnd Wilhalm von Starkhemberg gehabt vnd 
gelassen hat/ vnd die vns als Länndsfürsten mit desselben 
willen abgang ledig worden vnd angcuallen sind . Daz wir 
dieselben hewser mit I rn zugehör vnserm lieben getrewen 
Bernhard Gradner vnnserm Marschalk. vnd Haubtman zu 
Telffan von sunder gnaden vnd durch seiner dienst willen 
gegeben haben/ vnd geben auch wissentlich mit dem brief/ 
Also / daz Er vnd sein Erben die nu fürbazzer mit allen den 
Rechten so wir daran haben ynnhaben/ nutzen/ vnd messen/ 
vnd allen Iren nutz vnd frommen damit schaffen/ tun vnd 
lassen füllen vnd mögen/ als mit andern Zrm gut, an vnser, 
vnd vnserer erben Irrung vnd Widerspruch/ vngeuerlich. 
Mit Vrkund des bricfs . Geben ze Insprugk am Sambstag 
nach Gotzleichnamstag Anno i4Z2. 
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Druckfehler im dritten Bande. 

Seite 271 Zeile 8 lies 8c. (8cilicet) statt x . 
— 274 — 1 und öfter l. Partizip st. Partik. 

28ß zu Ende l. esSox, i s A ^ und t'sA<-i st. t'Ao>, 
und 5A<-i. 

— ' 296 letzte Zeile l. ?rvcv6?t«v st. ^kvo ' /a^ . 
— 296 erste Zeile l. ^ c v o ^ / und ^cvc^?-l7!05 st. 

und 5rl/ci)5txo5. 
— 296 vorletzte Zeile l. Ga^K), xzao/, 5,^5 st. cz'al̂ cei, 

Sa 05, Sciu/. 
— 297 erste Zeile l. xy/u!, qicei/, Fx-üros st. <5 !̂, 

— 297 letzte Zeile l. M v ' K c ^ st. ^6§c-i!,. 
— 298 vorletzte Zeile l. ^Kc- ) st. ̂ ' 3 ^ . 
— 301 Zeile 26 u. 26 l. a'z'a^ st. a'/uav, ^v^wöys 

st. 
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